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Vorrede.

S wird zwar billt
Lehrer, der andere unterrichten ſoll,
als eine nothige Eigenſchafft erford rt

ir!

g von einem leden

ete, duoß er üviſſe, nach dem Unterſcheid,
und Beſchaffenhelt der Lernenden ſeinen

iicl o rage nzur yten. Vornemlich aber haben ſolches die
lenigen zu beobachten, die andern die Warheiten

der Chriſtlichen RliWeg zur Seeligk.ge dton lehren, und ihnen den

anweiſen ſollen. Denn,gleichwie auch hier die Lernend

en nicht von glei-chen Alter und Krafften ſind; alſo iſt
ienigen Warheiten, die GOtt unſerer Seeligkeit
wegen geoffenbahret, ein ſolcher linterſcheid, daß
immer eine zu wiſſen nothiger und leichter iſt,
als die andere; anbey aber inſonderheit
beilſamen Erkanntniß JEſu Chriſti guter
Grund muß geleget werden. Paulus,
GoOtt geſendet war unter die Heyden, aufzuthun

ihre Augen, daß ſie ſich bekehrten von Fin—

X a ſterniß



Vorrede.

ſterniß zu dem Licht, und von der Gewalt des
Satans zu GOtt, Apoſt. Geſch. 26. v. 18.
hat uns darinnen ein vortrefflich Exempel gege
ben. Er nennet ſich 1. Cor. 3. v. 10. einen
Baumeiſter, und giebt zu erkennen, wie man
die Chriſtliche Kirche, ja ein jedes wahres Glied
derſelbigen als ein Gebaude und Haus GOttes
anzuſehen, zu deſſen Aufrichtuna er denn auch
nach ſeinem Apoſtoliſchen Beruff Hand angele/
get. Wie aber ein Vaumeiſter bey Auffuhrung
eines Gebaudes ſich vor allen Dingen darum zu
bekummern hat, daß er einen guten und tuchti
gen Grund lege; alſo that er auch dieſes bei
dem geiſtlichen Bau der Coriuthiſchen Kirche,
und ſagt in dem angefuhrten Ort Jch von
GOttes Gnaden, die mir gegeben iſt, ha
be den Grund gelegt. Die Worte ſind

 eeenrt uern er ihllen vamit ſo wohĩ weiſet, wie ſie zu ſolchem Amt muſ—
ſen geſchickt werden; als auch was ſie dabey zu
beobachten haben.

Den Grund der Geſchicklichkeit fuhret er nicht
aus der NaturKrafft her, ſchreibet nichts ſeinem
naturlichen Vermogen, nichts ſeiner der Re—
n t.

Dejenſen, vas Geſetz ſrudiret, ſich in der Schrifft der Hehdniſchen Poeten

umgeſehen. Daraus machte er ſich nichts ſon
2dern, nachdem er von oben herab erleuchtet war,

vergaß

2



Vorrede.
vergaß er gleichſam, daß er auch menſchlich gelehrt
ſey, und hielte ſich nicht dafur, daß er etwas
wuſte, ohne allein JEſum den gecreutzig
ten, 1. Cor.2. v.2. er achtete alles vorsſcha
den ttegen der uberſchwanglichen Erkunt
niß JEſu Chriſti, Phil. 3. v. 8. Vielmehr
ſpricht er: Jch von GOttes Gnaden, die
mir gegeben; oder nach dem Maaß gottlicher
Gnade, ſo mir aus der Fulle JEſu geſchencket

re cee

ÊÊeoeee eutirrjart undb, uupehalter GOttes erfordert  Weisheit daß er
2konne; Treur, daß er auch wolle ſeinem Amt

GOtt gefalliu narctſlaan 4

20 ver aaiio iwurcen, und alsein GnadenGeſchenck in unſere Seele legen. Dar

um weun ſich hier Paulus einen weiſen und zu
gleich getreuen Baumeiſter neñet, ſo ſiehet man gar
leicht was er vdr eine Welsheit verſtehe: nicht eine

menſchliche und irrdiſche, nicht elne Weißheit die-
ſer Welt, ſondern eine ſolche, die von GOtt zu er
bitten, Jac. 1. v.

X3 Es



ch ſey JEſus Chriſt

Vorrede.

Es weiſet aber der Apoſtel auch in den an—
gezogenen Worten an ſeinem Exempel, was man
zu beobachten habe, wenn man von OOtt geſchickt

gemacht, andere in den Lehren des Chriſtenthums
zu unterweiſen, indem er von ſich ſaget, er habe in
der Corinthiſchen Gemeinde den Grund geleget.
Dieſer Grund iſt nieniand anders, als JEſus
Chriſtus, ſo fern er uns von GOtt gemacht zur
Witßheit, zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und
zur Erloſung, wie Paulus an eben dieſem Ort ſa
get, daß niemand einen andern Grund le
gen konne, auſſer dem der gelegt ſey, wel

er
us, i. Cor. 3. v. 11.und anderswo be zeuget, er ware der einige koſt

UcheGrund undEckſtein aller Apoſtel und Prophe
ten, Eph. 2. v. 20. Eben damit giebt er zu erken

nen, daß man in der Unterweiſung. zur Seeligkeit
vor allen Dingen die Lehre von Chriſto zu treiben,
ohne welcher der Gl b

au e weder kan entzundet nocherhalten werden; daß man damit den Grund ei

nes geiſtlichen Gebaudes l
B zu egen; daß man dlieeſchaffenheit und denZuſtand derer, die

richten, erforſchen und erkennen muſſe, ob ſie erſt
anfangen ſollen, JEſum kennen zu lernen  oder
in ſolch E kaer r ntniß fortſchreiten. Denn iſt es ſo
weit kommen, daß welche was ſch

s ſchwerers zu begreiffen, im Stand find, ſo ſetzet man den angefangenen

geiſtlichen Bau fart, uud bauet weiter auf
mahl gelegten Grund, dergleichen Ordnung nach
demllnterſcheid der Lernenden die Apoſtel ſorg

faltig in acht nahmen. Unter andern haben wir
davon in der Epiſtel an die Hebraer

der



Vorrede.
der Apoſtel einen deutlichenlinterſcheid machet un
ter denen, welchen man noch die erſten Buchſtaben
der gottlichen Lehre; oder Milch geben muſſe,
und den Vollkommenen, fur welche ſtarckeSpeiſe
gehorte, Cap. v. 12. ſq.

Solche Grund-Lehren der Chriſtlichen Religi
on pfleget man in den catechetiſchen Buchern vor
zutragen, und man ſiehet hler nicht auf einen ſol
chen Zuſammenhang der dabey vorkommenden
Wahrheiten, den ſie unter ſich ihrer Natur nach
haben. Doch gehts auch an, daß man den Vor
trag ſolcher GrundWarheiten auf eine ſyſtemati
ſche Weiſe einrichtet, und aus den ſyſtematiſchen
Buchern, worinnen die Theologie in ihrer volligen
Ausfuhrung enthalten, nur das nothwendigſte
und leichteſte kurtz und einfaltig; jedoch in einer
ordentlichen Verbindung zuſammen ziehet. Das
dienet vor dieienigen, welche den erſten Grund iu
der Theologie, und zwar inſonderheit derienigen,
ſo die GlaubensLehren in ſich faſſet, legen ſollen.
Von dieſer letzten Art finden wir ein Exempel
an gegenwartiger Schrifft, von welcher ich beken
nen muß, daß ſie mir wegen ihrer Kurtze, Deut
lichkeit und guten Einrichtung ſehr wohl gefallen,
als ich ſolche der Cenſur wegen durchleſen muſte,
und dahero auf erfolgtes Anſuchen des Herrn Au«
ctoris, dieſe Vorrede furzuſetzen, kein Bedencken
fande. Pflegt man dergleichen Vorreden dazu zu
brauchen, daß man darinnen die Bucher, vor wel
che ſie ſtehen, andern anpreiſet; ſo kan ich ſolches
hier mit gütem Grund thun und glaube, wer die

ſesX4



Vorrebe.

ſes Werckgen durchgeleſen, werde mir beyfallen,
und ihm das Lob eines nutzlichen Compendii nicht
ſtreitig machen, als welches ſo eingerichtet, daß
es nicht nur zumGebrauch in den niedrigen Schu
len ſehr dienlich; ſondern auch vor dieienigen auf
Academien gar bequem iſt, welche das nothwen
digſte aus der dogmatiſchen Theologie in der Kur
tze wiederholen wollen, und in den Anmerckungen
manches finden konnen, ſo zu einer guten Erlau
terung dienet. Mehrers zu ſeinem Ruhm anzu
fuhren, achte ich nicht vor nothig, und wunſche
vielmehr, daß GOtt bey allen, die ſich dieſer
Schrifft bedienen, die darinnen vorgetragenen
Warheiten zu einer lebendigen Erkanntniß und
Mefraſftianuna li 1

n gehoret rob, Preth,Ehre Danck und Anbetung von Ewigkeit zu Ewig·

keit, Amen!

Jena, den 26. Aprit

1732.

lo. Georgius Walchius,
txol. D. P. P.



Vorbrricht.
Leichwie dem jungen Biſchoff Timotheo
zu einemimmerwahrenden und unſterb—

lichen Ruhm und Gedachtniũ

D Dhytiſt, uliiv 9ti ovemVater empfangen hatte, nach ſeinem eignen Ge

ſtandnß Dch b1:J ha e es von keinem Menſchen em—
vfangen, noch gelernet, ſondern durch die Offen—
bahrung JEſu Chriſti, Gal. 1. v. axe
Eeies, von Kindheit auf gelernet habe, Tim.
3. v. 15. Alſo iollen alle Junglinge dieſem Erem—
pel folaen, daß ſie von Jugend auf die heilige
Schrifft und Glaubens-Lehren fleißig lernen,
und ihrem Gedachtniß imnprimiren manon damie

re rnugunuuvro vreoer, Antwort und Rechen—ſchafft von ihrem Glauben aeben, und denſelbi—
gen auch wieder die Irrglaubigen und Feinde ver—
theidigen konnen. Es macht aber der heilige A—
poſtel Paulus in der 1. Cor. 3. v. 1. 2. und Hebr.
5. v. 12. einen gar nothigen Unterſcheid unter der
Milch und unter der harten Speiſe,
denen GrundSatzen, Elementen und ABC
CE.

in der Theologie, welche vor die

hen,



Vorbericht.

hen, zu faſſen und zu gebrauchen, und in ſolchen
Abſehen wird die Theologia von denen
Theolosis eingetheilet in Theologiam Catecheti-
cam ec Acroamaticam. Von ber Cateche—
tiſchen Theologie wird alſo bey der Jugend der
Anfang als von der allernothigſten und wichtig—
ſten Arbeit gemacht, zumahl, da ja ohne diß der
geſunden Vernunfft aemaß, daß man von denen
kurtzeſten und leichteſten Dingen den Anfang ma
chen muſſe, zu welchem Ende der ſeel. Lutherus
in ſeinem kleinen Catechiſino die Milch der Ju—
gend gegeben, welchen Catechiſmum er Anno

1529.

DasiWort Theo-
lotia kommt von Sed
Deus, und acα, ſermo,
doctrina, und bedeutet
alſo doctrinam fire ſer-
monem de Deo. Ex rſu
loquendi aber bedeutet
es habitum cognoſcendi
Deum res dirinas, eas-
que docendi, conſirman-
di ac gefendendi. Ein
Theologus iſt alſo dem
Wort-Verſtande nach,
derienige, cui adiacet,
aut ineſt Aiyes æec rũ
Orü, der von gottlichen
Dingen reden kan, pro-
pter aliqualem vero verhĩ
Dei notitiam nemo pro-
prie appellatur Theolo-
gus, ſondern derienige,
welcher ex habitu von
GOtt und gdttlichen
Dingen dilſleriren kan.

vid. Baier. Compend, Th.
Poſ.p. 1. ſq.

Das Wort Ca
techiſmus iſt aus der Bi
bel ſelbſt genommen, kuc.
I. v. 4. xurnxuns, du
biſt in dem Catechiſmo
unterrichtet worden. Gal.
6. v. G. urnνο, der
in dem Catechiſmo un
terrichtet wird, theile mit
vã ræraxürri, dem der
den Catechiſmum lehret.
Heiſſet alſo eurixncis ſo
viel als inſtitutio, qua
prima ſcientiæ alicuius
rudimenta traduntur.
Augiueis dupeu αοο
von —D audio heiſ
ſet ſo viel, als hohe ünd
wichtige Lehren, welche
nicht vor Anfanger, ſon—
dern vor Prorectiores ge
horen.



Verbericht.

t iicou—lotis gemacht ſind, ſintemahl ſo viel herrliche Jn
terpretationes und Erplicationes des Catechinni,

ERaiſe 22444 e—

rr— nunuvo, woertcher von degen Riiniſterlo bey d K'ch
er ir ezum heiligen Creutzin Dreßden verfertiget, auf hohe Landes-Obrig

keitliche allergnadigſfte Verordnung in dem gan—
tzen Lande introdueiret, daß er in allen Schulen,
in Stanten unn Darer

7αο fouttit griryrriutiounterrichtet werden, welcher Catechiſmus wohl
mit allem Recht ein Compendium Theologicum
beiſſen kan. Jſt nun der Anfang und Grund in
der Fheologia Catechetica geleget, ſo wird in der
Theologia Aeroamatica continuiret und fortgeſe-—
tzet, indem dieſe ſowohl auf hohen als niedrigen
Schulen in lateiniſcher und teutſcher Soprache
v  42—

Ju
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Vorbericht.

Jugend beybringen. Und das iſt eben die Urſa—
che, welche mich bewogen hat, gegenwartige
Schrint auszuſertigen, da ich nemlich aus drin
gendertoth meiner anvertrauten Schul-Jugend
einen Vorſchmack von der Theologia Thetica
Polemica (æ zu geben, und ſo wohl die Stu
dentes als Non. Studentes auf den leichteſten Weg
zu fuhren mich mit allem Ernſt bemuhet habe;
denn weil auch in hieſiger Schule das Compen-
dium Hutteri mir zu traetiren oblieget, ich aber
aus der bißherigen Erfahrung mit groſſen Scha—
den wahrgenommen, daß meine Diſcentes ſolches
Buchlein nicht verltanden und mit Nutzen brau
chen konnen, weil die Definitiones darinnen zu
weitlaufftig und zu ſchwer, als habe mir die Mu

b beeee gege en einen xtract
einen jedweden Articul indaraus zu ziehen, und

kurtze jedoch deutliche
Quæſtiones und Reſponfiones zu bringen Und
ob ich wohl nicht nothig gehabt, dergleichen Ar

beit
Jn der Theologia

Aecroamatica kommen ju

erſt vor Theologia Theti-
ca Polemica. Denn
wenn man die Glaubens—
Articul in kurtzen Satzen
vortraget, und mit Spru—
chen der heiligen Schrifft
beſtatiget, ſo heiſts Theo-
logia Thetica, oder Poſiti-
ra, oder wie andere lie—
ber wollen Dogmatica, weil

die Dogmata fidei in kur—
tzen Theſibus ſeu Poſitio-
nibus vorgetragen werden.
Wenn man aber dieſelbi—
gen wieder falſche und ir—

rige Meynungen verthei
diget und bekrafftiget, ſo
wird ſie genennet Theo-
lotia Polemica, von dem
Griechiſchen Wort am
bellum, weil man dieGlau
bensPuncte darinnen der
geſtalt vortraget, daß man
die Warheit vertheidiget,
und die irrigen und fal—
ſchen Lehren beſtreitet.
Wird. ſonſten auch Theo-
logia Elencktiea, von lan
xer, acculatio, reprehen-
ſio; auch Antithetica ge
nennet.



Vorbericht.
beit uber mich zu nehmen, weil ja ſchon Com-
pendia vorhanden, die hierinnen der Jugend zum
Mutzen dienen, ſo hat mich doch der Zuſtand mei—
ner Schul-Jugend genothiget, daß ich dieſe erſte
GrundSatze aufgeſenet, eines theils, weil ich
wahrgenommen, daß die bißhero edirten Compen-
dia noch um ein ziemliches zu ſchwer und zu weit
laufftig vor Knaben in dergleichen niedrigen
Schulen, andern theils viele die Mittel nicht ha
ben groſſe Bucher zu kauffen und anzuſchaffen.
Jn der Methode habemich zwar nach des beruhm
ten Herrn Groſſers ſeiner Theologia Thetica Ele-
mentari in ſo weit gerichtet, daß ich die teutſchen
Dicta zu denen lateiniichen Quæſtionibus und De-
nnitionibus geſetzet habe, doch werden in dieſem
Buchlein die Fragen viel ſuceiſer und kurtzer ge
macht ſeyn, daß die Schuler ohne eintzige Carni-
ein ſich dieſelbigen ihrem Gedachtniß werden im-
primiren konnen: weswegen ich uberdieſes in de
nen darunter geſetzten Annotationibus die Sache
deſto beſſer zu. verſtehen, und in dem lebendigen
Erkanntniß GOttes je mehr und mehr zu wach—
ſen, faſt bey einer jedweden Frage einige Erlau—terung hinzu gethan

Und damit auch meinerehrlinge wiſſen und erfahren konten, was wir in
einem jedweden At

r icul vor Wiederſacher haben,als babe darbey nicht unterlaſſen, ihnen ſolche
nahmhafft zu machen, ihre irrige Lehren ex Scri-
ptura S. kurtzlich refutiret, und alſo damit der Ju
gend gezeiget, wie ſie ſich in unſerer Evangeli—
ſchen Religion wieder die Adverſarios vertheidi—
gen konnen. Alle Fragen und Antworten

Nicht nur ſpecia- Polemicum zu exereiren,
tim iſt ein iedweder Lehrer und die Wiederſacher zu
verbunden das Studium wiederlegen; ſondern auch

gene.



n t ar tenſind ſo eingerichtet, daß ſie nicht nur leichtlich zu
faſſen, ſondern aus der guten Abſicht aufaeſetzet
ſind, daß junge Leute wenn ſ

S

ma
der Hoffnung, die in euch *rt aiοαν oder, aus ihe

ren eignen krincipiis undiſt, 1. Petr. z. v. 1J. Man Echrifften, Act. 17. v. 23

Vorbericht.

ie auch der chulevaledicren, und ſich auf gewiſſe Profeßionen be—
geben, dasjenige, was ſie ind S

er Schule von derwahren Evangeliſchen Religion ud Thhlgefaſſet, nicht
ſo bald w' d n eo ogtet

ie er ausſchwitzen, ſondern fleißig repetiren, anben ſich dieſes Buchleins
nicht uneben J
cvrs na s eines Hand-Buchleins auf der

anderichafftund Riſ
K ei en in fremde Lander unterallerley eliaions. Verwandten heilſamlich bedie—

nen, und ohne Beſchweri
Jing mit ſich fuhren,auch des lateins, ſo weit ſ

ie es etwan in der Latinitat gebracht, nicht ſo leicht vergenen konnen.
Nichts iſt hier aus eign

cken Gutdun en geſchrieben, ſondern, wie gedacht aus d
H em Compendioutteri, und andern reinen Tbeologiſchen Bu
chern in dieſe kurtze Fragen zuſammen geleſen, in
ſpecie aber auf unſre Libros Symbolicos gegrun
det, und mit ipliſſimis verb
n is aus denſelbigen conrmiret und beſtarckket worde A ch

W n. u iſſt das qantze erckgen in beſondere Penſa abgetheilet, daß,
wo man alle Wochen zwey Penſa ahſolvirt, man
in einem Jahr ſich ſolche Anfangs-Grunde wird
vollkommen imprimiren,

und daſſelbige faſſen
kon tn

generatim ſind alle Chri- kan aber die Wiederſacher
ſten zur Vertheidigung ihr refutiren, einmahl
res Glaubens oblitziret, Qai, hei
nach Petri Ermahnung; l
G
B igen Schrifft Matth. 4.eyd allezeit bereit zur v.4.7. 10, Cap. 22. b.

erantwortuug ieder- Act. 2. v. 1. hernachmals
nn, der Grund ſordert

bu



Vorbericht.
konnen. Zum Beſchluß habe ich einen kurtzen
Abriß annectiret, in welchem nicht nur von de—
nen z. Haupt-Religionenn Ri cl R

im omij hen eicy,ſondern auch von den vornehmſten Wiederſachern
und Jrrlehrern welch

e in der Theologie vorkommen, gehandelt wird, alſo daß nicht gantz
kurtz ihre Nahmen, ſondern auch ihre Religion
und Lehre nach dem Urſprung und Alter beſchrie—
ben habe. Und dieſes hielte ich vor hochſtnothig,
denn was hilfft es, wenn man gleich der Jugend
vieles von Socinianern, Arianern, und audern
vorſchwatzet, ihnen aber nicht erklaret, was das
vor Leute ſeyn. Und wielehrcet nicht die tagliche
Erfavrung, daß, wenn in offentlichen Predigren
oder Diſeurſen dergleichen Drlh

HJre rer und cetzerangefuhret werden die Leute ch ſſ
ſt nint win en undver ehen; was das vor Nahmen ſeyn, geſchwei—

ge worinnrek ihre Religion beſtehe, dahero es viel—
mahls zu geſchehen pfleget, daß ſie ſich einen gantz
wunderlichen Condept. Javon machen; und das
kommt lediglich daher, daß ſie ihr Lebtage nichts
davon gehoret, und ibnen keine Notitz davon in
der Schule iſt beygebracht worden. Demnach
hone ich dieſen Abrin nicht ohne Nutzen hier an—
gebracht zu haben, abſonderlich da ich nur die vor—

nehmſten Lehrer und Ketzer, und zwar mit 2. 2. Tra-
ar lau  ν aο :ν

wolle



Vorbericht.

wolle auch dieſe gerinae Arbeit, welche aus kei—
ner andern Abſicht, als der lieben Jugend zu Nu—
tzen vorgenommen, dermaſſen vom Himmel ſeeg—
nen, daß ſie viel Frucht und groſſen Wachs—
thum bey allen SchulKindern bringen moge. Er
ſpreche ſelbſt ſein gnadiges Fiat darzu, und erho—

re mein Bitten und Klehen um JEſu Chri—
ſti, ſeines allerliebſten und eintzigen

Kindes willen, Amen!



znryn

LOoCVS I.
DK

SCRIPTVRA SACRA.
PENsVM I.

A

litera
de e
ſtruens. (1.)

it

Quuſt. 1. Quid eſt Scriptura Sacrat
ſt verbum DEI impulſu Spiritus

Sancti à Prophetis Apoſtolis
rutn monumentis conſignatum
ſſentia voluntate Dei nos in-

Quaſt.
(1) Die heil. Schrifftiĩſt per Otenrerseinr vder

gdttliches Eingeben von
dDenen heiligen Mannern
aufgezeichnet worden,
indem ihnen GOtt in ih
ren Verſtand ſowohl den
Jnhalt deſſen, was ſie
reden und ſchreiben, als
uuch alle Worte, die ſi
vorbringen ſolten, legte:
bernach auch ihren Wil—
len datzu antrieb, daß

ſie reden und ſchreiben
muſten, und ſich deſſen
weder konten noch moch
ten entbrechen, Jer. 1
v. 9. J. Cor. 2. Vv. 13
Matth. ro. v. 19. Cap. 5.
v. 18. Und allſo iſt die
heilige Schrifft von an—
dern Schrifften und

e Worten unterſchieden,
daß ſie GOttes eigenes
Wort iſt,1. Theſſ.2. v. 13.
Form. Concord. p. 7V.

J



2 LoCVS I.
Quuſt. 2. Unde Scriptura Sacra ſuam habet

auttoritatem?

Ab ipſo Deo, eius auctore. (2.)
2. Petr. 1. v. 21. Es iſt noch keine Weiſſa—

gung aus menſchlichen Willen herfur ge—
bracht, ſondern die heiligen Menſchen
GOttes haben geredet, getrieben von dem
heiligen Geiſt. 2. Tim. 3. v. 16. Alle
Schrifft von GOtt eingegeben. etc.

Quaſt. J. Eſt ne Scriptura S. dilucida per-

picua?
Eſt maxime, præſertim in locis üis,

quæ de fide ſalute noſtra agunt. (3.)
Pſ. 119.v. os. Dein Wort iſt meines Fuſſes

teuchte, und ein Licht auf meinen Wegen—

PEN.
(2). Die Auctoritat

und Anſehen der heiligen

Schrifft grundet ſich
nicht auf das Anſehen
der Kirche, denn dieſe muß
ihr Zeugniß, daß ſie die
wahre Kirche ſey, ſelbſt
aus der heiligenSchrifft
nehmen, ſondern auf
GOttes Anſehen und
Macht, 2. Petr. 1. v. 19.
Gal. I. v. 12. Epitom.
Form. Concord. p. 572.
Und nach dieſer Autori-
tat muſſen wir der hei
ligen Schrifft glauben,
und Gehorſam leiſten,

auch andre Lehren und
Schrifften daraus beur
theilen. Wieder diePa
piſten, welche laugnen,
daß die heilige Schrifft
aus GOttes Befehl ver
fertiget ſeh.

(z) Wieder die Papi
ſten, welche die heilige
Schrifft vor unverſtand
lich und dunckel ansge—
ben, ſo daß man ohne
des Pabſtes Auslegung
ſie nicht verſtehen konne.
Allein die obigen Spru—
che ſtreiten wieder ſie,
denn, was die Albern

weiſe
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PENSVM. II.
Quuæſt. 4. Eſtne Scriptura S. plena ſuficiens

as ſalutem
Eſt maxime.

a. Tim. 3. v. 15. Die heilige Schrifft kan
dich unterw ſ

allen guten Weicken geſchickt machen.
Quaſt. g. Siccine Scripturas.

eten zur Seeligkeit. v.Sie kan den Menſchen vollkomm
en zu

eſt norma Iu
dex Controverſiarum.

Unica norma regula iudicando-
rum dogmatum eſt Scriptura Sacra.
(5.)

——ÔÓOÓ O“

weiſe machet, und den
Verſtand erleuchtet, wie
kan das dunckel ſeyn?
wie denn auch die Deut—
lichkeit der heil. Schrifft
aus der gottlichen Ab—
ſicht, darzu ſie uns ge
geben, aus der Hinlang
lichkeit zur Seeligkeit
und ihrem Amte, da ſie
eine Richtſchuur unſers
Glaubens undRegul un—
ſers Lebens abgiebt, er—
hellet, 2. Tim. 3. v. 15.
Joh. 20. v. zI.

(4) Wieder die Pa—
piſten, welche die heilige
Schrifft einer Unvoll—
kommenheit beſchuldi—

Hebr.

gen, und vorgeben, ſie
muſſe durch das unge—
ſchriebene Wort oderZu
ſatz der Traditionen er—
gantzet werden, Deut.4.
v. 2. Gal. 1. v. 8. Apoc.

22. v. 18. Und ob gleich
nicht alle GlaubensLeh
ren r r nro denWorten nach in der Bi—
bel ſtehen, ſo iſt es ge—
nug, daß ſie
darinnen enthalten. Aug.
Conkfeſſ. Art. XV. Apol.
XVIIt. Form. Concord.
Art. X.

(5) Wieder die Pa—
piſten, welche den Ro
miſchen Pabſt und die

A2 Firche
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Hebr. 4. v. 12. Das Wort GoOttes iſt ein

Richter der Gedancken und Sinnen des
Hertzens. Joh. 12. v. 48. Luc. 16. v. 29.

usæſt. G. Quis debet Scripturam ſacram legere

Quilibet homo. (G.)
Joh. 5. v. 39. Suchet in der Schrifft,

denn ihraneynet, ihr habt das ewige Le—
ben darinnen, und ſie iſts, die von mir
zenget.

Duaſt. Quomodo dividitur feriptura ſacra?

In Vetus Novurm Teſtamen-
tum. (J.)

Locvs
Kirche zum Richter der
geiſtlichen Streit-Sa—
chen aufwerffen. Jhnen
wiederſpricht aber der
Geiſt GOttes Galat. 1.
v. 18. Pſalm 119. v. 1o5.
2. Tim. 3. v. 16. 17.
C6) Beh denen Pa—
yiſten durffein die Layen
die heilige Schrifft nicht
leſen, da doch Chriſtus
und die Apoſtel allen
Menſchen ohne Unter
ſcheid befohlen in der Bi
bel zu leſen. Cont. Col.
3.v. 16. 2. Tim. 3. v. 15.

17. Die Berrhoenſer
werden von dem heili—
gen Geiſt gar nachdruck wird die heilige Schrifft

lich geruhmet, daß ſie die

Predigten der Apoſtel
mit dem Alten Teſtament
conferiret, und geforſchet.

vb ſie auch recht predig
ten, Act. 17. v. ri.

NB. Nach Pabſtlichen
Verſtand heiſſen
diejenigen Layen,
welche keine Pries
ſter ſind, ſie mogen
nun hohes oder
niedriges Standes
ſeyn. Dem Wort

Verſtand nach ſind
Layen ſo viel, als
das gemeine Volck.

7) Nechſt dieſem

ringe
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LOCVS IlI.
D

DEO VXNo
PENSV

E

ET
M.

TRINO.
III

Quaſt. J. Quid eſt Deuse
Deus eſt Spiritus independens. (g.)

Joh. 4. v. 24. GOOtt iſt ein Geiſt. Lu
v. 394 c. 24.
Quafſt. 2. Eſtue unus tantum Deus?

Onrmnino
in eſſ

unus unicus eſt Deus

1. Cor.

entia. (9.)

eingetheilet in Letem
Erangelium, ĩn Libros
Canoniqos Apociy.
phos, in Libros Riſtori-
cos, Propheticos, Dag-
maticos. Die Papiſten
wollen von der Einthei—
lung in Canoniſche und
Apoeryphiſehe Bucher
nichts wiſſen, wie denu
die Tridentinjiſche Ver—
ſanimlung deeretiret, daß

wan vor allen andern
Editionen der Bibel, ihre
ſo genannte Vultzatam,
vor die abthentiſche und
einige wahre halten, auch

annehmen wmuſſe und
ſolle.

(g) Wieder die Soei
nianer, welche GOttes
unendliches Weſen laug?
nen, ſed vid. Pſalm 145.
v. 3. Pſ. 90. v. 2. bis
Jae. 1. v. i7.

(9) Witder die Poly
theiten, welche geglaubet,
es ſey mehr als ein EOtt.
Wir erkennen GOtt auch
aus ſeinen Etgenſchaff—
ten, welche zwar von ſei
nem Weſen nicht wurck—

lich unterſchieden ſind,
doch unſern Begriff nach
unterſchieden zu ſeyn
ſcheinen. Dergleicheun
ſind, daß EOtt iſt unend
lich, Pſalm 145. v. 3.
A3 unver—



6 Locvs Itt.
1. Cor. 8. v. 4. Es iſt kein ander GOtt,

ohne der einige. 5. Buch Moſ. 6. v. 4.
Hore Jſrael, der HErr unſer GOtt iſt
ein einiger GOtt.

DE DEO

Quæſt. J. Quot ſunt Perſonæ Divinitatis?“

Tres ſunt Perſonæ, eiusdem Eſſen-
ciæ, Potentiæ Coæternæ. (10.)
Yſalm 33. v.s. Der Himmel iſt durchs

Wort des HErrn gemacht, und alle ſein
Heer durch den Geiſt ſeines Mundes.

1. Joh. 5. v. 7. Drey ſind,
im Himmel
und der heilige

Eins.

die da zeugen
Der Vater, das Wort,
Geiſt, und dieſe drey ſind

PENSsVM IvV.Quaæſt. 4. Quænam eſt prima Perſuna Pivini-

tæatis?

PATER, qui à nullo eſtfactus, nec
creatus, nec genitus.

Quuſt.
unveranderlich Jac. 1.
v. 17. (AMutari enim non
pateſt ſecund. eſſe, neque
ſer. accidemia, neque
ſec. locum, neque ſec.
voluntatem aut propoſi-
tum. Baier. Comp.p. 176.)
ewig, Pſ. 102. v. 28.
Pſ. go. v. 2. allwiſſend,
Pſ. 139. v. 1. bis 4. all—
gegenwartig, Jer. 23.

v. 23. 24. 1. Reg. 8. v.
27. allmachtig, Gen. 17.
v. 1. wahrhafftig, Numer.

»3. v. 19. barmhertzig,Exod. 34. v. G. gutig,
Matth. 19. v.17. gerecht,
pſf. 145. v. 17. Pſ. 11.
ve 70

(ad) Wieder die Anti
Trinitarier, Ariauer, So
cinianer, und Wieder—

tauffer,

J.



VNo ET ITRiIXO. 7Quaſt. g. Quænam eſt ſecunda Perſona?

FILIVs, qui à ſolo Patre eſt non
9factus, nec creatus, ſed ab æterno ge-

nitus.
Quiæſi. G. Quænam eſt tertia

sprIRIiTVs sSacTvs, qui eſt àPatre Filio, non factus nec crea-
tus, nec genitus, ſed procedens.

LOCVS III.
DE

PERSONA ET OFFICIO
CHRISTI.

PENSVM V.Quaæſt. Quid eſt Chriftus?

CHRRISsTVSs eſt ſecunda Perſona
Divinitatis, Filius nempe pEI, DEVSs
ex ſubſtantia Patris anto ſocnlo van:

Perſona?

Quæſt.
wurcklich von einander
unterſchieden, denn eine

tauffer, welche die Drey
faltigkeit der Perſonen
1*laugnen. Sed obſerve-
tur Canon: lte ad lorda-
nem, videbitis Trini-
tatem. Und dieſe Per—
ſonen, ob ſie gleich ein
Weſen, ſind ſie doch

andre Perſon iſt der Va
ter, eine audere Perſon
iſt der Sohn, eine ande
re iſt der heilige Geiſt.
Symbol. Athanal. p. 2.

A4J



LOCVS III. DE TERSONA
Ú«“n“

Quæſt. 2. Unde probas Divinitarem Chriſtie
Ex expreſſfa Dei notatione. (11.)
1. Joh. v. 2o. JEſus Chriſtus iſt derwahrhaffrige GDtt. Rom.9. v. 5.

Quuæœſt. J. Quot ſunt naturæ in Chriſto?

Duæ: Divina Htunana
JQuuæſt. q. Quomodo hæ duæ naturæ invicem ſunt.

Anitæ?Perſonaliter. (12 9
Coloſſ. 2. v. 9. In Chriſto wohnet die gan

tze Fulle der Gottheit leibhafftig  Tim
2. v. g. Es iſt ein Mittler zwiſchen GOttJ

und den Menſchen, neiulich der Menſch
Chriſtus JEſus.

PENSVM V
Quaſt. j. Quid eſt unus ille Chriflus æ

Verèé Deus vere homo
Rom. 9. v. 5. Chriſtus kommt her aus den

Vatern ch„na dem Fleiſch, der da iſt GOttüber alles gelobet E
in waigkeit.

Quaœſf. n

C11) Wieder di Seinianer Ar e So beſtehet darinnen daßſ
Bjaner, Ebio- ſich ſo genau verbunden,niten und Cerinthianer verknupffet

welche die Gottheit Chri2

ſii laugnen.
(12) lta ut unus tan-

tum ſit Chriſtus, una
Perſona. Die Vereini
gung beyder. Naturen

get, daß nur eine Perſon
daraus worden, welcheé
man deßwegen oοαα
e nennet, und die Ver—
einigung, die perſohnlig
che Vereinigung.



Er OfrrICIo CERisrt. 9

Quuſt. 6. Ergo Chriftus factus eſt homo?
Imo, nam aſſumſit hurnanam na—

turam in utero Mariæ virgimus.
Hebr. 2. v. 14. Nachdem die Kinder

und Blut haben, iſt ers gleicher
theilhafftig worden.

Quæſt. 7. Quanco Chr
In plenitudine t
Gal. 4. v. a. Da die Zeit e

ſandte GOtt ſeinen Sohn,

(Gz.)
Fleiſch
maſſen

iſtus natus eſt homo?
emporis.

rfullet ward,
gebohren von

J
Jeinem Weibe, und unter das Geſetz ge—

than.
Quaſt. ß. Anne veram haumanam naturæam noſiræ

oαο alſumſit filius 8
Omnino, excepto ſolo peccato. (14.)

(13) Die Caulſſa effi
ciens der hervor gebrach
ten menſchlichen Natur
iſt Spiritus S. (non ex-

eluſis quidem reliquisPer-
ſonis,) welcher den Leib

der Jungfrau Maria
uberſchattet, und die
Maſſam ſanguineam, dar
aus der Leib Chriſti hat
ſollen gebildet werden,
von allen fundlichen

Theilen abgeſondert, ge—
beiliget, ſo diſponiret
und in den gehorigen
Ort gebracht, daß eine
lebendige Frucht daraus

Hebr.
worden, ſo daß er wun
derbarerWeiſe hat koöüen
gebohren, und von ihm
geſagt werden: Er iſt hei
lig, unſchuldig, unbe—
fleckt, und von den Suns—
dern abgeſondert.

(14) Wieder die Ma
nichaer und Vaketinias
ner, welche die wahre
Meuſchheit Chriſti laug
nen;, und ſagen: er ha—
be keinen wahrhafftigen
Leib, ſondern nur den
Schatten eines keibes an
ſtch genommen.

die Schrifft weiſet ein
9 anders,

Allein
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Hebr. 2. v. 14. Gleichwie die Kinder Fleiſch

und Blut haben, alſo iſt ers gleicher—
maſſen theilhafftig worden. Conk. Joh. 1.
v. 14. Gal. 4. v. 4.

PENSVM VII.Quuſt. Quomoudo ſe habet communicatio ua-

turarim?
Ita ſe habet, auod Deus vereè eſt

homo, quod homo iſte verè eſt
Deus. (a5.)

Jerem. 23. v. 5.
Davids iſt GOt

Das gerechte Gewachs
t der HErr. Matth.16. v. 16. Des Menſchen Sohn iſt des

lebendigen GOttes
v. 45. Suc. 1. v. 32. Sohn. Matth. 22.

Rom 1v3 484Quæſt. i0. Quid oritur ex unione perſonali dua-

ram naturarum?
Communicatio idiomatum. (16.)

Quæfſt.

anders, und bezeugen die
bibliſchen Regiſter, daß
ihn der heilige Geiſt g2.
mahl des Menſchen Sohn
genennet.

(15) NYJach der Ge—
meinſchafft der Naturen
kan ich ſagen, der Menſch

Chriſtus JEſus iſtGOtt,
oder er hat eine gottli—
che Natur, vice verſa:
Der GoOtt Chriſtus JE
ſus aiſt ein wahrer

Menſch, oder hat eine
menſchliche Natur. Act.
20. v. 28. 1. Joh. 1. v. 7.

(16) DieEigenſchaff
ten der gottlichen Natur
ſiud: allmachtig, ewig,
unendlich, allwiſſend, al—
lenthalben gegenwartig
ſeyn, u. ſ. w. Die Eigen
ſchaften der menſchlichen

Natur ſind: Fleiſch und
Blut haben, ein leibl. Ge
ſchopf der Creaturen ſeyn,

Lei
t
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Quæſt. i. Quotuplex eſt ſtatus Chrijſtul
Duplex: Exinanitionis Exalta-

tionis. (17.)
Phil. 2. v. G. 7. 8.

JEſus Chriſtus ob erJwohl in gottlicher Geſtalt war, hielt ers
nicht vor einen Raub, GOtt gleich ſeyn:
ſondern auſſerte ſich ſelbſt, und nahm
Knechts Geſtalt an, ward gleich wie ein
ander Menſch, und an Geberden als ein
Menſch erfunden: Er erniedriget ſich
ſelbſt, und
te, ja zum

ward gehorſam biß zum Tod—
Todte am Creutz. Darum

hat ihn auch OOtt erhohet.

PEN-
Leiden, Sterben, Hunger,
Froſt, Hitze, Durſt aus—
ſtehen, u. ſaf. Dathei—
let nun eine jede Natur
der andern ihre Eigen—
ſchafften mit, und macht
dieſelbigen der. andern
Natur gemein, Z. E. EOtt
hat ſeine Gemeine durch
ſein Blut erloſet, das
Blut erloſen iſt eine Ei—
genſchafft der menſchli—
chen Natur, GOtt hat
kein Blut; da es nun
hier Chriſto, als dem
wahren GOtt zugeſchrie—
ben wird, ſo folget, daß
die Eigenſchafften der
menſchlichen Ratur, Z.E.
Blut haben, der gottli

chen Natur mitgetheilet
werden. Epit. F. C. A.
viu.p. 6oG. Wieder die
Caloviniſten.

(17) Chriſtus hatte
bey dem volligen Ge—
brauch der gottlichen
Majeſtat nicht ſterben
Ee

tonnen, dahero ernie—
drigte er ſich nach der
menſchlichen Natur, nach
welcher er auch wieder
iſt erhohet worden, denn
die gottliche Natur lei—
det keine Veranderung.
Eſt autem ſtatus Exinani-
iionis, quo Chriſtus ple-
narium divinæ Maieſta-
tis uſum depoſnit, in
forma ſereili Peo Patri

obedi.
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PENSVM VIll.
Quæſt. 12. Descenditne Chriſtus repera ad in-

feros?
Omnino descendit in infernum, (18.)

Epheſ. 4. v. 9. Daß er aber aufgefahren iſt,

den.

was iſts, denn daß er zuvor iſt hinunter
gefahren in die unterſten Oerter der Er—

Quuſt. ꝗ. Quotuplex eſt oſſicium Chriſti?

Triplex: Propheticum, Regium,
Sacerdotale.

Quæſt. 14. Quid eſt offoceunt Chriſti Propheti-

cum?
Quo Chriſtus —S— Evange-

lice legaliter docuit. (19.)

vbedivit, usque ad mor-
tem. Status Exaltationis
eſt, quo Chriſtus plena-
rium divinæ inaieſtatis
uſum aſſumſit, nunc,
ſedens ad dextram Dei,
omnia præſentiſſime. gu.
bernat.

(18) Wieder die Pa
piſten, welche lehren,
Chriſtus ſey in den vier—
fachen limbum oder Be
haltniß der Seelen,wel—
ches nach ihrer Weinung

Deßwe—

im Mittel-Punct derEr
den ſeyn ſoll, gefahren,
die Seelen, der Vater
daraus. zu erloſen. sed
abſurdum. Concio a Chri-

ſto in carcere diabolis
habita non erat Evange-
lica, ſed legalis, de qua
I. Petr. 3. v. 18. ſq. A. C.
Art. 3. Epit. E. C. p. GI3.

(19) Chriſtus wardeßwegen kein neuer Ge
ſetz. Geber, als wenn er
nach Moſe kommen, und

das



ET OfrFrICIO CRIsTI. 13Deßwegen deift er
der groſſe Provhet, fuc.

v. 16. Joh. G. v 14 (vie langſt vor—
1her propheceyet Deut. is v

die Weo
Cap. 7. v. -9.

15) der ineit kommen ſolte. Matth. 21. v. 11.
2

PENSVM IX.
Luf Qaæe Iy. ui eſt Officium Chriſti ſacerdotale

Quo Chriſtus ſeipſum
mundi peccatis in mor
adhuc pro nobis intere

Hebr. 9. v. 12. Chriſtus i
Bocke od Kil

pro totius
tem dedit,
edit. (2o.)
ſt nicht durch der

er a ber Blut, ſondern durchein eigen Blut einm
das Heilige, und hat
erfunden Rom

ahl eingegangen in
eine ewige Erloſung

J 8g. v. 33. Chriſtus iſtaur Rechten GOtt

das Geſtz Wſe agd is abge—
than, und ein gut neu
Geſetz gebracht habe, da

durch man Vergebung
der Gunden erlangen
muſſe. 1egem ſolum an-
tĩquam repurtavit, Evan-
gelium præditavit, Mini-
ſterium ſfacramenta or-
dinavit. Calov. Syſtem.
Tom. ll. p. 4o3ʒ.

(20) Chriſtus iſt ein
Hoherprieſter nach der
gottlichen und menſchli-
chen Natur, der fur un

es, und vertritt uns.

Quæſt.

ſere Sunde genug ge—
than, ſowohl per obedien-
tiam activam im Leben,
als auch per obedientiam
paſſivam im Leiden, Pſ.
I10. v. 4. Hebr. 7. v. 21.
Er hat aber ſein Hohes
prieſterliches Amt abſol-
viret, theils ſatiskaciendo
pro peccatis per oblatio-
nem victimæ, wieder die
GSocinianer, welche laugs
nen, daß Chriſtus fut
uns genug gethan habe,
ded vid. Galat. 4. V. 4.

Matth.
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uæjt. 16. Quuld eſt Oſfioeum Cliriſti Regium?

Quo Chriſtus omnia præſentiſſfime
gubernat, inprimis Eccleſiam ſuam
regit defendit. (21.)

uæſt. IJ. Quotuplex eſt Regnum Chriſti?

Triplex: Potentiæ, Gratiæ
Gloriæ.

PENSVM X.
Quæſt. 18. Quid eſt Regnum Potentiæ?

Eſt generale dominium ſuper o-
mnes creaturas.

Pſalm 8. v.7. Du wirſt ihn (nemlich den
HErrn Meßiam
uber deiner Hand
unter ſeine Fuſſe

zum HErrn machen
e Werck, alles haſt du
gethan Cont. Epheſ. 1.v. 20. Matth. 28. v. 1g.

Matth.æo. Vv. 28. 1. Tim.

2. v. G. Er hat aber
nicht allein vor die Erb—
Gunde, ſondern auch fur
die wurcklichen Sunden,
ðt quidem pro culpa de
pro peena genug gethan,
1. Joh. 1. v.7 Jeſa. g3.v. 5. Wieder die Papi
ſten, welche lehren, Chri
ſtus habe nur allein fur
die ErbSunde genugge
than, aber im Meß-Opf—
fer thue man genug fur

Quaft.

die wurcklichen Sunden:
theils intercedendo pro
peecatoribus Rom. 8. v.
31.

(21) Wieder die Re
formirten, welche lehren,
daß Chriſtus nach ſeiner

en
Menſchheit nicht gegen—
wartig, ſondern abwe
ſend regiere, gleich wie
der Konig in Hiſpanien
uber die neuen Jnſeln re
gieret. Artic. Viſit. II.
Se J.
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Auæſt. 10. Quid eſt Regaum Gratiæ?

Quo Chriſtus Eccleſiam ſuam per
verbum colligit conſervat.

Matth. 16. v. 18. Auf dieſen Felſen, (d.i.
das Bekanntniß Petri) will ch l

1 dauenmeine Gemeine, und die Pforten der Hol—
len ſollen ſie nicht uberwaltigen.

Quæſt. 20. Quid eſt Regnum Gloriæ?

Quo Chriſtus æternum regnat
triumphat, in fine mundi electo

d sintro ucet, ut ſecum æternum vivant
ac regnent.

Matth. 25. v. 34. Kommet her ihr Geſeeg—
neten meines Vaters im Himmel, erer
bet das Reich d

as euch bereitet iſt vonAnbegin derWelt. Lue. 23. v. 43.

LoCVS IV.
D E

SPIRITV SANCTO.
PENSVM XI.

Qucſt. 1. Quid eſt Spiritus Sanctus?

Spiritus Sanctus eſt tertia Perſona
Divinitatis non facta, nec creata,
genita, ſed a Patre Filio ab æterno
procedens.

Queæſt.



16 Locvs Iv. DE spiRirv saAncro.
Quiſt. 2. Lilne Spiritus Sanctus verus Deus?

Ommino, quia expreſſe nominatur
Deus. (22.)

Actor. 5. v. 4. Du haſt nicht Menſchen,
ſondern GOtt gelogen. 2. Sam. 23. v. 2.

Quuæhſi. linde probas Spiritum Sanctum eſſe
Perſonam a Patre Pilio realiter di-

ſtinctam?

Ex actionibus attributis Perſo-
nalibus. (23.)

LoCVS
(22 )Wieder dieAria

ner und Socinianer, wel—
che die Gottheit des hei—
ligen Geiſtes laugnen.
Alleine aus der aus-—
drucklichen Benennung
werden dem heiligenGeiſt
gottliche Eigenſchafften
beygeleget, Z. E. die Ewig?
keit, Gen. 1. v. 2. Ebr.
9. v. 14. Allwiſſenheit,
Pſ. 139. V. I. I. Cor. 2.
v. 10. die Allmacht,
Matth. 12. v. 28. Luc.
11. v. 20. gottliche Wer—
cke, Z. E. die Schopffung
undErhaltung aller Din—
ge, Pſalm 33. v. 6. die
Lebendigmachung, Wie

dergeburth, Heiligung,
und andere gottliche
Wercke, Joh. 3. v. 5.
Matth. 12. v. 28. 1. Cor.
3. v. 16. Luth. Catech.
Mai. p. 489.

t

(2h) Er theilet gott
liche Gaben aus, 1. Cor.
11. v. 1. befiehlet die Kir
chen-Diener abzuſondern
Act. 13. v. 2. hat ſich
bey der Tauffe Chriſti als
eine vom Vater und
Sohn unterſchiedene
Perſon offenbaret. Matt.
3.v. 16. Er iſt weiſe und
verſtandig. Jeſa. 11. v.2
Vide tria Symbola.



Locvs V. 12
D E

CREATIONE.
PENSVM AII.

Quæſt. 1. Quid eſt Creat
Creatio eſt actio externa toti Tio?

us ri—nitatis, qud pDEvs res omnes creatas,
viſibiles inviſibiles ſex dieri

mmin—tervallo, liberrima optimaque ſua vo-
luntate ex nihilo condidit
uuſt. 2. Unde confumas Creationem opus eſſe

cotius Trinit t?
æ I5.Ex ſcripturis. (24.)

Geneſ. 1. v. 1. Am Anfang ſchuff GOTT
Himmel und Erde, und ſprach: Es
de Licht. Und der Geiſt GOttes ſchwe—
bet auf dem Wauer.

pſ. 33. v. s. Der Himmel iſt durchs Wort
des HErrn gemacht, und alle ſeine Heen
durch den Geiſt ſeines Mundes.

PENSVM(24) Wieder die Ju den Himmel ausdbreitet
den und Sorinianer, alleine, und
welche den Sohn umd weit machet ohne Gehul—
Heiligen Geiſt von dem fen, (Eſa.
Werck der Schopffung beziehen; hier gilt
ausſchlieſſen, und ſich die Regul des Auguſtini:

mit Aniberſtand auf den Opera
Epruch: Jch bin der airiſa, die Wercke
HErr, der alles thut der Gottheit, ſo ſich

SBS den



19 DE CREATIONE.
PENSVM AMlllI.

Quuſt. 3. Quid fignificat creare?

Significat aliquid vel ex ſimplici-
ter nihilo, vel ex materia inhabili

Pproducere. (25.)
Luaſi. Ex qua materia creavit Deus cœlum

terram?
Ex rudi indigeſtaque mole.

Quuſt. j. Ex qua autem materia creavit rudem
indigeſtamque molem?

Ex nihilo, ſeu nulla præexiſtente
materia.

Hebr. 11. v. 3. Durch den Glauben mer
cken wir, daß die Welt durch GOt—
tes Wort fertig iſt, daß alles, was man
ſiehet, aus nichts gemacht iſt.

PENSVM XAIV.
Quæft. G. Quot diebus ahſolvit Deus opus crea-

tionis?
Sex diebus. (26.)

Quæſ.
den Creaturen erſtrecken, contradiceit, Rom. 4. v.

ſind allen 3. Perſonen 17. Auch iſt die Welt
zuzueignen. Joh 1. v. 1. nicht ewig, ſondern die
Cap. g v. 17. 19. Hiſtorie der Schopffunz

(25) Wieder Epicu zeiget uns, daß ſich die
rum, welcher davor halt, Zeit mit der Schopffung
die Welt ſey aus Son angefangen.
nen-GStaublein zuſam? (26) Hievon zeugen
men geſetzt. Sed Paulus dite Verſus Fabricii:

Frimu

2



LocCvs vV. VE CREATIONE. 19
Luæſt. J. Ex qua materia Deus creavit homui-

re?M.Corpus hominis ex terra formavit,
animam vero ex nihil

o produxit.Geneſ. 2. v. 7. GOtt der HErr machte den
Menſchen aus einem Erden-Kloß, und
blien ihm ein den lebendigen Odem in ſei—
ne Raſen.

Quæſt. g. Suntne hominum animæ immortales?

Imo. (27J.)

Quiæſt.

mt, das iſt un
m, Nun aberkomnit die Seele auskoſt hane ſtat tellur: dem lebendigen Odem

quarta duo lumina lu- GOttes, darum kan ſie
cent⁊

nicht ſterben. Daß aberQuiĩnta replet raſtum va- die Seelen
riis animalibus or- zugleich mit

bem,
zunichte werden, kommtAdam parque Deo. for- daher, weil ſie zugleich

matur imagine mit den Leibern aus ei—
ſexta.

uer Materie geſchaffen,c27) Die Epicurer und in ihrem Blut beſte
wollen nicht glauben, hen, da hingegen
daß die Seelen der Men Menſchen Seelen
ſchen unſterblich ſehn, dem Odem GOttes ihren
ſondern ſagen, daß die Urſprung haben.
Seele zugleich mit dem mercke alſo
VLeibe zunichte werde. ſcheid
Aber man kan aus dem ſuffiationem.
Spruch Gen. 2. alſo Viehes GSeele iſt
ſchlieſſen: Was aus dem fen, des Menſchen
lebendigen Odem Eu. le iſt einakiac.

Frima dies lucem pro. tes kom
feri: loeat altera ſterblich

ccelu

Ba
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20 Locvs VI.
Quæſt. Quinam fuerunt primi homines a Deo

creati?
Adam Eva. (28.)
1. Tim. 2. v. 13. Adam iſt zuerſt gemacht

darnach Eva. Gen. 3. ve 20. Act. 17. v
26. 1. Cor. 1. V. 45.

LoCVs VI.
DE

IMAGINE
J—

DIVINA.
PENSVM XV.Quiæſt. 1. Quomodo Peus.creavit hominem?

Ad imaginem fuam. (29.)

(28) Gott ſchaffet
auch noch ietzo die Men
ſchen, und erhalt ihnen
ohne Unterlaß Leib und
Geele, Leben, Gliedmaſ—
ſen klein und groß, alle
Ginnen, Vernunfft, Ver—
ſtand u. ſ. f Mal. 2. v. 10.
Pſ. 139. v. 14. Hiob
10. v. 8. Doch geſchie
het dieſes Schaffen nicht
dergeſtalt, als wenn GOtt
vom Anfang der Welt
alle Seelen gemacht, und
im Himmel, oder ſonſt ſ
an einem Ort aufbehiel- S
te, und hernach, wenn
der Leib gebildet, hintin

Genefß
brachte; auch geſchicht
es nicht unmittelbahrer
Weiſe, ſondern vermit
telſt gottlichen Seegens,
den er dem menſchlichen
Geſchlecht beygeleget, da

er geſagt: Seyd frucht
bar und mehret euch,
und  fullet die Erde,
ſchaffet er noch ietzo die
Menſchen.

(29) DasWeib iſt ſo
wohl als der Mann nach
GOttes Ebenbild ge
chaffen, Gen. 1. v. 27
Nie haben eine Natur,

und ſind zu einem End
zweck erſchaffen, ſo muſ

ſen



DE IMAGINE Divivna. 21
Geneſ. 1. v. 27. GOtt ſchuff den Menſchenihn zum Bilde, zum Bilde GOttes ſchuff

er ihn.
Quæſi. 2. In quo co

Ration

Epheſ. 4. v. 24.

nſiſtebat Imago Dei?
e ammæ in ſumma ſfapien-

tia, iuſtitia ſanctitate, ratione cor-
poris in potentia non moriendi.(30.)

Ziehet den neuen M
enſchen an, der nach GOtt geſchaffen iſt in

rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heilig—

keit. Rom. 6. v. 2. Der Todt iſt der
22Sunden Sold. Sap. 2. v. 23. 24

Quaſt.
ſen ſie auch wohl gleiche
Vollkommenheit gehabt
haben. Contra Sacinia-
nos, qui hoe negare vo-
lunt ex I. Cor. 11. v. 12.
Ubi tamen Paulus nullo
modo negat ferminam ag
imaginem Dei elle otea-

tam. Vid. Baier. Theol.
P. 317(30) Ratiene intel-
lectus beſtund das gott
liche Ebenbild in ſumma
ſapicntia ſuſficienti co-
znitione Dei creatura.-
rum Coloſſ. 3. v. 1o. ra-
tione voluntatis in iuſti-
tia ſanctitate, ſ. con-
formitate cum volunt t

aneEirina. Ephel. 4. v. 24.

Apolog. A. C. Art. J. p.
54. Und dieſe Stucke zu
ſammem werden mit ei
nem Wort luſtitia Oriti-
nalis genennet. Sonſt
ſind noch einige Neben
Stucke, welche zu dem
gottlichen Ebenbilde ge—
rechnet werden, als das
geiſtliche Weſen der See
len, ſo unſterblich iſt, die
Herrſchafft über die Thie
re, und die Furtrefflich
keit des Leibes, welcher
dazumahl, vermoge der
Erb-Gerechtigkeit, auch
unſterblich war. Wie—
der die Sdcinianer, wel—
che ſagen, der Menſch
wurde gleichwohl geſtor

B3 ben



22 LOCVS VI. DE IMAGINE DIVINA.
&uuſt. J. Manſitne hæc Imapo Dei paſt lapſfum

2in homine retiqua?
Non, ſed per peccatum amiſſa

eſt. (z1.)
Geneſ. z. v. 3. Und Adam w JhJ ar 130. aralt, und zeugete einen Sohn, der ſeinem

Bilde ahnlich war, und hieß ihn Seth.
uaæſt. J. Quomodo reſtauratur Imaga Dei in

nabig?
In hac vita inchoative, in futura vi-

ta conſiumnative.
Epheſ. 4. v. 24. Pſalm 17. v. 15. Phil. 3

v. 21.

LocVaben ſeyn, wenn er auch

in dem anerſchafſenen
Ebenbilde GOttes ge—
Hlioſo

—Ê tr. Arg. WasChriſtus denen Menſchen

wieder or vben, das
mutz ver Menſch zuvor
gehabt haben

M

deunaber hat Chriſtus denen

Menſchen das Leben und
die Unſterblichkeit wieder
erworben. 2. Tim. 1. v.
10. Darum muß ja der
Menſch anfanglich die
Unſterblichkeit gehabt
daben.

(31) Jrren demnach
diejenigen ſehr, welche
nicht glauben wollen, daß
das gottliche Ebenbild
durch den Sunden- Fall
verlohren ſey, denn ſo
muſſen ſie auch die Erb
Sunde kaugnen. Die
Stucke, welche wir von
dem Ebenbilde GOites
behalten, iſt die Herr—
ſchafft uber den Erdbe
den, ſo uns nach dem Fall
aufs neue concediret,
Gen.g. v. 1,2. 3. wie auch
das geiſtliche Weſen und
die Unſterblichkeit der
Geele.



LoCcvs Vn. 13

LOCVS VII.
DE

ANGELIS.
PENSsVM AXVI.

Quæſt. 1. Suntne Angeli a Deo creati?
Sunt maxime. (32.)

Pſalm 104. v. 4. Der du macheſt deine En
gel zu Winden, und deine Diener zu Feu
erFlammen. Col. 1. v. 16.

uuſt. 2. Quid ſunt Angeli?
Angeli ſunt Spiritus intelligentes,

completi finiti ad laudem ſervi-
tium Dei, hominumque miniſterium
facti. (33.)

Hebr. 1. v. 14. Sie ſind allzumahl dienſt—bahre Geiſter, ausgeſandt zum Dienſt um
derer willen,
ligkeit.

die ererben ſollen die See—
Quæſt.

(32) Wieder die Athei
ſten und Epieurer, wel
che laugnen, daß Engel
ſeyn, das macht, weil ſie
auch laugnen, daß ein
GOtt ſey. Dergleichen
haben auch ehemahls die
Gadducaer gethan. Al—
lein die heilige Schrifft
ſtopffet ihnen das Maul.

(33) Ob wohl die En
gel Geiſter ſind, ſo mu
doch dieſt Art der Geiz

ſter von GOtt wohl un
terſchieden werden, denn
ihr Weſen iſt nicht wie
ſeines unendlich, ſondern
endlich: Jm Gegentheil
iſt ihr Weſen auch von
der Seele der Menſchen
unterſchieden; denn die
Seele iſt dazu erſchaffen,
daß ſie nebſt dem Leibe
das Weſen des Menſchen

ß ausmachen ſoli: die En
gel aber beſtehen vor ſich

B 4 ſeln
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24 DE ANGEuis.
LQuæſt. J. Ex qua materia A

Ex nihilo. (34.)
uæſt. 4. Quotuplices Jfunt Angeli?

Duplices: Boni Mali.

PENSVM XVII.
Quæſt. j. Quud Jfunt Angeli boni?

Qui bonitatem concreatam retinu-
erunt. Gzy.)

Quæſt. Quid ſint Angeli mali?
Qu libere a Deo desciverunt. (326)

—Luaſt.ſelber, und gehoren zu aber ſind alle Creaturen
keinem andern Weſen, oderWercke GOites vol—
als ein weſentlicher lendet worden.
Theil.
(534) Gott hat die (35) Und dieſe heili—

Engel durch ſeine all- gen Engel konnen nicht
machtige Krafft aus mehr ſundigen, ſintemahl
nichts erſchaffen  aber
an welchem Tage ſie er—
ſchaffen worden, kdunen
wir nicht deßniren, weil
die Schrifft davonſchweigt. Doch iſt es
gewiß in dem Nexaeme.
10o Mo ſaico geweſen, denn

ſie werden, unter die
Creaturen gezehlet. Pſ.

148. v. 2. 5. Jn denen
6. Schopffungs-Tagen

ſie. in dem Guten ſo con-
firmiret ſind, daß ſie in
Ewigkeit daraus nicht
fallen. Matth. 18. v. 1o.
1. Tim. 9. v. 21.

(36) Durch dieſenFallſind ſie GOttes Feinde
worden, und in die ewi
ge Verdammniß geſtur
bet. 2; Petr. 2. v..4.



LOCVs vm. 25n

Quæſt. J. Habentne diaholi ſpem aliquaim re-
demtionis?

Nullam prorſus.
Quæſt (37.)Quæ cſt Potentia dæm 2

ontiæMagna quidem ſed ligata. (38.)

LOCVS Vaill.
DE

PROVIDENTIA DEI.PENSVM AvVllI.

bonorum ſarutem

(37 Origenes hat da
fur gehaſten, dafßz die bo—

ſen Eugel aus der Hol—
len erloſen, und in ih ren
vorigen zherrlichen Zu
ſtand wurden verſe—
tzet werden; allein,
das iſt eine ſundliche
Barmhertzigkeit, welcher
die heilige Schrifft wie—
derſpricht, Ep. Juda v.6.
Apoc. 12. v. 9. 2. Petr.
D ii 42

(38) Ohne GOttes
Zulaſſung kan der Sa—

Quæſt. i. Quid eſt Propidentii?
Eſt actio Dei, qua res univerſas a

ſe creatas, än ſui nominis gloriam
bUbere, ſapienter,
conſervat guber-

tan niemand ſchaden, ob

er gleich noch ſo luſtig
und machtig. Matth. 8.
v. 31. Ront. 16. v. 20.

(39) Wer keine Pro—
videntz glaubet, der iſt
ein Atheiſt. Dergleichen
war Julius Cæſar Vani-
nus, der ſeiner Atheiſte—
rey und Laſterung wegen
zu Tholoſe in Franck—
reich verbrannt worden.

Alleine, daß eine gortli
che Vorſorge ſeh, bewei—

Bz5 ſet



26 DE rRovIDENTIA DElt.
Actor. 17. v. 28. Jn ihm leben, weben und

ſind wir. Sap. 14. v. 3. Deine Vor—
ſichtigkeit, o Vater, regieret es. Hebr.
1.v. 3. EOtt traget alle Dinge mit ſei—
nem krafftigen Wort.
Quaſt. 2. Quotuplex eſt Providentia?

Triplex: Generalis, ſpecialis
ſpecialiſſima. (40.)

PENSVM XILX.Quaſt. J. Quid eſt Providentia Dei generalis?
Qua Deus omnes creaturas conſer-

vat gubernat. (ai.)
Pſalm

fet die Schrifft ſattſam.
Die Stoici glauben ein
blindes hatum undGeſchi
cke, nach welchem alles
von ohngefehr geſchehe.
Sed hoc eſt falſum. Act. J.
v. 28. Sap. 14. v. 3.

(a0) Drey Actus ge
horen zur g ttlichen Pro
videntz, der erſte iſt vge-
yrwoous, da GOtt weiß,
was uns gnt, und zu
dem Endzweck ndthig
und nutzlich. Der an—
dere iſt pο, ein gu-
ter Wilte, daſſelbige ins
Werck zu richten, und
der dritte iſt duodnris,
ein wurckliches Aus—
uben des erkannten.

GOtt der Err weiß und
ſiehet alles zuvor, futu—
ra &e futuribilia, præſen-
tia puxtevitn, deßwe
gen aber kan man GOtt
aus dieſer Vorwiſſenheit
nicht zur Urſach der
Gunde machen, denn die
gottliche Voriehung und
Vorwiſſen ndihiget nicht
zum Boſen, gleich wie
das Nachwiſſen nicht iſt
eine Urſache des Vergan
genen, ſo iſt das Vorwiſ
ſen keineurſach des kunf
tigen. Wieder die Sociz
nianer.

(41) Die guottliche
Vorſorge erſtrecket ſich
uber alle ſeine Geſchopf

fe,



LOoCcvs Viſi. 27
Pſalm 36. v. 7. HErr du hilffeſt beyde Men—

ſchen und Vieh. Matth. 5. v. 45.
Quæſt. 4. Quid eſt Providentia Dei ſpecialis?

Qua Deus in ſpecie homines curat,
conſervat gubernat.

Matth. 6. v. 30.

d Ol
(42.)

So Gott das Graß auf
em ge de alſo kleidet, das doch heute ſte—

het, und morgen in den Ofen geworffen
wird, ſolte er das nicht vielmehr euch thun?
O ihr Kleinglaubigen!

Quaæſi. J. Quid eſt Propidentia Dei ſpecia-

liſſihna?
Qua Deus elect

ernat.

fe, und alſo nicht nur
auf die Menſchen, ſon

dern auch auf die klein-
ſten Dinge. Wieder die
Svcinianer, welche mei—
nen, es ſey der gottlichen
Vorſorge verkleinerlich
vor geringe Dinge zu
ſorgen. Alleine, die
Schrifft bezeuget, daß
GOtt vor die Vogel und
Sperlinge ſorge, Watth.
G. v. 26. 28. Cap. 10.
v. 29. Vor das Vieh
und junge Raben Pſ.
147. v. 9. vor die Haupt
Haare Matth 1o v

.3q.vor die vergoſſene Thta

os conſervat gu-

Hebr.

nen, Pſ.56. v. 9. vor
die Tage. Pſ. 139. v. 16.
vor Leben und Todt, 2.
Reg. 20. v. I.

(42) GoTT ſorgetnicht nur fur alle Din—
ge, ſondern erhalt ſie
auch. NB. GOttes Le
ben, Seyn und Weſen iſt
auf einmahl, der Ge—
ſchopffe aber ſind nicht
alſo, denn ſie bekommen
fort und fort ſo zu ſagen
ein neues beſtehen, und
dieſes muß er ihnen nun
beſtandia erhalten, weil
wir in ihm leben, weben

und
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28 DE rRoOvVIDENTIA DEI.
 ô

Hebr. 13. v.5. Jch will dich nicht verlaſſen
noch verſaumen. Pf. 34. v. 16.

PENSVM IX.Quiæſt. 6. Concurritne Deus ad actiones homi-

num?
Omnino tam ad bonas, quam ad

walas. (43.)

ülund bewegt werden, Act.

17. v. 28.
(a3) Doch certo reo-

ſpectu, denn er concur-
rirt ad actiones bonas,
indem er ſie befiehlet und
billiget, ad actiones ma-
las aber concurrirt GOtt
nur allein permittendo,
metas iis præſcribendo,

bonum ex illis elicien-

do. Act. 15. v. 6. Eſa.
34. v. 29. Gen. Jo. v.
20. Doch kan aus die—
ſem Concurs nicht ge
ſchloßen werden, daß
GOtt Urſach der-Sun—
de ſey, bdenn er concur-
rirt zwar ad ipſum achum,
nicht aber ad aradα,
oder zu dem Laſter, wel—
ches ausgeubet wird.
Die Reformirten wollen
GoOit zur Sunde ma—
chen, und einen Beweiß bil
daher nehmen, wweil

Quaſt.

GOtt den Menſchen
nicht zuruck halte von
der Gunde, nöch derſel—
bigen wiederſtehe. Al—
leine, ob wohl GOtt der
HErr nicht allemahl der
Sunde phylice wieder—
ſtehet, nemlich durch ſei—
ne ungemeſſene Allmacht,
ſo wiederſtehet er ihr
doch moraliter durch ſei
ne geordnete Macht, wel
cher aber gleichwohl die

Boßheit der Menſchen
ſich entgegen ſetzet, Deut.

1I. v. 26. Cap. 30. v. 1.
Cap. 32. v. 4. Pſ. 105.
v.5. Jeſ. 59. v. 3. Und
ob wohl GOtt der HErr
die gantze Ratur erſchaf
fen hat und erhalt, ſo
wurcket doch der ver—
kehrte Wille die Sunde.
Wie denn unſte librisym

o iei alſo lehren: Die
Vorſehung gehet zugleich

uber



Locvs VIII. DE ROVIDENTIA DEI.
Quæſt. J. Reſpicune Providentia divina ad ter-

mintim vitæ humanæ?
Maxime. (44.)

Hiob 14. v. 5. Der Menſch hat ſeine be—
ſtimmte Zeit, die Zahl ſeiner Monden ſte—

het bey dir. Du haſt ein Ziel geſetzet, das
wird er nicht ubergehen.

Quuæſt. J. Quis poteſt terminum vitæ prolongare?

Soliis Deus.
2. Reg. 20. v. J. 6. Siehe, ich will dich ge—
ſund machen, und will 15. Jahr zu dei—

nem Leben thun.“

LocVs
2nber die Frommen und zweyerley,
Boſen, iſt aber keinelr- præternaturalis.
ſach des Boſen oder der aaturalis iſt wieder

Gunde, ſondern ordnet erley, iræz
allein daſſelbige, und dieſer wiederum
ſteckt ihm ein Ziel wi

29

e diinarius vel extraordina-lange es wahren, und rius. itæ

alles, unangeſehen, daß narius iſt, GOtt
es an ihm ſelbſt boſe, ſei im Zorn den Sunder

nen Auserwahlten zu wegreiſſet, Deut.
ibrem Heyl dienen ſoll. 21. ſq.
Aug. Conf. Art. AIX. iſt, wenn er
Epit. p. 617

loſen das Leben zur(442 GoOtt hat den Etraffe
Terminum vnæ nicht ab. das
ſolute deeretiret, ſondern nis

eum reſpectu cauſarum get.
maturalium, moralium, ordinarius

ſupernatutalium Und denen Frommen

brn verlangert. Exod.

20.

iſt der Terminns vitæ



Locvs LX.

LOoOCVS LIX.
D E

PECCATO.
PENSVM IXlI.Quuæſt. 1. Quid eſt Peccatui in genere?

Peccatum eſt illegalitas, ſive quic-
quid contra legem Dei eſt.

1. Joh. 3. v. 4. à cuuæ arÊ Pec-
catum eſt legis tranagreſſio. Die Sunde iſt

das Unrecht.
Quuæſt. 2. Quæ eſt Cauſa Peccati?

Non certe Deus. (45.)
Pſ. 5. v. 5. Du biſt nicht ein GOtt, dem

gottloß Weſen gefallt.
Quæſt. J. Quotuplex eſt Peccatum.

Duplex: Originale Actuale.

PENSVM XXII.
Quaſt. 4. Quid eſt Peccatum Originale?

Eſt morbus ſeu vitium, quod nos
non modo ſine metu fiducia erga

Deum

J 30

Extraordinartiss iſt, we nn

GOtt denen Frommen

Sap. 4. v. 10. Eſa. 57.
v. 1. ſq. 2. Chron. 34.
v. 28.

20. v. 12. Prov. 3. v. 2.

das Leben verrturtzet,

(45) Ob GDtt der
HErr gleich die Sunde
zulaſſet, ſo iſt er doch
keines weges der Urhe—
ber der Sunde. Vide loc.
præcedentem n. 4ʒ



DE rECCATO
Deum per concit

31

ipiscentiam totos
depravatos effecit. (40.)

uuſt. g. Eſtne concupiscentia prav.a etians
D

eccatum?
Omnino (a7.)
Rom. 7. v. 7. Jch

tuſt,. wo das Geſe
Laß dich nicht geluſten.

wuſte nichts von der
tz nicht hatte geſagt:

æſt.
(a46) Wieder dieWei

gelianer und Socinianer,
welche die Erb-Sunde
vor einen Traum undFa

belWerck halten, allein
die heilige Schrifft leh
ret ein anders, Gen. 6.
v. 5. Cap. g. v. 21. Pſ.
14. v. 1. Pſ. 51. v. J.
Hiob. 140 Ve. 4. Epheſ.
2. v. 3. Und warum hat
te GOtt im Alten Teſta
ment die Beſchneidung
und Reinigung, im Neu-—
en Teſtament die Tauffe
vor alle Menſchen, ckei
nen ausgenommen) ein
geſetzet und worzu dien
te die Wiedergeburth
und allgemeine Erloſung
wenn keine Erb-Sunde
ware? warum ſturben
auch die kleinen Kinder
in Mutterleibe, und wenn
fie neulich gebohren?

2

anders, als um der Erb
Sunde willen, weil ſie
ja noch keine wurckliche
Sunde haben, der Todt
aber iſt der Sunden—
Sold. Sonſten iſt das
bey zu behalten, daß die
Erb-Gunde nicht des
Menſchen Natur oder
Subſtans ſelbſt ſey, ſon—
dern nur ein vitium na-
turæ adhærens. Auch
beſtehet die Erb-Sunde
nicht allein in Berau—
bung der anerſchaffenen
Gerechtigkeit, Pf. 51. v.
1. Rom. 5. v. 19. ſon
dern auch in einer lncli.
nation oder Neigung
zum Boſen Rom. 7. v.
17. Jenes wird das kri-
vativum, dieſes das Poſi-
tivum genennet,

(47) Wieder dieRo
miſch Catholiſchen, wel—

che
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32 LOCVS IX.

ouæſt. ä. Cuinam Pecoato Ortoimali infecti
ſunt? 0

Omnes homines
ſecundumn

Joh. 3. v. G. Nvas
ren iſt, das iſt Fleiſch.

poit lapſum Adæ,
aturam propagati. (48.)

vom Fleiſch geboh—

Quuæſt. J. Quænam eſt pæœna Peccati Originalis?

Mors æterna corporis. (49.)

che laugnen, daß die an
gebohrne Luſt-GSGeuche
oder reitzende Luſt Sun
de ſey, damit ihnen nicht
die Erfallung der zehen
Gebote unmoglich falle.
Allein die boſe Luſt iſt
allerdings Sunde. Matt.
J. v. 28. Epheſ. 4. v. 22.
2. Petr.2 v. 10.

(48) Alte Menſchen
ſind mit der Erb-Sunde
behafftet, aber Chriſtus
nicht, weil er nicht nach
dem ordentlichen Lau
der Natur iſt gebohren
worden, Luc. 1. v. 35.
Unter den Romiſch Ca—
tholiſchen wollen die
Franciſcaner und Jeſui—
ter:-Orden die Jungfrau
Mariam von der Erb—
Sunde frey ſprechen.

Rom. 6. v. ult. Der
Sold.

ff Eb St

Todt iſt der Sunden
PEN-

Allein das iſt wieder die
hetlige Schrifft, welche
Luc. 2. v. 43. 48. Joh
2. v. 4. der wurcklichen
Sunden, ſo Maria be
gangen, gedencket, die
doch keinen. andern Ur—
ſprung als die Erb-Sun
de haben konnen. Sie
ſelbſten geſtehen ja, Ma—
ria ſey getaufft worden,
item, ſie ſey geſtorben,
warutm ware beydes ge
ſchehen, wenn ſie keine

r unde gehabthatte?
(49) Alle Sunden,

auch die ErbSunde nicht
ausgenommen, verdienen
ihrer Natur nach den
Todt, weil durch die Erb
Gunde der Todt zu allen
Meuſchen durchgedrun

gen
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PENSVM AuullII.
Quuæſt. Quid eſt Peccatum actuale?

Eſt omnis actio ſive interior ſie
1Vexterior, pugnans cum lege Dei 50)

2Quæſt. Quid eſt Peccatumm 2
—D—Omne Peccatum inirregeniris (5)

Quæſt. 10. Quid eſt Peccutun
TMt.a eQuod per propter Chriſtum ho-

33

mini
gen, und weil nach Eph. heit begaugen wird, heiſt
2. v. 3. die Sunde Kin- auch ſonſt Peccatum
der des Zorns macht. Ignorantiæ, Pf. 19. v.
Und ob wohl die Men- Hieher gehoren
ſchen in der heiligen Schwachheits-GSunden
Tauffe durch die Wieder, bey den Wiedergebohr—

geburth von der Erb- nen, Rom.7. v.
Eunde befreyet werden, 6. v. 1.
ſo geſchichts doch non ur
non ſit Peccatum origi- (51) Sowohl die
nale, ſed ut non oblit, Erb-Sunde
ſeu imputetur.

wurckliche Sunde iſt eine
c50) Das rectatum Zodt unde, weil der

er Sunden-Soldactuale wird auch einge- iſt, dahero iſt a
theilet in Pro

ſ n unt voræreticume. ſich ſelbſt und von NaturVoluntarium, welches eine jedwede
mit Wiſſen und Willen catum
begangen wird wieder v.
das Gewiſſen, und in ln- gantze Geſetz
voluntarium, welches aus ſundiget
menſchlicher Schwach iſts gantz ſchuldig.

C



24 Locvs IX.
mini pœnitentiam agenti remitti—
tur. (2.)

R Eom. 8. v. 1. s iſt nichts verdammliches
an denen, die in Chriſto JEſu ſind.

PEN-
(52) An und vor ſich

ſelbſt iſt keineErlaſſungs—
Sunde, ſondern wird nur
alſo genennet ex effectu
c per aceidens. Auch die
Heiligen haben auſſer
der Erb-Sunde wurckli—
che Sunden, und heiſſen

Peccata inhabitentia, non

regnantia, Rom. 7. v. 17
18. Alle Menſchen ſind
demnach GSunder, aber
es iſt ein groſſer Unter—
ſchied zwiſchen Sunde
baben, und Sunde thun.

Alle Menſchen, ja auch
die wiedergebohrnen Kin
der GOttes, haben die
Erb-Sunde an ſich, wel—
che auch zuweilen in
GSchwachheits-GSunden
ausbricht: aber ſie em—
pfinden hieruber ein
ſchweres Leiden, und
Kampffen wider dieſelbe:

allein, die Gottloſen
thun Sunde; das iſt,
alle ihr Thun iſt eine
fortgeſetzte Sunde, ſie
haben daran ihre Luſt,

die Sunde herrſchet uber
ſie, 1. Joh. 1. v. g. Cap.
3. v. 8. 9. Es giebt auch
peccata clamantia, him
melſchreyende Sunden,

welche GOtt zur Rache
erwecken, wenn auch die
Menſchen ſchweigen, der—

gleichen iſt das unſchul—
dig vergoßne Blut, Gen.
4. v. 10. Die Sodomi
terey Gen. 18. v. 20. die
Unterdruckung der Un
ſchuldigen, Exod. 3. v.7.
9. C. 22. v. 23. 27. der
zuruck gehaltene Lohn
des Arbeiters, Jac. 5. v.
4. Die Sunden werden
wieder eingetheilet ratio-

ne lormæ in beccata
Commiſſionis Omiſſio-
nit, Jac. 4. v. 17. Ratio-
ne obiecti in Sunden
wieder GOtt, als da iſt
Gotteslaſterung, wieder
den Nechſten, als da iſt
Todtſchlag, und wieder
ſich ſelbſt, nemlich Vol
lerey uund Ehebruch, J.
Cor. Ge v. 18. Ratione

gra
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PENSVM XXIVQuæſt. u. Quid eſt Peccatum in Filium hominis

commilſum?
Eſt veritatis Evangelicæ 1

S cc, vel non-dum agnitæ per ignorantiam oppu—
gnatio: vel iam agnitæ ex infirmita-
te metuque periculi abnegatio. (53)

Quæfſi. i2. Quid eſt Peccatum in Spiritum
Sanctum?

Eſt veritatis agnitæ malitioſa abne-

ſ

gatio, oppugnatio, blasphematio
omnium ſalutis mediorum abie-2
tio.) (4)

Matth.tradus ĩn feceata Cordis, 26. v. 72. Er laugnete
oris operis Matth. abermahl, und ſchwur
5. v. 21. 22. 28. die him- dazu, ich kenne des Men—
melſchreyenden Sunden ſchen nicht.
palt folgender Vers in (44) Dieſe Sunde
ſich:

wird als irremiſſible,Clamitat ad cœlum vox oder, daß ſie nicht kon
ſanguinis Sodo- ne vergeben werden, be—

morum, ſchrieben, non ex defe-ox oppreſſorum, mer- ctu gratiæ divinæ,
ces detenta labo- qualitate eulpæ. Wer

rum. nun die einmahl erkann(53) Zu dem erſten te himmliſche Warheit
gehoret Perſecutio Pauli, boßhafftig verlaugnet,

Act.9. v. 4. Saul, Saul gotteslaſterlicher Weiſe
was verfolgeſt du mich? anßeht, und hartnackig
Zu dem andern gehoret ter Weiſe dieſer Sun
Abnetzatio keui, Matth. de verhatret, der begehet

I

di



36 LOCVs X.J
Matth. 12. v. 3z1. 32. Alle Sunde und La—

ſterung wird den Menſchen vergeben, aber
“fu die Laflerung wieder den Geiſt wird den

Ju Meuſchen nicht vergeben. Und wer et—tu“ was redet wieder des Menſchen Sohn,
u tgl det wieder den heiligen Geiſt, dem wirds
rafn dem wird es vergeben, aber wer etwas re—

nicht vergeben, weder in dieſer noch in je—lg ner Welt.
J LOCVS X.
in:

D B

LIBERO, ARBITRIO.Af eExnsvM XxvV.
In Quuæſt. I. Quid eſt Liberum Arbitrium?

I Eſt facultas mentis, bonum libere
if JJ eligendi, malum repudiandi.

Quuæſt. 2. Habetue homo poſt lapſum Liberum Ar-

hitrium in ſ
LorNon. (55) Piritua us

J 1. Cor.
die Sunde wied d

2—

jJ I er en ja alle naturlichen, anheiligen Geiſt. gebohrnen Verſtand und(55) Der Menſch Vernunfft, nicht, daß ſie
hat ſeinen freyen Willen etwas mit GOtt zu han
in naturalibus civili. deln vermogen, als, GOtt
bus, wovon Auguſtinus von Hertzen zu lieben,
alſo geſchrieben: Wir zu furchten, ſondern al—
bekennen, daß in allen lein in auſſerlichen Wer
Menſchen ein freyer ckendieſs Lb sh bn

e een aeWille iſt, denn ſie paben ſie Frepheit Gutes oder

Ddoſes
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1. Cor. 2. v. 1
vernuinmten
iſt ihm eine
erkeunen, de
ſeyn.

4. Der naturliche Menſch
ichts vom Geiſte GOttes, es
Thorheit, und kan es nicht
nn es muß geiſtlich gerichtet

Quæſt. J. Quomodo ſe habet homo in Conver-

ſione?
Mere paſſive. (6)

Boſes zu erwehlen, gut
meyne ich, das die Na—

tur vermag, als, auf
dem Acker zu arbeiten
oder nicht, zu eſſen, zu
trincken, zu einem Freun—
de zu gehen oder nicht,
ein Kleid an oder aus
zu ziehen, zu bauen, ein
Weib zu nehmen, ein
Handwerck zu treiben,
und dergleichen etwas
nutzliches und gutes zu
thun, welches alles doch
ohne GOtt nicht iſt, noch
beſtehet, ſondern alles
aus ihm und durch ihn
iſt. Dagegen kan der
Menſch auch Boſes aus
eigner Wahl furnehmen

1als fur einen Abgott
nieder zu knien, einen
Todtſchlag zu thun,ec.
A. Conf. Art. XVIII.

(56) Wenn er nem—
lich den heiligen Geiſt,

Quæß.

welcher durch das gott—
liche Wort die Bekeh
rung in ihm wurcket,
nicht wiedeiſtehet, denn
der heilige Geiſt wurcket
die Bekehrung nicht im-
mediate, ſondern media-
te per verbum ſacra-
menta, Jac. r. v. 18. Tit.
1. v. 3. Alſo wenn Lu—
therus ſpricht, daß ſich
der Menſch zu ſeiner Be—
kehrung pure palſive hal—

te, d.i. gantz und gar
nichts darzu thue, ſon—
dern nur leide,was GOtt
mit ihm wucke, ſo iſt es
ſeine Meynung nicht,
die Bekehrung geſchehe
ohne diePredigt u. Gehor
des gottlichen Wortes,
es iſt auch die Meynung
nicht, als wenn in der
Bekehrung vom heiligen
Geiſt gar keine Bewe—
gung in uns erwecket,

C3 und
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33 Locvs X. DE LisERkO ARPITRIO.
——nÔQuæſt. 4. Quis ergo operatur converſionem in

homine?
Spiritus Sanctus cum Patre Fi-

lio. (57)
1. Petr. 1. v. 3. Gelobet ſey GOtt und

der Vater unſers HErrn JEſu Chriſti,
der uns nach ſeiner groſſen Barmhertzig—
keit wiedergebohren hat zu einer lebendi

und keine geiſtlicheWur
ckung angefangen wer—
de; ſondern er meynet,
daß der Menſch von ſich
ſelbſt oder aus ſeinen na
turlichen Krafften nichts
vermoge zu ſeiner Be
kehrung zu helffen, und
daß die Bekehrung nicht
alllein zum Theil, ſondern
gantz und gar ſey eine
Wurckung und Werck
des heiligen Geiſtes al—
lein, der ſich durch ſeine
Krafft und Macht durchs

Wort im Verſtand, Wil
len und Hertzen des
Menſchen tanquam in
ſubiecto patiente, das
iſt, da der Menſch nichts
thut oder wurcket, ſon—
dern nur leidet, ausrich—

te und wurcke, nicht als

gen Hoffnung, durch die Auferſtehung
Chriſti von den Todten.

LO-
ein Bild in einen Stein
gehauen, welcher nichts
drum weiß, ſolches auch
nicht empfindet, noch
will; ſondern auf die
Weiſe, wie jetzt erzehlet
iſt. Declar. Artic. Conc.
p. 650.

(57) Jſt alſo recht,
geredet, daß GOtt in der
Bekehrung dunrch die
Krafft des heiligen Gei
ſtes aus wiederſpenſti—
gen und unwilligen wil—
lige Menſchen mache, und
daß nach ſolcher Bekeh
rung in taglicher Ubung
der Buſſe, des Menſchen
wiedergebohrner Wille
nicht mußig gehe, ſondern
in allen Wurcken des
heiligen Geiſtes, das er
durch uns thut, auch

mit



LoOCcvs XI

LOoCVS XlI.
DE

LEGED. ſlI.PENSVM AXVI.
Quæſi. 1. Quotuplex eſt Lex Dei.

Triplex: Ceremonialis, Iudicialis
ſeu Forenſis, Moralis. (58)

Deut. 6. v. 1. Diß ſind die Geſetze, und
Gebote, und Rechte, die der HErr euer
GDtt geboten hat.

Quaſt. 2. Quid eſt Lex Moralis?
Eſt doctrina faciendorum omit-

tendorum in Decalogo comprehenſa,
requirens perfectam obedientiam,
transgreſſoribus pœnas temporales

39

ac æternas annuncians. (59)

mit wurcke. Doch ge
ſchicht es nicht vitibus
nativis (ſeil. naturæx) ſed
dati. is (gratiæ) 2. Cot. 3. S

v. 5.(58) Das Ceremoni
al-Geſetz ſtellet dieWohl—
thaten Chriſti gleichſam
in einem Schatten vor
unter dem Levitiſchen
Gottesdienſt, drum lehr
te dieſes Geſetz, wie ſich
die heiligen Perſonen ſol—

Quæn

ten auffuhren, was bey
den heiligen Zeiten, Oer
tern und andern heiligen

achen in acht zu neh
men. Lex faorenſis oder
das Civil-Geſetz war al
lein auf die JudiſcheRe
public eingerichtet, und
diritirte die gantze Ver—
faſſung der Obrigkeit und
der Unterthanen.

(59) Weil die Pa
piſten die Vollkommen

C4 heit
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DE LEGE Dektl.

ſed ſunt abrogatæ. (60)
FAu ο-. ralis etiam abrogata?

17. Jhr ſolt nicht wahnen,
mmente d Gin, as eſſetz oder diePropheten aufzuloſen, ich bin nicht kom—

men aufzuloſen, ſondern zu erfullen.

PENSVM AXVII.
Quoſt. J. Poteſtue Lex Mo

ri ſive impleru?

Gy)
Non poteſt.

feit de haligen Schrifft
augnen, ſo ſagen ſie, es
ſey auch das gottliche
Geſetz nicht vollkonimen.
Allein dae As

——vvOeſetz iſt vollkommen.

(60) Dieſe Geſetze
ſind abgeſchaffet, weil ſie
nicht univerſal, und das
qantze menſchliche Ge—
ſchlecht angiengen, ſon—

dern nur particular wa—

ren, und die gantze Kir—
chen und Republic be—
traffen.

ralis a renatirs ſerua.

uaæſt

(61) Die Sacinianer,
Papiſten und heutigen
Neulinge wollen nach
Art der alten Phariſaer
vorgeben, dasGeſetz kon
ne ein Menſch vollkom—
lich erfüllen, dahero ent
ſpringen ihre opera Su-
pererogationjs (uberfluſ
ſige gute Wercke) aber
ſo wenig ein Blinder ſich
ſelbſt ſehen, ſo wenig
kan vor der Wiederge—
burth der von Natur
blinde Menſch, deſſen
Verſtand verfinſtert iſt,
Epheſ. 4. v. 18. das

Geſetz
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——“ÒÚÔeQuæſt. 6G. Nonne autem Cliriſftus

4 Lage 2
A maledictione, ſed non ab obli-—

gatione. (62)
Gal. 3. v. 13. Chriſtus hat uns erloſet von

dem Fluch des Geſetzes, da er
Fluch fur uns. Cap. 4. v. 5. Joh.
v. J.

Quiæſt. 7. Quotuplex eſt uſus Legis Moralis?

Triplex: Politicus, Pædagogicus
Didacticus. (63)

1
r rr

Geſetz, welches geiſtlich gen waren
iſt, Rom. 7. v. 14. er- unter Geſetz,
fullen; und nach der man
Wiedergeburth bleiben Geſetzes verſtehen,
in dem Menſchen ſo vie- mahl die Wiedergebohr—
le Unvollkommenheiten, neu nach
welche der Vollkommen- ben, d.i.
heit des Geſetzes gantz Geſetz ware,
entgegen und zuwieder, rer Pflicht autriebe.
daß auch der wiedergee (62)
bohrne nanlne

22 er erſte iſt,pauiuv ſelbſt daß dadurch auſſerlicheuber ſolche Unvollkom- Zucht wider

menheit klagen muß, ungehorſamen
Rom. 7. per tot. Cap. ſ. der Andere

v. 3. Act. 15. v. 1o.
ſchen zur Erkanntniß ih(62) Wenn in heili- rer Gunden

ger Schrifft ſolcheSpru- der dritte, daß
che vorkommen, darin Wiedergebohrnen,

nen ſtehet, die Glaubi, das Fleiſch noch anhan

C5 get,
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42 Locvs Xli.
LOCVS XII.

DE

EVANGELIO.
PENSVM XXVIII.

Quæſt. 1. Quid eft Evangelium?
Eſt doctrina divinitus revelata, de

gratuita remiſſione peccator um, per
propter Chriſti meritum, fide ap-

prehenſum. (64)
Quuſt. 2. Eſtne unum idemque Evangelium: in

Veteri Novo Teſtamento?
Unum eſt. (65)

Act.
get, eine gewiſſe Regul
hatten, nach welcher ſie

ihr Leben anſtellen kon—
nen, 2. Cor. 7. v. I0o.
Rom. 3. V. 20. Epit. F.
C. Art. 4. p. 994. de ter-
tio uſu legis.

(64) Das Evangeli—
um wird late, ſtricte
ſtrictiſlime genommen.
Late vor die gantze Lehre

Chriſti, die da Geſetz
und Evaugelium in ſich
faſſet, Marc. 16. v. 15.
Biricte von der gnadigen
Vergebung der Sunden,
durch und um Chriſti
willen, Luc. 4. v. 18.

Matth. 11. v. 5. Stri-
ctiſlime von der Predigt
von dem erſchienenen
Chriſto. Act. 13. v. 32.
Hier wird es ſtricte ge
nommen, und nach dieſer
Beſchreibung kan es keia
ne concio peænitentiæ,
ſondern conciq gratia
heiſſen.

(65) Die Soecinia
ner wollen nicht zugeben,
daß auch denen Leuten
im Alten Teſtament das
Evangelium ſey gepre
diget worden. Allein,
das Gegentheil erhellet
aus der heiligen Schrift,

denn
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Act. 15. v. 11. Wir glauben durch die Gna—
de des H Errn JEſu Chriſti ſeelig zu wer
den, gleicher Weiſe wie auch ſie.

Quæſt. 3. Dißeruntne Lex Evangelium?
Omnino. (66)

Luuæſt. 4. Habetne Evangelium potentian
ſaloandi?

Omnino. (67)
Rom.

denn es iſt ja gleich im Pa
radieß unſern gefallenen
Eltern Gen. 3. v. 15.
und allen, ſo nach dem
HErrn Meßia verlan—
get, doch nicht in ſo rei—
chemMaaß, als im Neuen
Teſtament geprediget
worden. Und waos ſind
denn alle Verheiſſungen
vom HErrn Meßia, an
ders, als Evangelia.
Conk. Jeſa. 43. 953. 61.
v. 1. Cap. 63. v. 1. 2. 3.

(66) Das Evange—
lium iſt vom Geſetz un—
terſchieden, weil dieſes
lehret, was GOtt gefal—
lig iſt, und ſtrafft was

ihnm mifßfallig iſt; jenes
aber, was der Menſch
glauben ſoll, der das Ge—
ſetz nicht gehalten, und
durch daſſelbige verdam—

met worden. Sonſt aber
gifferiren Geſetz und E—

vangelium auch. 1) Prin-
cipio, weil das Geſetz
von Natur bekannt, das
Evangelium aber offen
baret iſt.Rom.2. v. 4. 15.
Cap. 16. v. 25. 2) Effectu,
ſintemahl das Geſetz
ſchrecket und verdammet,
das Evangelium aber
troſtet und ſeelig ma—
chet.

(67) Die Juden hal—
ten nicht viel vom Evan—
gelio, ſondern laſtern es,
und ſtellen fich, als ob
ſie das Wort Evangeli
um nieht konten ausſpre
chen, und nennen es
Avon Gelajon, (eineOf,
ſenbahrung der Unge,
rechtigkeit.) Allein die,
ſer Laſterung wieder,
ſpricht unſer Meßi
as, Jeſa. 61. v. 1. Rom.
1. v. 16.
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ĩJ Wnom. 1. v. 16. 17. Jeh ſthame mich des
Evangelii von Chriſeo vicht, denn es iſt

J eine Kragft GOrtes, die da ſeelig machet
j alle, die daran glauben. Sintemahl dar—

Mi innen offenbabret wird die Gerecchtigkeit,
ſ die fur GOtt gilt, welche kommt aus
uli Glauben in Glauben, wie denn geſchrie—

A
ben ſtehet: Der Gerechte wird ſeines

d
Glaubens leben.

LOCVS XIlI

MINIsS PECCATORIS
CORAM DEO.

PENSVM .XXIX.
x

Quæſi. 1. Quicheſt Iuſtißcatio?

Eſt actio Dei interna, qua Deus ex

catori ienato peccata remittit, eique
Chriſti iuſtitiam imputat.

Quæſt. 2. Quid ſniftt ſß
ica Iili i Ccart.A peccatis abſolvere, pro iuſto

reputare.
Rom. 8. v. 33. Wer ivill die Auserwahl

GOttes beſchuldigen? EOtt iſt hier, der
gerecht machet

J J J

A

Queæp.
1

DB

tvsTIrICAaTIioNE Ho—

gratuito favore propter Chriſti me-
ritum fide apprehenſum, homini pec-
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Òn—

Quuſt. J. In quo Jrnſu ergo fumitur pocabulum
J. uftiſicationis 5

Non in ſenſu Phyſico, ſed foren-
ſi. (Gs)

PENSsVM. XXX
Quæſt. ꝗ. Quot ſunt Partes Iuſtificationis

noſtræ?
Tres: Gratia Dei, Meritum Chri-

ſti Fides.
Quaæſt. j. Quid eſt Gratia Dei?

Immenſus favor amor Dei, quo
nos ab æterno dilexit in Chriſto
ſalvare nos conſtituit.

Joh. 3. v. 16. Alſo hat GOtt die Welt
liebet, daß er ſeinen eingebohrnen Sohn

gab, auf daß alle, die an ihn glouben
nicht verlohrer

Jrwerden, ſondern das ewige Leben haben. Rom. 5. v. g.

OQuæœf.(Et) Hier wird von it
v

eine gerichtlicheder Rechtfertigung gere, Handlung,
det, nicht wie von einer rechtigkeit
Sache, die in uns ge- iſt, ſondern
ſchiehet, dergleichen die geeignet

Wiedergeburth und Er- C.
neuerung; ſondern auſ ſet demnach
ſer uns in dem gottli, Rechtfertigen
chen Gerichte, und alſo Articul ſo viel,

viren
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Ô  „O—Quiæſt. 6. Quii untelligis per meritum Chriſti?

Totam obedientiam Chriſti, tam
activam quam paſſivam. (69)

Pſalm a40. v. 8.9. Siehe ich komme, im Buch
iſt von mir geſchrieben, deinen Willen,
mein GOtt
ſetz habe ich

Gal. 3. v. 13.

„thue ich gerne, und dein Ge
in meinem Hertzen.
Chriſtus hat uns erloſet von

dem Fluch des Geſetzes, da er ward ein
Fluch fur uns, denn es ſtehet geſchrieben:
Verflucht ſey jedermann, der am
hanget. Holtz

PENSVM IXXI.
Quaſt. J. Secundum quam naturam dicitur

Chriſtus Iuſtitia noſtra?
Secundum utramque. (70)

Quaſt.
viren, das iſt, von Sun—
den ledig ſprechen.

(69) Obedientia Acti-
va iſt, da Chriſtus ſich
frehwillig dem Geſetz un
terworffen, und daſſelbi—
ge an unſerer ſtatt er—
fullet. Obedientia Paſſi-

va aber iſt, da Chriſtus
an unſrer ſtatt den
Fluch des Geſetzes
getragen, und vor
uns gelitten und geſtor—
ben iſt.

(70) Chriſtus iſt un
ſere Gerechtigkeit weder
nach der gottlichen Na
tur allein, wie Oſiandern
getraumet, noch auch
nach der menſchlichen
Natur allein, wie Stan-
carus vorgegeben, ſon
dern der gantze Chriſtus
nach beyden Naturen.
Epit. Art. Form. Conc.
p. g83. de luſtitia Fideĩ
coram Deot
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Quuæſt. Quid eſt Fides?

Eſt certa fiducia qua Dei gratiamin Chriſto oblatam apprehendimus,
ipſique confidimus, quod per pro-
pter Chriſti meritum, gratis nobis
remittantur peccat a. (71)

LQuuæſt. Quot ſunt Partes Fidei?

Tres: Notitia, Aſſenſus
cia. (72)

Fidu—-

PEN-
(71) Und alſo iſt der

rechtfertigende Glaube
nicht eine bloſſe Erkant—
niß der Hiſtorien von
Chriſto, ſondern eine ſol—

che Gabe GOttes, da
durch wir Chriſtum un
ſern Erloſer inm Wort
des Evangelii recht er—
kennen, und aufihm ver—

trauen, daß wir allein
um ſeines Gehorſams
willen aus Gnaden Ver
gebung der Sunden ha
ben, vor fromm und ge
recht von GOtt dem Ba
ter gehalten, und ewig
ſeelig werden.

(72) DieErkanntniß
muß nicht ſeyn eine bloſ—

ſe hiſtoriſche Wiſſen
ſchafft im Verſtande des

Menſchen, ſondern eine
lebendige Erleuchtunqg
des heiligen Geiſtes in
der Seelen. Eſa. 53. v.
II. 2. Cor. 4. v. 6. Joh.
27. v. 3. Der Bepyfall
muß nicht ſeyn eine
zweiffelhaffte Meynung
und Muthmaſſung, die
nach der Vernunfft und
Menſchen zu Gefallen ge—
heget wird, ſondern eine
gewiſſe Verſicherung und
Uberzeugung des heili—
gen Geiſtes, daß dasje
nige, ſo im Worte GOt
tes gelehret wird, die
gotiliche Warheit ſey.
Die Zuverſicht muß nicht
ſeyn eine Frechheit und
fleiſchliche Sicherheit, in
welcher der Menſch auf

Chriſti



Z
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'ENSVI AaXII.Quiæſt. io. Quomoto igitur hamo peccator coram

Deo iuſtiſicatur?

S1l ſtidoa e, absque operibus legis.
(73.)

Epheſ. 2. v. 8.9. Aus Gnaden ſeyd ihr ſee
lig worden, durch den Glauben, und daſ—
ſelbige nicht aus euch, GOttes Gabe iſt
es. Nicht aus den Wercken, daß ſich

nicht jemand ruhme.
Rom. 3. v. 28. So halten wir es nun daß

der Menſch gerecht werde ohne des Geſe—
tzes Wercke, allein durch den Glauben.

Chriſti Verdienſt loß ſun
diget, und ſich daben die
Seeligkeit verſpricht, ſon—
dern ſie iſt ein heiliges
und feſtes Vertrauen,
dadurch der glaubige
Menſch ſichChriſtum und
alle ſeine Schatze und
Seeligkeit zueignet, Ebr.
I1. V. 1. Eph. 3. v. 12.

(73) Uber denenbar-
ticulis exclußivis, das iſt,
uber nachfolgende Wor—
te des heiligen Apoſtels
Pauli, dadurch dasVer—
dienſt Chriſin von unſern
Wercken gantzlich abge-
ſondert, und Chriſto die

Quæſt.

Ehre allein gegeben
wird, iſt mit allem Fleiß
zuhalten, wenn nemlich
der Apoſtel ſchreibt aus
Gnaden, ohne Verdienſt,
ohne Geſetz, ohne Werck,
nicht aus den Wercken,
denn dieſe Worte heiſſen
alle ſo viel, als allein
durch den Glauuben an
Chriſtum werden wir ge—

recht und ſeelig. Zwar
rechtfertiget der Glaube
nicht an und vor! ſich
ſelbſt, ſondern nur rela-
tive, in ſo fern er das
VerdienſtChriſti ergreift/
denn die Krafft liegt

nicht
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Quæſt. il. Qualis autem fides eſſe debet?

Non mortua ſed viya. (74)Quuæſt. i2. Quid movet Deum adl iuſtiſicondum?

Immenſa ſua gratia
dia. (75)

Tit. 3. v. 5. Nach
machte er uns ſeel

miſericor-

ſeiner Barmhertzigkeit
ig. Eph. 2. v. 4. ſq.

PENSVM XXXII.
Quaſt. i. In quonam conffiſtit ipſa Iuftificatio?

in Non-imputatione peccatorum,
in imputatione luſtitiæ Chriſti fide

apprehenſæ. (70)

Pſalm
nicht im Glauben, ſon
bern im VerdienſtJEſu
Chriſti. Declarat. E. C.
p. 693.

(74) Ein todterGlau
be iſt, der nur allein im
Verſtande des Menſchen
ſitzet, ohne daß dabey ein

ernſter und kraff
Wille, ein gottſeelig Le
ben zu fuhren: ein ke
bendiger Glaube aber iſt

Jder nicht allein im Ver
ſtande ſich findet, ſon
dern mit einem durch die

Liebe thatigen Willen
verknupff t ſt

e dem gerecht machen

tiger

e i. Muſ—ſen alſo die guten Wer
ck

den Glauben folgen, und
bey demſelben, da er
rechtſchaffen und leben
dig, gewiß erfunden wer—
de. Ep. F. C. p. 83.

(75) Thun alſo die
Papiſten und Socinia
ner zu viel, welche den
Gehorſam vor dieRecht—
fertigung halten. Rom.
3. v. 24. 2. Tim. I. v. 9.
Dieſer Canon iſt richtig t
Patris gratia non niſi ĩn
ſantuine filii natat, die
Gnade des himmliſchen
Vaters ſchimmet nur in
dem Blut des Sohnes,
Eph. 1. v. J.
De 76) Es erweiſet

Goii
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J I Pſalm 32. v.“ Wohl dem Menſchen, demder HErr die Miſſethat nicht zurechuet.

J 2. Cor. 5. v. 21. GOtt hat den, der von kei
an ner Sunde wuſte, fur uns zur Sunde
J 5 gemacht, auf daß wir wurden in ihm die
J

Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt.

J duln
uaſt. 14. Quits iuſtiſicatur?

u iſſ

le HomoPeccator, in Chriſtumcredens
pœnitens. (77)

J Auæſt. ij. Quid debet Iuſtficationem ſubſequi?

Ju Renovatio, ſeu ſtudium bonorum
nal

LoCVS
GoOtt der HErr dem (77) Die Pabſtler
Menſchen in der Recht- lehren, daß allein die

j

qu „ſ Gnade, die eine heiſt rechtfertiget werde, die
J gzratia privativa, eine wege Leiber aber muſten in
n nehmende und rertilgen- dem Fegfeuer ihre Rei
itelj de Gnade, nach welcher nigung und KRechtferti—
j.l; GOtt die Sunde und gung erhalten. Alleine,
auln ihre verdammlicheStraf, gleich wie der gantze
pn fe von dem Menſchen Menſch nach Leib und
et wegnimmt; die andere Seel ſundhafftig iſt, Pſ.
ſuln

heiſt gratia poſiriva, eine 51. v. 7. So wird auch
mittheilende Gnade, nach der gantze Menſch nach
welcher er ih di m ie Rei- Leib und Seel gerecht—
nigkeit, Unſchuld

uih! und fertiget, Rom. 5. v. J.Gerechtigkeit JEſu Chri- Cap.6. v.7. Nach dem
T ſti ſchencket, darinnen et Todt und im Fegfeuer

J vor dem Gerichte GOtz; iſt keine Rechtfertigung
tes beſtehen konne.

zu hoffen, denn wer ohne
Vergebung der Gunden

ſurbt

il
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Locys v
bDE

RENOVATIONE ET BO-
NIS OPERIBVS.

PENSVM XXXIV.
Quuæſt. Quid Junt bona Opera?

Sunt actiones hominum renatorum
iuſtificatorum, virtute Spiritu

Sancti ex fide, iuxta normamd
iwinælegis, ad Dei gloriam proximi ædi-

ficationem factæ. (78)

Quaſt.ſtirbt, iſt nicht im Stan- ihres Glaubens, oder
de der Gnade, ſondern daß ſie ohne Glauben
des Zorns, Joh. 3. v.z6. GDtt gefielen, ſo doch
Und weil ſie mit denen der Schrifft zuwieder,
Gocinianern und Reſor- Hebr. 11. v. 6. Marc.
mirten den kleinen Kin 10. v. 14. Matth. 19.
dern den Glauben diſpu- v. 14.
tirlich machen, ſo laug. (78) Die Pabſtler,
nen ſie auch, daß die Socinianer und Weige—
Kinder gerecht und ſee- lianer confundiren Recht
lig werden: da dochChri- ſertigung und
ſtus das Gegentheil be rung; alleine
zeuget Marc. 9. v. 36. fertigung muß
42. Luc. 1. v. 41. Es Erneuerung hergehen,
wurde auch ablurd fol denn die Rechtfertigung

gen, daß entweder alle geſchiehet an
kleine Kinder verdammt loſen, die Erneuerung

wurden, wegen Wangel aber an dem gerechtfer

D 2 tigten
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Quæſt. 2. Quæanam ſunt hona opera

Quæ Deus ipſe in verbo ſuo præ-
ſcripſit præcepit. (79)

PENSVM. XXXV.
uæſt. J. Quis poteſt bona opera facere?
Homo per fidem iuſtificatus re-

genitus. Go)
Epheſ. 5. v. 9. Die Frucht des Geiſtes iſt

allerley Gutigkeit, und Gerechtigkeit und
Warheit.

2. Cor. 5. v. 17iſt er eine neued iemand in Chriſto, ſo
catur.

Qaæſt.

tigten Menſchen. Und iſt
dieErneuerung eine uber—
naturliche geiſtliche zufal—
lige Veranderung, da—
durch der Menſch eine an
dere Art zu thun und zu
wollen bekommt: deñ ſie
beſtehet nurin einerVer—
beſſerung, nicht aber in
einer Verwandelung. Go
kan auch das Weſen des
Menſchen ohne den Men-—
ſchen ſelbſt zu verandern
nicht verandert werden.

(79) Darwieder ſtrei
tet alſo 9öννα,
oder der ſelbſt erwahlte
Gettesdienſt, Matth. 1g.

V. 9

(8o) Der Heyden ih
re gute Wercke konnen
GOtt nicht gefallen, auch

nur Philoſophice Mo-
raliter, nicht abet Spiri-
tualiter Theologice gut
heiſſen, weil ſie nicht aus
dem Glauben gehen, ſin
temahl es ohne Gläu
ben unmoglich iſt GOtt
zu gefallen, Hebr. 11.
v. 6. Ein gutes Werck

 muß alſo von GOtt be
fohlen ſeyn, aus dem
Glauben durch den heilie
gen Geiſt herkommen,
und auf GOttes Ehrealgielen.
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Quaſt. 4. Cur autem facienda ſunt bona opera?

Propter mandatum Dei proximi
emolumentum.

Matth. 5. v. 16. Laſſet euer Licht leuchten
vor den Leuten, daß ſie eure gute Wercke
ſehen, und euren Vater im Himmel
preiſen. Eph. 2. v. 1o. Rom. 15. v. 2.

Quæſt. g. Annon per hona opera mereri poſſumus
iuſtificationem noftram vitam

æternam
Minime. (81)
Gal. 2. v. 16. Weil wir wiſſen, daß der

Menſch durch des Geſetzes Werck nicht
gerecht wird, ſondern durch den Glauben
an JEſum Chriſt, ſo glauben wir auch
an Chriſtum JEſum, auf daß wir gerecht
werden durch den Glauben an Chriſtum,
und nicht durch des Geſetzes Wercke, denn
durch des Geſttzes Wercke wird keingleiſch
gerecht.

PENSVM XXXVI.
Quoæſt. Suntue bona opera. neceſſaria an

libera?.
gSunt neceſſaria. (82)

guæfſ.(zt) Dieapiſten ggben vor, daß der Menſch
durch. die guten Wercke
den Himmel und dieGee—
ligkeit verdienen konne,

aber das iſt falſch. vide
locum præcedentem.

(82) Alle Menſchen
ſind ſchuldig gute Wercke
zu thun, doch ſind die gu
ten Wercke nicht abſolu-
te nothig zur Seeligkeit.
Jn dieſem Verſtande
werden die Worte not

3 higt
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Quaæſt. J. Cur vero bona opera noſtra nihil me-

J rentur?Quia neque ſunt noſtra neque per-
h fecta.
baal 1. Chron. 30. v. 14. Von dir iſt alles kom—J zitn men, und von deiner Hand haben wir dirs

gegeben.

4 ſn was euch befohlen iſt, ſo ſprecht: Wir
mha Luc. 17. v. 1o. Wenn ihr alles gethan habt,

I ſind unnutze Knechte, wir haben gethan,
Alu was wir ſchuldig waren. Eſa. 64. v. G.lg Quæſi. g. Sed tamen præmia funt conſtituta ho-

J

bft

D minihus?
ful Iſta præmia non ſunt debita ſed

mutn LoCVS XV.Eunu DEar PRÆDESTINATIONE.
Je
mugadh rENsVM XAXviIl.

TL

JJ

J

kin ra
JoV Quæſi. Quid eſt Prædeſtinatio?

9 Eſt decretum voluntatis divinæ,

ugſ,
ab æterno factum, quo Deus, ex me-

J thig, ſollen, muſſen, rehht wenn von den Wieder—

Ja und chriſtlich auch voJ n gebohrnen geredet, nichtden Wietedergebohrnen ein Zwang, ſondern allein
gebraucht doch m ß

u ne- der ſchuldige Gehorſam,ceſſitas neceſſarium, verſtanden werden, wel—
noth und nothwendig, chen die recht Glaubigen,

ſo

15 —ô„

S— SJ
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ra gratia, ſalvare conſtituit omnes in
Chriſtum finaliter credituros: reli-—
quis omnibus, propter finalem incre-
dulitatem, æternæ damnationi adiu-
dicatis. (S3)

Sive brevius:
Prædeſtinatio eſt Decretum volun-

tatis divinæ, quo Deus ab æterno ex
mera gratia omnes homines in Chri-
ſtum perſeveranter credituros ad ſa-
lutem ordinavit.

ſo viel ſie wiedergeboh
ren, nicht auszwang oder
Treiben des Geſttzes,
ſondern aus freywilligen
Geiſte leiſten, weil ſie
nicht mehr unter demGe
ſetz, ſondern unter der
Enadeſeyn. Ep. F.C.p.588
Alſo ſind die guten Wer—
cke nothig, nicht ad Iu—
ſticationem ſed ad San-
ctiſicationem kidei ac
obedientiæ demonſtratio-
nem, Dei glorificatio-
nem.

(83) DasWortGna
den-Wahl wird auf
zweyerley Weiſe genom—
men. Einmahl late, da
begreifft es den gantzen
Vorrath der Mittel zur

Qu æſt.

Geeligkeit. Jn dieſem
Verſtand nimmt es die
Formula Concordiæ im
Xxi. Art. Hernachmahls
ſtricte, und bedeutet die
Verordnung der Glaubi
gen zur Seeligkeit, wel
che nach dem Vorſatz
GoOttes abgefaſt. Epit.
F. C. Art. XI. p. 6is.
Daß nun eine ſolcheGna
den-Wahl ſey, iſt aus der
Echrifft zu beweiſen, dar
inuen offt der Beruffe—
nen, der Auserwahlten,
der Verſehenen undVer
ordneten gedacht wird.
Matth. 20. v. i6 Mare.
13. v. 20. Act. 13. v. að.
Rom. 8. v. 33

D«

n



522

56 srvEz  ee
Quæſt. 2. Differuntne æterna Dei

ELECTIONE.

Prœæſcientia
æterna eiuidem Pradeſtinatio?

Ommino differunt. (84)
Quuſt. J. Quotuplex eſt Voluntas Dei?

Duplex: Antecedens Conſe-
quens. (85)

PENSVM
(84) Die Vorſehung

GOttes und die. Gna—
denWahl ſind von ein
ander unterſchieden.
Præscientia vel Præviſio
iſt, da EOtt alles vor
Her ſiehet, und weiß ehe
es geſchiehet, welches
man die Vorſehung nen—
net, gehet uber alleCrea
turen, gute und boſe, da
er nemlich alles zuvor
ſiehet, und weiß, was da
iſt, oder ſeyn wird, was
da geſchiehet oder geſche—

hen wird,es ſey gut oder
Goſe, weil vor GOtt alle
Dinge, ſie ſeyn vergan
gen oder zukunfftig, un
verborgen und gegen—
wartig ſeyn, nach Matth.

10. v. 29. 30. Pſ. 139.
v. 16. Die ewige Wahl
GoOttes oder Prædeſtina-
tio, das iſt, GOttes Ver
vrdnung zur Seeligkeit,
gehet nicht zugleich uber

die Frommen und Voſen,
ſondern allein uber die
Kinder GOttes, die zum
ewigen Leben erwahlet
und verordnet ſind, ehe
der Welt Grund geleget,
Eph. 1. v. 5. Decl. F. C.
P. 793. Und muß der
Articul von der Vorſe
hung und Gnaden-Wahl
GOttes allein aus der
Schrifft erlernet werden,
woraus man erkennen
kan, wer ſeelig werden
will. Ibid. p. 804.

(85) Hier iſt nicht
die Meynung, als wenn
in GOtt unterſchiedene
und wiederwartige Wil—
len, und die Actus des
gottlichen Willeus ſo di-
rers waren, daß der eine
nicht nur der Ordnung,
ſondern auch der Zeit
nach eher ware als der
andere, wio die Calvini—
ſten uns beſchuldigen;

ſon
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PENS VM AAXVIII.
LQuaæſt. 4. Quid ergo decrevit Deus?

Ut omnes in Chriſtum finalitercre-
dituri ſalventur.

Quoæſt. 5. Quando hoc decrevit?

Ab æterno. (86)
Epheſ. t. v. 3. 4. Gelobet ieh GOtt und

der Vater unſers HErrn JEſu Chriſti,
der uns geſeegnet hat mit allerlen geiſtli—
chen Seegen in bimmliſchen Gutern durch
Chriſtum. Wie er uns denn erwahlet
hat durch denſelbigen, ehe der WeltGrund
geleget ward, daß wir ſolten ſeyn heilig
und unſtraflich vor ihm in der Liebe.

ſondern es iſt an und
vor ſich ſelbſt una ſim.
plieiſima roluntas, da
hero wird der WilleGOt
tes allhier in ordine
reſpectu ad diverſa con-
nata ſ. obiect eingethei

Hlet in voluntatem antece-
dentem conſequentem.

Voluntas Antecedens iſt,
da GOtt alle Menſchen
will ſeelig haben, weß
wegen er ihnen ſattſame
Mittel zur Seeligkeit ge

Quœſt.

geben. Voluntas con-
ſequens iſt, nach welchem
nur dieienigen ſeelig wer—
den, welche die angebo—
tene Gnaden-Mittel er—
greiffen, 1. Tim. 2. v. 4.

Krom. Syſtem.p. 282.
(86) Wieder die So

einianer, welche laug—
nen, daß die Erwahlung
von Ewigkeit geſchehen.
Aber Paulus wieder—
ſpricht ihnen Epheſ. 1.

v. 4. 2. Tim. —ul

D5
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58 SIVE ELECTIONE.
Quuſt. 6. Eftine Electio ad falutem æternam

univerſalis?

Non. (687)
Matth. 20. v. 16.

wenig ſind auser
Viel ſind beruffen, aber
wahlet.

PENSVM XXXIX.
Quæſi. J. Eſtne Electio mutabilis an immuta-

hilis?
Eſt immutabilis. (88)
Matth. 24. v. 24. Es werden falſche Chri—

ſti und falſche Propheten aufſtehen, und
groſſe Zeichen und Wunder thun, daß
verfuhret werden in den Jrrthum, (wo

ten.
es moglich ware) auch die Auserwahl—

Rom.
(87) Samuel Hube.

rus, ein Wittenbergiſcher
Theologus, hat ehemahls
gelehret, GOtt habe alle
Menſchen ohne Unter—
ſcheid erwahlet; alleine
Chriſtus wicderſpricht
ihm Matth. 20. v. 16.
Joh. 15. v. 19. Jſt alſo
die gottliche Gnaden—
Wahl ein bbedingter
Rathſchluß, denn er
grundet ſich auf die Er—
greiffung des genugthu
enden Verdienſtes JEſu
Chriſti, Eph. I. V. 3.
2. Theſſ.. v. 13. Jac. 2.
v. 5. Und kan man im

gewiſſen Verſtande ſa
gen: Die Gnaden-Wahl
iſt nicht allgemein, denn
wenn keine Wahl ware,
ſo wurden alle Menſchen
ſeelig, welches aber wie
der GOttes Wort und
die aungefuhrten Spru—
che. Und dieſes iſt die
Urſach, warum unſere
Libri Symbolici dieſe
Handlung die Gnaden—
Wahl nennen, denn wo
nur einige erwehlet ſind,
da iſt keine allgemeine
Verſammlung.

(88 Gleichwie der von
GOtt einma hl gemachte

Schluß
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Rom. 8. v. 29. 30. Welche GOtt zuvor

verſehen hat, die hat er auch verorduet,
daß ſie gleich ſeyn ſolten dem Ebenbild

ſeines Sohnes, auf daß derſelbige der
Erſtgebohrne ſey unter vielen
welche er aber verordnet hat, Brudern,

die hat erauch beruffen, welche er aber beruffen hat,
die hat er auch gerecht gemacht, welche er
aber hat gerecht gemacht, die hat er auch
herrlich gemacht.

Quoæſt. g. Siccine Deus quosdam homines elegit
alios reiecit?

Sic, non autem abſolute ſed re—
ſpective. (89)

Epheſ. J. v. 3.26.

Schluß von unſererSee—
ligkeit gewiß und un—
wandelbahr iſt, ſo kn- ð
nen wir auch unſererSe—
lirhkeit gewiß ſeyn, und
feſtiglich glauben, wer
einmahl erwahlet, konne
nicht aus der Erwahlung
fallen, Rom. 11. v. 29.
GOttes Gaben und Be—
ruffung mogen ih 4m niehtgereuen, daruber ſchreibt
Lutherus, ſie ſind un—
wandelbahr, er andert
ſie nicht. Rom. 9. v. 17.
Declar. F. C. p. 799.

(89) Die Gache ver:
halt ſich hierinnen alſo:
GOtt hat von Ewigkeit

Quaæſt.

Gwtt aus lauter Gua—
de in Chriſto zur Seelig—
keit erwahlet: So hat
auch GOtt gewuſt, wel
che Menſchen Chriſtum
und alle Gnaden-Mit—
tel zur Seeligkeit verach
ten und von ſich ſtoſſen
wurden, und dieſe hat
er aus gerechten Gericht
verworffen, Eph. 1. v. 3.
ſq. 2. Theſſ. 2. v. 13. 14.



o

2

——2

a
2Q

S

vt

6o sIVE LLECTIONE.
Quæſt. y. Quot ſunt Cauſæ Electionis noſtræ?

Quatuor: Gratia DRI, meritum
Chriſti, Vocatio Fides.

PENSVM XII,
Quæſt. io. Eſtne Gratia Dei univerſalis?

Omnino.
1. Tim. 2. v. 4. GOtt will, daß allen Men

138
ſchen geholffen werde, und zur Erkannt
niß der rheit kommen. Ezech. 33. v. 11.

Quaſt. u. Eſtue Meritum Chriſfti etiam uni-

verſale?
Omnino, Chriſtus enim pro omni-

bus hominibus ſatisfecit. (90)
Joh. I. v. 29. Siehe,

welches der Welt
2. Vv. 2.

das iſt GOttesLamm,
Sunde tragt. 1. Joh.

Luaſt. i2. Eftne quoque Vncatio ad Regnum Dei
univerſalis?

Omnino eſt univerſalis. (9r)
Matth

(90) Wieder die Re
formirten, welche lehren,

daß die Gnade GOttes
und das Verdienſt Chri—
ſti allein die Auserwahl
ten angehe, und daßGott
ke inen Verworffenen
ernſtlich beruffe, bekehre
und rechtſertige; daß der
Glaub allein die Auser—
wahlten angehe, u. in ih
nen nicht koñe verlohren
werden. Aus der Ver

einigung! dieſer] irrigen
Meynungen iſt die ge?
fahrliche Lehre von dem
ſchrecklichen Rathſchluß
entſprungen, welcher
doch Chriſtus wieder—
ſpricht Matth. 21. v. 14.
Marc. 16. v. 16. Joh.
3. v. 16. 18.

(91) Der dottliche
Ruff iſt auf SeitenGOt
tes allezeit ernſtlich, zu

lang
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Matth. 22. v. 14. Viele, das iſt, alle ſind
beruffen, aber wenig ſind auserwahlet.

uæſi. lJ. Quale igitur eſt decretum Praudeſti-
nationis?

Non abſolutiun ſed conditionatum
ſub conditione fidei. (92)

7EN.
langlich, krafftig und all—
gemein, daß aber viel be
ruffen ſind, und wenig
auserwahlet, kommt
nicht daher, daß es mit
EoOttes Beruff, ſo durchs
Wort geſchiehet, die Mei—

nung haben ſolte, als
ſprache GOtt: auſſer—
lich durchs Wort beruffe
ich euch wohl alle, de—
nen ich mein Wort gebe,
zu meinem Reich; aber
im Hertzen meyne ichs
nicht mit allen, ſondern
nur mit etlichen weni—
gen, denn es iſt mein
üldille, daß der groſte
Theil, ſo ich durchs Wort
beruffe, nicht ſollen er—
leuchtet und bekehret
werden, ſondern ver—
dammt ſeyn und bleiben,
ob ich mich gleich durchs
Wort in Beruff anders
gegen ſie erklare: Hoc
enim eſſet Deo contradi-
ſtorias vroluntates aſſin-

gere, d. i. ſolchergeſtalt
wurde gelehret, daß
GoOtt, der doch die ewige

Warheit iſt, ihm ſelbſt
zuwieder ſeyn ſolte, ſo
doch GoOtt ſolche Untu—
gend, da man ſich eines
Dinges erklaret, und
ein anders im Hertzen
dencket und meynet, auch

an Meuſchen ſtraffe, Pſ.
5. und 12. Vid. Declar.F. C. p. zßo7

(92) Die Reformir
ten lehren, GOtt habe
aus pur lautern Wohk—
gefallen die Menſchen ers
wahlet; hingegen wir
Evangeliſche lehren, daß
EOtt in Anſehung des
beharrlichen  Glaubens

an JEſum die Menſchen
erwahle, und zwar 1)
nach der Schrifft, Rom.
8. v. 29. 2. Theſſ. 2. v.
13. 2)geſtehen die Wi
derſacher ſelbſt, daßGOtt
um derjenigen Urſach

willen
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62 ET ELECTIONE.
PENSVM AbUl.

Quæſt. 14. Nonne ad vitam æternam prædeſtina-
ti ſumus propter præviſa bona opera?

Minime.
2. Tim. 1. v. 9. GOtt hat uns ſeelig ge—

macht, und beruffen mit einem heiligen
Ruff, nicht nach unſern Weicken, ſon—
dern nach ſeinem Vorſatz und Gnade, die
uns gegeben iſt in Chriſto JEſu vor der
Zeit der Welt.

Quuſi. ig. Cur non omnes homines ſaulpvantur?
Quia non omnes media ſalutis re-

cipiunt.
Matth. 23. v. 37. Jeruſalem, Jeruſalem,

die du todteſt die Propheten, und ſteini—
geſt die zu dir geſandt ſind, wie offt habe
ich deine Kinder verſamnilen wollen, wie
eine Henne verſammlet ihre Kuchlein un
ter ihre Flugel, und ihr habt nicht gewolt.
Jeſa. 65. v. 2.

Cuaſi. 16. Poſſuntne Electi gratia Dei excidere?

Poſſunt quidem totaliter ſed non
Cu aliter.

r

Ezech.
——ÓnÓmnH  jÞñÛßûß

willen, um welcher wil—
len er den Menſchen in
der Zeit techtfertiget und
ſeelig machet, auch von
Ewigkeit ſeelig zu ma—
chen beſchloſſen. Nun
aber machet GOtt in der
Zeit den Menſchen, ſo

an Chriſtum bis an ſein
Ende glaubet, gerecht
und ſeelig: darum hat
auch GStt den Men—

ſchen, ſo an Chriſtum be—
harrlich glaubet, von E
wigkeit gerecht und ſeelig
zu machen, beſchloſſen.
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Ezech. 18. v. 24. Wo ſich der Gerechte keh—

ret von ſeiner Gerechtigkeit, und thut bo—
ſes, und lebet nach
Gottloſer thut,
ſeiner Gerechtigkeit
nicht gedacht werd

allen Greueln, die ein
ſolte der leben? Ja, aller

„die er gethan hat, ſoll
en, ſondern in ſeiner

Ubertretung und Sunden, die er gethan
hat, ſoll er ſterben.

Quæſt. 17. Poſſuntne Electi de ſalute ſua
certi eſſe?

Poſſunt. (93)
2. Cvr. 13. v. 5. Verſucht euch ſelbſt, ob ihr

im Glauben ſeyd, prufet euch ſelbſt.

LOoCVS XVI.
DE

CONFESSIONE ET POEF-
NITENTIA.

PEN.
(93) Die Papiſten

lehren, daß niemand ſei—
ner Rechtfertigung und
Geeligkeit konne gewiß
ſeyn, ſondern er muſſe
daran zweiffeln, wie ſie
denn im Tridentiniſchen
Concilio den Fluch dar—
auf ſetzen: Qui de ſalute
ſua certus eſſe rult ana-
thema eſto. Wer ſeiner
Eeeligkeit gewiß zu ſeyn
vorgiebet, ſey verflucht.

Ullleine das Wort GOtz

tes hebet dieſe falſche
Lehre auf, welches 1)
dieſe Gewißheit auf den
Eyd Gottes grundet,
Ezech. 33. v. 11. 2)
dieſelbe in den Hertzen
der Frommen durch den
heiligen Geiſt verſiegelt.
Eph. 4. v. 30. 2. Cor. 1.

v. 21. 22. 3) durch
die heiligen Sacramen
te bekrafftiget. 1. Petr.
3. v. 21. Cap. 5. ve 10.
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PENSVM AIXUII.
Quuſt. 1. Polſuntne Lapſi poſt Baptirmum cum

Deoo in gratiam redire?

Omnino. (94)
Quæſt. 2. Quid eſt Pœnitentia?

Fſt hominis Peccatoris converſio
ad Deum.

Quæſt. 3. Quot ſunt Partes Pæœnitentiæ?

Duæ: Contritio Fides. (95)
FPEN.-

(94) Wieder dieSv
cinianer und Novatia—
ner. Von der Buſſe
wird aber gelehret, daß
dieienigen, ſo nach der
Tauffe geſundiget haben,
ſo ſie zur Buſſe kommen,
Vergebung der Sunden
erlangen mogen, und ih
nen die Abſolution von
der Kirchen nicht ſoll ge
weigert werden. A. C.
Art. XII.

(95) Die Papiſtenſetzen 3. weſentliche Stu
cke der Buſſe, nemlich
die Zerknirſchung des
Hertzens, die Bekannt
niß des Mundes, und
die Genugthuung des
Werckes. Eben dieſe 3.
Etucke finden ſich bey
der Verzweiflung des

Juda Jſcharioth, denn
ihm reuete ſein Hochver
rath, er bekannte auch,
und ſprach: ich hab ubel
gethan, und endlich
brachte er wieder das
Geld, und ſuchte durch
den Strick zu buſſen.
WirEvangel.aber lehren,
daß nur 2. Stucke zur
Buſſe gehoren, nemlich
Reu und Leid uber die
Sunde, und der Glaube
an Chriſtum, denn nach
der Lehre unſerer Aug
ſpurgiſchen Confeßion
heiſſet wahre und rechteo
Buſſe: Reu, Leid, und
Schrecken uber die Sun
de haben, und daneben
an das Evangelium und
Abſolution glauben, daß
die Sunde vergeben, und

durch
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PENSVM Aulll.
Queæſt. J. Eſtne nova oherientia etiam parit

Pæœnietentiæ?

Non, ſed modo eſt fructus effe-
ctus Pœnitentiæ. (90)

Matth. 3. v. 8. Sehet zu, thut.,rechtſchaf.-
fene Fruchte der Buſſe.

Quæſt. j. Ouid eſt Contritio?
Terror incuſſus conſcientiæ agni-

to peccato.
2. Cor. 7. v. 1o. Die gottliche Traurigkeit

wircket zur Seeligkeit eine Reue, die nie—
mand gereuet, die Traurigkeit aber der
Welt wircket den Todt.

Quuſt. 6. Quid eſt Fides?
Eſt certa fiducia, quod per pro-

pter Chriſti meritum gratis nobis re-
mittantur peccata.

PENSVM XMLIV.
Quæſt. J. Unde oritur Contritio?

Ex lege.Rom. 3. v. 20. Durch das Geſetz

Erkanntniß der Sunden.

Quæf.
durch Chriſtun Gnade (096) Der neueGehor
erworben ſeyh, welcher ſam gehoret freylich zur
Glaube wiederum das Buſſe, denn dabey
Hertz troſtet und zu frie? net man eben, ob dieBuſ
den machet. vid. Aug. C. ſe aufrichtig oder heuchles

Art. XIl.
riſch ſey; Jedoch iſt er

E kein
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Quæſt. J. Ex quo concipitur Fides?

Ex Evangelio.
2. Cyr. 3. v. 6. Der Buchſtab todtet, aber

der Geiſt macht lebendig. Rom. 10. v. 17.
So kommt der Glaube aus der Pre—
digt.

Quæſt. Quotuplex eſt Confiſſio?
Duplex: mediata immediata.

(97.)Quæſt. io. Quæ eſt Confeſſio immediata?

Quæ ſoli Deo fit.
Quæſt. i. Quæ eſt Confeſſio mediata?

Quæ coram Eccleſiæ miniſtro fit.

PENSVM AXXILV.Quæſt. i2. Efine Ahſolutio privata retinenda?

Omnino. (98)
2. Sam.

kein weſentlich Stuck niſchen wird ſie alſo ae-
der Buſſe, ſondern eine Knirt: Confelſlio eſt ora-
unausbieibliche Frucht tio, qua peceator Deo
des Glaubens. Jn der peccata confitetur, ſidem
Augſpurgiſchen Confeßi profitetur, emendationem
pn heiſt es: Darnach pollicetur, atque abſolu-
ſoll auch Beſſerung fol- tionem petit.
gen, daß man von Sun- (98) Die beſondere
den laſſe, denn dieſes ſol- Bekanntniß derSunden,
len die Fruchte der Buſſe ſo bußfertige Sunder vor
ſeyn, Matth. 3. v, 8.

dem Beicht-Vater thun,(97) Was die Beicht kan mit gutem Recht in.
ſey, iſt aus dem Catechi- der Kirche behalten wer—
ſmo bekannt. Jm latei den, wie denn auch bey

uns
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2. Sam. 12. v. 13. Da ſprach David zuNathan: Jch habe geſundiget wieder den

HErrn. Nathan ſprach zu David: So
hat auch der HErr deine Sunde wegge—
nommen, du wirſt nicht ſterben.

uæſt. ꝗ. Eflne in Confeſſione neceſſuria omnium
delictorum enumeratio?

Non eſt, neque etiam eſt poſſibi-
lis. (09)

Yſalm 19. v. 13. Werkan mercken, wieofft
er fehlet? Verzeihe mir die verborgene
Fehle.

Quaæſt. 14. Quomodo miniſtri Eccleſiæ vemittunt

peccata?
Non principaliter ſed miniſteriali-

ter. (100)
Quaſt.

uns die Gewohnheit iſt,
das Sacrament denen
nicht zu reichen, ſo nicht
zuvorhero verhoret und
abſolviret ſind. Dabey
wird das Volck unter—
richtet, wie troſtlich das
Wort der Abſolution ſey,
wie hoch und theuer es
zu achten, denn es ſey
nicht des gegenwartigen
Menſchen Stimme oder
Wort, ſondern GOttes
Wort, der da die Sunde
vergiebt: denn ſie wird
an GoOttes ſtatt, und
auf GOftes Befehl ge

ſprochen. Aug. Conf. Ari.

Xl. XXV.
(99) Die Erzehlung

aller Sunden iſt weder
moglich noch nothig, weil

es verborgene Sunden
giebt, die wir nicht ken—
nen, Pf. 19 v. 138. So
iſt auch eine ſolche Er
zehlung aller und jeder
Gunden in der Schrifft
nirgends geboten. Und
endlich ſo wurde eine ſol—
che Erzehlung ein Gewiſ
ſens-Zugel ſeyn.

(100) brincipaliten
vergiebt allein GOtt die
Sunde. Mart 2. b. 7e
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Quaſi. ij. Poteſtne homo propriis viribus Pœni-

tentiam agere?

Non. (cor)
Phil. 2. V. 13. GOtt iſts, der in euch wir

cket, beyde das Wollen und Vollbringen,
nach ſeinem Wohlgefallen.

LOoCVS VVIlI.
b E

PRECATIONE ET IN-vocarIiove.
PENSVM Aauvl.

Quaſt. 1. Quid eſt Precatio?
Eſt bonorum neceſſariorum a Deo

petitio, pro acceptis gratiarum
actio.
Quaſt. 2. Eftne cultus invocationis neceſſariuâ?

Eſt maxime neceſſarius.
Pſalm 50o. v. 15. Ruffe mich an in der

Noth, ſo will ich dich erretten, ſo ſolt du
mich preiſen. Matth. 7. v. 7.

Quaſt. J. Quis religioſe eſt invocandus?
Solus Deus. (1o2)

Ê— Quaf.
(1or) Die Pelagiar wegung in dem vonNa

ner ſtaruiren, derMenſch tur in Gunden erſtorbe—
konne aus eigenen raff nen? Menſchen wircken,
ten Buſſe thun; aber es Epheſ. 2. v. 5. Joh. 15.
iſt ein groſſer Jrrthum, v. 4. Phil. 2. v. 13. Ezech.
denn der heiligt Geiſt 36. v. 26.
muß dieſe geiſtlche Ber A1o2) Jn der Rolnil

ſchen
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Quæſi. 4. In cutius nomine eft orandum?

In nomine Chriſti.
Joh. 16. v. 23. So ihr den Vater etwas

bitten werdet in meinem Nahmen, ſo wird
ers euch geben.

PENSVM XULvVII.
Quaſt. j. Ubi quando orandum eſt?

Omni tempore loco.
1. Theſſ. 5. v. 17. Betet ohn Unterlaß.

Rom. 12. v. 12. Haltet an am Gebet.
Epheſ. 6. v. 18.

Quæſt. 6. Quomodo eſt orandum?
Voce non ſolum ſed etiam corde.

Mactth. 15. v. 8. Das Volck nahet ſich zu
mir mit ſeinem Munde, und ehret mich
mit ſeinen Lippen, aber ihr Hertz iſt ferne
von mir. Joh. 4. v. 24. ODtt iſt ein
Geiſt, und die ihn anbeten, die muſſen ihn
im Geiſt und in der Warheit anbeten.

Quaſt.
ſchen Kirche lehret man,
daß man die Engel und
verſtorbenen Heiligen um

ihrer Verdienſte willen
auruffen ſolle: ja ſie ſe
tzen in gewiſſen Nothen
auch gewiſſe Heiligen zu
Vorbittern. Alleine die—
ſer Anruff iſt eine Sunde
wieder das erſte Gebot,
weil wir in heiliger
Schrifft keinen Vefehl,

Verheiſſung und Exem?
pel haben. Hernach iſt
zu wiſſen, daß dieſe An
ruffung ihren Urſprung
aus dem Henydenthum
genommen, welches die
wohlverdienten Manner
und Weiber, unter die
Zahl der Gotter zu erhe
ben, und von ihnenHulf
fe zu bitten, im Gebrauch
gehabt, die heilige Schrift

E3 aber

Gg
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Quæſt. 7. Quid debemus a Deo petere?

Omnia bona corporalia &ſpiritua-
lia. (coʒ)

LO-
aber lehret anders, Act.
4. v. 12. 1. Tim. 2. V. 5.
Ja in der heiligenSchrift
wird die Ehre der Anbe—
tung dem Schopffer, und
nicht dem Geſchovff zu—
geeignet, Jeſa. aMv. 8.
Deut. 6. v. 13. Matth.
4. v. 1o. Die Papiſten
wenden zwar ein, es wa—
ren doch gleichwohl in der
Schrifft auch Menſchen
von andern Menſchen
angebetet worden, Z E.
Abraham hat die Hethi—
ter angebetet, Gen. 23.
v. 7. Jacob ſeinen Bru
der Eſau, Gen. 33. v. Z.
Nathan den Konig Da—
vid, 1. Reg. 1. v. 23. al
leine es dienet darauf zur
Antwort: Dieſe Anbe—
tung, ſo unter Menſchen
geſchiehet mit dem auſſer-
lichen Kniebeugen, iſt ei—
ne burgerliche Hoflich—
keit, ſo nur dem Gegen—
wartigen, und nicht dem
Abweſenden, nicht denen
Heiligen allein, ſondern

auch denen Gottloſen wie
derfahren, Gen. 33. v. z.
Judith. 10. v. 21. DiePapiſten ſagen zwar, daß

ſie die Heiligen nicht an
rieffen als ihre Mittler,
ſondern nur als ihreVor
bitterz allein die heilige
Schrifft verwirfft dieſen
Unterſchied, Matth. 4.
v. 10. 1. Tim. 2. v. 5. Pſ.
97. v. 7. Die erſte Kir—
che hat auch von Auruf—
fung der Heiligen nichts
gewuſt, 2. Reg. 2. v. 9:
Eſa. 54. v. 1o.

(J10o3) Doch ſind die
leiblichen Guter von
GOtt zu erbitten, cum
couditione divinæ vo—
luntatis, gloriæ naſtræ-
que ſalutis, Matth. 26.
v.39. die geiſtlichen aber,
welche ſchlechterdings
zur Seeligkeit nothig,
ſind auch abſolute zu ert
bitten, davon im Cate—
chiſmo gehandelt wird.
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LOCVS VIlI.
D E

SACRAMENTIS IN GE-
NERE.

PENSVM. AXLVIII.
Quæſt. I. Quid ſunt Sacramenta?

Sacramenta ſunt ritus, qui habent
mandatum Dei, quibus addita eſt
promiſſfio gratiæ. qo4)

Quæſt. 2. Quis eſt auctor Sacramentorum?

Solus Deus. (1oy)
Quaſt.

(104) Carlſtadius,
Zwinglius und die Soci—
nianer wollen dasWort
lein Sacrament verwerf
fen, weil es in der heilt—
gen Schrifft nicht be
findlich. Allein die Kir—
che bedienet ſich dieſes
Wortes mit allemRecht,
1) weil dieſes Wortgen
in der heiligen Schrifft
nicht verboten, 2) kei—
nen Jrrthum mit ſich
fuhret, 3) die Kirche fich
deſſen bißhero bedienet
hat, wie denn die alten
Kirchen- Lehrer dadurch
in beſondern Verſtand
verſtehen, eine gewiſft

von GoOtt anbefohlene
Handlung, welche die
Verheiſſung gottlicher
Gnade mit ſich fuhret.

(105) Niemand ſoll
noch kan, auch die Kirche
nicht, Sacramenta ein
ſetzen, weil niemand als
GOtt Mittel. zur See—
ligkeit anordnen kan:
denn Ceremonien und an
dere auſſerliche Dinge
von Menſchen eiugeſetzt,
ſeyn auſ die Weiſe nieht
Sacramenta, ſintemahl
Menſchen ohne Befehl
nicht Macht haben, GOt
tes Gnade zu verheiſſen:
alſo auch Zeichen, ſo ohue

E4 GOtt
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Quæſi. J. Quotuplicia ſunt Sacramenta?
Duplicia: alia Veteris, alia Novi

Teſtamenti.

PENSVM AalIix.Luæſt. q. Quot erant Sacramenta Veteris Tefta-

menti?
Duo: Circumciſio Agnus Pa-

ſchalis. (100)
Quæſi. J. Quot ſunt Sacramenta Novi Teſta-

J

menti?
Itidem duo: Baptismus Cœna

Domini. (do7)
Quaſt.

GDttes: Befehl eingeſe—
tzet ſind, die ſind nicht
Zeichen der Gnade, ob
ſie gleich Kindern oder
auch groſſern eine gute
Erinnerung geben kon—
nen. Apol. A. C. p. 200..

(i106) Die Beſchnei
dung iſt nicht vor dem
Abraham geweſen, weil
GDtt allererſt mit Abra
ham einen Bund aufrich
ten will, Gen. 17. v. 2.
ſq. alſo muß vorher noch
keine Beſchneidung gewe
ſen ſeyn. Das Oſter—
lamm war eigentlich zu
reden kein Opffer, 1)
weil die Opffer allein die

Prieſter ſchlachten mu
ſten, hier muſte es aber
der Haun-Vater thun.
2) Die Dpffer wurden
auf dem Altar geopffert,
dieſes aber zu Hauſſe
geſſen, 3) weil in Egyh
pten kein Opffer durffte
gebracht werden, Exod.
8. v. 26.

(107) Die Romiſche
Kirche hat 7). Sacramen
ta, indem ſie zu derTauf—
fe und Abendmahl, noch
5. hinzu geſetzet, nem—
lich die Firmelung, die
Vuſſe, die letzte Oelung,
die Prieſterweyh und den

Eheſtand. Alleine nur
die

J
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Quuſt. G. Quotuplex eſt materia Sacramen-
torum?

Duplex: terrena cœleſtis.
Quuſt. J. Quid requirutur ad iutegrum Sacra-

nientin?
Verbum Elementum.

Quæſt. J. Quotupilex eſt illud verbum?
Duplex: Inſtitutionis Promiſſio-

nis. (aos)

PENSVM L.
Cuaæſt. Suntne Sacramenta nuda tantum

fſgua?
Minime. (o9)

Quuſt.
dieTauſe und das Abend
mahl haben GEOttes Be
fehl und Verheiſſung der
Gnade, doch kan man auf

gewiſſe Weiſe auch die
Abſolution ein Sacra

Aus. Confeſſ. Art. Xill.
p. 200.

(108) Zu einem or
dentlichen Sacrament ge—

horet, daß es eine Ver—
richtung ſey, 1) dieGOtt
befohlen, 2) daß es et—
was irrdiſches und ſicht
bares habe, das GOtt
befohlen, 3) daß es die
Verheiſſung habe, der

Vergebung der Sunden,
und andern geiſtlichen
Wohlthaten.

(109) Die Sacramen?
ta ſind nicht ſchlechteZei
chen, dabey die Leute ein

ander kennen, wie die
parole im Krieg, item die
Hof-Farbe, ſondern ſie
ſind krafftige Zeichen und
gewiſſe Zeugniſſe gottli
cher Gnade und Willens
gegen uns, dadurchGOtt
unſer Hertz ſtarcket, de—
ſto gewiſſer und frolicher

zu glauben. Es flieſſet
ſolches aus der Einſe:
tzung, indem die heilige

E Schrifft
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Quuſt. io. Suntne Sacramenta res indifferentes?

Non. (1ſo)
Quuſt. il. Quomodo cum fructu eſt utendum

Sæacramentis?

Sic, ut fides accedat. (111I)
Hebr. 10. v. 22. So laſſet uns hinzu ge—

hen, mit warhafftigem Hertzen, in volli—
gem Glauben, beſprenget in unſern Her—
tzen, und loß von dem boſen Gewiſſen,
und gewaſchen am Leibe mit reinem Waſ
ſer. Act. 8. v. 36. 37.

LOCVS XIſ.
DE

BAP TISMO.
PENSVM II.

Quæfi. 1. Quid,gſt Baptismus?

Baptismus eſt lavacrum regenera-
tionis in Spiritu Sancto.

Quaæſt.

Schrifft von einem jeden
lehret, daß wir durch
daſſelbige die Guade em
pfaugen. Aecedit Ver-
bum ad Elementum,
ſit Sacramentum. Apol.
A. C. Art. XIII. p. 200.

ci 1o) Die Sacramen
ta ſind alſo keine Mittel
dinge, ob gleich die Ge
brauche oder Ceremoni—
en, ſo dabey vorfallen,

Mitteldinge ſind: denn
OOtt hat das Gebot da
zu gefuget: ſolches thut.
Apol. Aug. Conf. Art. III.
P. 253.

(111) Doch iſt dabey
zu wiſſen, daß der Glau
be nicht zum Weſen der
Gacramenten, ſondern
nur zu derſelben heilſa-
men Nutz gehore, fide—
tnim non facit ſactamen-

tum
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Quaſt. 2. Eſtne haptismus duplex, interior

eæterior?
Non eſt duplex, ſed unicus. (I12)
Eph. 4. v. 5. Eine Tauffe.

Quaæfſt. 3. Quis inſtiruit Sacramentum Raptismi?

Chriſtus. (113)
Matth. 28. v. 18. 19. Mir iſt gegeben alle

Gewalt im Himmel und aufErden, dar—
um aehet hin, und lehret alle Volcker, und
tauffet ſie im Nahmen des Vaters, und
des Sohnes, und des ſheiligen Geiſies.

PEN-
tum eſſe, ſed prodeſſe.
Krom. l.c.p. 6G25. Es
geben auch die Gnade
undSeeligkeit die Sacra
menta nicht ex opere
operato. Ja die Eacra
menta ſind ſigna gratiæ
1. Petr. 3. v. 21. Rom. 4.
V. 11. Krom. p. G31J.

(112) Die kehre der—
jenigen iſt falſch, welche
eine doppelte Tauffe, die
auſſerliche und innerliche
ſtatuiren, und von dem
Zlemento coeleſti viel
Weſens machen: 1) weil
nur eine Tauffe. 2) weil
die Fruchte der Tauffe
keine ueue Tauffe, 3)
weil nur eine geiſtliche
Haudlung des heiligen
Geiſtes, und deß, der da

taufft, ſo muß wohl auch
eine Wirckung ſeyn.

c13) DeruUrheber der
heiligen Tauffe iſt zwar
der dreyeinige GOtt, ſo
wiſſen wir auch, daß,
ehe Chriſtus ſem Pre—
digt-Amt angetreten, Jor
hannes bereits getaufft.
Und auch von dieſer Tauf—
fe leſen wir, daß ſie vom
Himmel geweſen, Matth.
21. v. 25. Und von de
nen, ſo dieſe Tauffe nicht
angenommen, heiſt es:
daß ſie den Rath GOt—
tes zu ihrer Seeligkeit
verachtet; allein, nach
dem Chriſtus ſich ſelbſt
mit dieſer Ta uffe tauffen
laſſen, und ſein Predigts
Amt angerreten, ſo ſetzet

er
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PENSVM III.Quæſt. 4. Eſtne Baptismus neceſſarius ad

ſulutem?
Eſt maxime. (114)

Quuæſt. g. Quæn am eſt materia terrefiris Ba-
ptismui?

Aqua verbo Dei comprehenſa. (1iy)
Epheſ. 5. v. 25. 26. Chriſtus hat geliebet

uiut

die Gemeine, und hat ſich ſelbſt fur ſie
gegeben, auf daß er ſie heiligte, und hat

4ſie gereiniget durch das

Wort.
aſſer-Bad im

Quaſt.
er ſie ordentlicher Weiſe,
da er gen Himmel fah
ren wolte, als ein Sa—
crament des Neuen Te—
ſtaments ein, Marc. 16.
v. 15. 16. und zwar, ſo
iſt ſie vor Johanne nicht
geweſen, weil ſie denJu—
den als eine neue und
unbekannte Sache vor—
kam.

(110 Die Manicha—
er und Socinianer hal—
ten die Tauffe vor un—
nothig. Alleine die Tauf
fe iſt nothig wegen des
gottlichen Befehls, Matt.
28. v. 19. und wegen des
Mittels zur Seeligkeit,
Joh. 3. v. 5. ſetzet der
Heyland das Wortlein

niß (es ſey denn) dadurch
er nicht allein alle andere
Arten ins Reich EOttes
einzugehen ausſchlieſſet,
ſondern auch denen Ver—
achtern dieſes Gnaden
Mittels die ewige Ver
dammniß ankundiget,
Act.2. v. 37. 38. Doch
wird der Nothfall von
uns ausgenommen, weil
nicht die Entbehrung,
ſondern die Verachtung
der Sacramenten ver—
dammt.

(115) Das irrdiſche
Element dieſes Sacra—
ments iſt nur Waſſer,
und darff kein anderer
Liquor davor gebraucht
werden. Dieſes Waſſer

aber
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Quæœſi. 6. Quænam eſt materia Baprismu cœleſtis?

Spiritus Sanctus ſuper nos effuſus.
Tit. 3. v. 5. GOtt machet uns ſeelig nach

ſeiner Barmhertzigkeit, durch das Bad
der Wiedergeburt
heiligen Geiſt.

h, und Erneuerung im

Quæſt. 7. Quis eſt baptiæzandus?
Omnes homines. (110)

Quuæſt. g. Siccine etiam infantes ſunt baptixandi?

Omnino. (117)
Marc

aber mag Brunn, Fluß,
Teich, kalt oder warm
ſeyn, daran liegt nichts,
wenns nur wurcklich rei

nes Waſſer iſt. Die
Manichaer und Marcio
niten haben das Waſſer
vor ein Geſchopff des
Teuffels angegeben. Die
Soeinianer halten dafur,
man konne mit andern
Feuchtigkeiten, Milch,
Bier, Wein, Roſen und
andern gebrannten Waſ—
ſern, eben ſo wohl tauf
fen. Die Jacobiſten ha
ben aus unrechtem Ver—
ſtand der Worte Matth.
3. v. 11. denen Kindlein
mit einem gluenden Eir
ſen, an ſtatt der Tauffe,
ein Creutz fur die Stirne
gebrannt. Aundero ha.

ben die Tauffe mit Blut
verrichtet. Jſt aber al—
les wieder Chriſti Einſes
tzung.

(116) Nur allein die
lebendigen Menſchen, und

nicht andere lebloſe Din—
ge, konnen getaufft wer
den. Die Papiſten tauf—
fen die Glocken, Corallen,
u. ſ. f. dieſer Aberglaube
hat im R. Seculs ſeinen
Anfang genommen. Die
Cataphrigen haben die
todten Corper getaufft.
Jſt aber alles wieder die
Einſetzung Chriſti.

(117) Zwinglius, Carl.
ſtaat, und die Wieder—
tauffer,wollen die kleinen
Kinder nicht zur Tauffe
kommen laſſen, vorge—
bende, ſie muſten erſt ge

leh
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Narc. 10. v. 14. JEſus ſprach: Laſſet die
Kmblein zu mir kommen, und wehret ih—
nen nicht, deun ſolcher iſt das Reich
GOltes.

PENSVM IIll.
Ouæſt. ↄ. Sed riquiritur fides in Raptimo?
Otiam infantes habent fideni. (arg)

Matth. 18. v. 6. Wer aber argert dieſen ge—
ringſten einen, die an mich glauben, dem
ware beſſer, daß ein Muhlſtein an ſeinem
Hals gehanget wurde, und erſaufft wurde
im Meer, da es am tieffſten iſt.

Quæſt. 10. Quis debet baptiæare?

Miniſter Eccleſiæ. (uo)
Quæſt.

lehret werden, hernach
getaufft. Jfſt aber auch
wiederChriſti Einſetzung.
Und wie ſolten die Chri—
ſten-Kinder Neuen Te—
ſtaments der Tauffe un—
fauig ſeyn, da doch die
Judiſchen gtagigen Kind
lein im Alten Teſtament

der Beſchneidung fahig
waren?

cii8) Ob»wir gleich
nicht wiſſen, wie der
Glaube der kleinen Kin—
der beſchaffen, ſo iſt doch
aus den Worten Chriſti
gewiß, daß ſie glauben.
Gott beſtatiget auch dis

Tauffe der kleinen Kin—
der durch die Schenckung

des heiligen Geiſtes, wie
man an vielen Vatern,
als Bernhardo, Gerſone,
Jok. Huſſo, und andern,
ſo in der Kindbeit ge
taufft worden ſind, wohl
ſpuhret, nun wurde Gott
gewiß, wo ihm der Kin
der Tauffe nicht anſtun—
de und angenehm, keinem
den heiligen Geiſt geben,
der alſo getaufft. Luther.
Catech. Maj. p. 544.

(119) DieMarcioni
ten, Socinigner und Wie
dertauffet lagen, daß

auch
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uæft. il. In cuius nomine oſt baptixandum?
in nomine Patris, Filii Spiritus

Sancti. (120)
Matth. 28. v. 19. vid. Qu. 3.

PENSVM LiIV.
Quaſt. 12. Quid operatur Baptirmus?

Remiſſionem peccatorum, libera-
tio-

auch denen Weibern in
offentlichen Gemeinen
(ohne Noth) zu tauffen
zu gelaſſen ſey. Gie be—
ruffen ſich auf das Exem
pel der Zipora, die ihren
Sohn ſelbſt beſchnitten,
Exod. 4. v. 24. 25. Al
leine ordentlicher Weiſe
darff niemand lehren und
die Sacyamenta austhei
len, als Prediger, und
die Weiber ſollen ſchwei
gen in der Gemeine. Ju
auſſerordentlichen Fall
aber hat Noth kein Ge
ſetze, und konnen ſie kraft
ihres geiſtlichen Prieſter-
thums GOttes Wort
lehren und tauffen, wie
Cbey ſolchem Nothfall)
das Exempel Zipora
aeuget. Es iſt auch in

der erſten Kirchen dieſt
Freyheit (im Nothfall)
denen Layen benyderley
Geſchlechts vergonnet
geweſen, ſo gar daß Act.
18. v. 26. Priscilla und
Aquila in offentlicher
Schule geprediget, Rom.
16. v. 1. Die Schweſter
Phobe am Dienſt derGe
meine geweſen.

(120) Die Arianer,
Cataphrygen und audere
Ketzer, haben ſich wieder
dieſe Formul geleget, wie
auch die Pabſtler lehren?
Man konne im Nahmen
der Jungfrau Mariä
tauffei. Aber es iſt wie—
der Chriſti Befehl und
Einſetzung.



80 LOoOCVvs XIX. DE BAPTISMO.

tionem a morte diabolo, vitam
æternam. (121)

Tit. z. v. 5. Nicht um der Wercke willen
der Gerechtigkeit, die wir gethan hatten,
ſondern nach ſeiner Barmhertzigkeit ma—
chet er uns ſeelig, durch das Bad der Wie—
dergeburth, und Erneuerung des heiligen
Geiſtes. 14 Petr. 3. v. 20. 21.

Quaæſt. ꝗ. Licetne rebaptisare?

Nequaquam. (122)
u. 14. Eſtne Exorcirmus tolerandus in Eccleſia?
Eſt tolerandus. (123)

LoCVs
(121) Die Tauffe wir

cket wurckliche Verge—
bung der Sunden, Marc.
1. v. 4. reiniget alſo un—
ſere Seelen, Eph. 5. v. 26.

bringet uns die Wieder—
geburth des heiligen Gei—
ſtes, Tit. 3. v. 5. ent
zundet in uns den Glau—
ben, Gal. 3. v. 27. da
durch wir GOttes Kin—
der werden, ja ſie macht
uns endlich ewig ſeelig.
1. Petr. 3. v. 21. Luther.
Catnch. p. m. 377

(122) Die Tauffe ſoll

auch, wenn ſie nach der
Einſetzung Chriſti recht
verrichtet worden, an

eben der Perſon, ob ſie
gleich durch die Sunde
von GoOtt abgefallen,
niemahls mehr wieder—
holet werden. Weil wir
davon weder Gebot noch

Exempel in der Schrift
antreffen, auch weder
Grund noch Nothwen—
digkeit deßhalber aufzei
gen konnen, auch das
heilige Nachtmahl zu un
ſerer Erneuerung von
GOJT verordnet ha—
ben.

(123) Der Exoreis-
mus iſt ein Adiaphorum,
und freyer Gebrauch,
welcher von der Kirchen

kan
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LOCVS XX.
vue

SACRA COENA.
PENSVM LvV.

Quiæſt. Quid eſt Coena Pomini?
Eſt Sacramentum Novi Teſtamen-

ti a Chriſto inſtitutum, in quo ve-
rum corpus, verus ſangus Domi-
ni noſtri IESo CHRISsTI in ſub
vane vino omnibus manducanti-
bus bibentibus vere diſtribuitur:

8

kan behalten, und nach
Gelegenheit geandert
werden, weil er zum We
ſen der Tauffe nicht ge
horet. Er hat im andern
Beculo nach Chriſti Ge
burth in der erſten Kir—
chen ſeinen Anfang ge
nommen, da man bey der
Cauffe der Chriſten Kin
der dieſe Worte gebrau
chet: Jch beſchwehre dich
du unreiner Geiſt, im
Nahmen des Vaters, des
Sohnes, und des heiligen
Geiſtes, daß du ausfah—
reſt von dieſem Diener
JEſu Chriſti. Doch zei
gen wir dadurch keine

leibliche Beſitzung an,/
ſondern eine geiſtlicht
Gewalt, welche er durch
die Sunde in den Men
ſchen hat, Epheſ. 2. v. I.
2. 3. Und wird alſo nicht
gemeynet Exuorcismus
miraculoſus, die Wunder
Gabe aus einem leibhaf—
tigBeſeſſenen Teuffel aus
zutreiben, Matth.:o. v. I.
noch auch Magicus, eine
zauberiſche Beſchweh—
rung, ſondern mylticus,
eine geiſtliche Beſchweb

rung. Darinnen aber
irren die Papiſten,wenn
ſie denſelbigen als eine
hochſt nothige Sache,

F und
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promiſſio gratiæ ſingulis creden-

tibus applicatur obſignatur. (124)
Quuſit. 2. Quis inſtituit ſacram cœænam?

leſus Chriſtus. (125)
Matth. 26. v. 26. 27.

PENSVM LVI.
Quaæſt. J. Quotuplex eſt Materia ficræ cœnæ?

Duplex: terrena ceœleſtis.
Quæſt. Quænam eſt Materia terrena?
Panis verus,

ad ſubſtantiam.
NMatth. 26. v. 26.

JEſus das Brodt.
Kelch.

vinum verum quo-
(126)

a ſie aber aſſen, nahm
Und er nahm den

Quap.
und weſentliches Stuck
der Tauffe angeben, oh
ne welches der Teuffel
nicht konne vertrieben
werden, wodurch ſie der
Tauffe ihre Krafft rau
ben, und dieſem Exorciz-
mo beylegen.

(124) Es wird ſonſt
der Tiſch des HErrn die
Communion, das Saera
ment des Altars, und von
der Formul der erſten
Kirchen: ite, milſa eſt
(ſeil. Eeeleſia) die heilige
Meß genennet.

(125) Ob wohl Chri

ſtus, nachdem er mit ſei
nen Jungern zum letzten
mahl das Oſterlamm
verzehret, das heilige
Abendmal eingeſetzet, ſo
ſaget doch kein Evange
liſt, daß Chriſtus ſelbſt
das geſeegnete Brodt ge
geſſen, oder den geſeegne
ten Kelch getruncken,
ſondern nur, daß ers den
Jungern gegeben. Es
ware ſolches auch wieder
den Zweck derEinſetzung.
Decl. F. C. p. 737.

(126) Unter dem wah
ren Brodt verſtehen wir

eine
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Quuæſt. g. Quænam eſt Materta cœleſtis ſacræ

cœnæ?

Verum ſubſtantiale corpus, ve—
rus ſubſtantialis ſanguis Chriſti.

Matth. 26. v. 26. Nehmet, eſſet, das iſt
mein Leib. Diß iſt mein Blut des Neu
en Teſtaments.

PENSVM IVII.Quaſt. Sic corpus fanguis Chriſti cum pane
vino vere adſunt?

J

Maxime. (127)
Quæſt

eine Materie, ſo aus Ge
trayde-Mehl mit Waſſer
vermiſchet, und
im Ofen gebacken iſt, denn

dieſes ſind die wahren
Eigenſchaften des Brods.
Weil nun die ſo genann
tenOblaten oder Hoſtien,
welche bereits in der al
ten Kirche im Gebrauch
geweſen, ihrer Materie

nuach wahres Brodt ſind,
auch alle Eigenſchafften,
Geſchmack, Geruch, Far—
be, Geſtalt wahrhafften
Brods haben; abſon—
derlich alten, ſchwachen.

krancken Menſchen ſehr
zutraglich, bey groſſer
Menge der Communi—
canten ſehr dienlich, wer
den ſie ohne Bedencken
beybehalten. Der Wein

muß gleichfals wurcklich
am Stamme des Wein—
ſtocks gewachſen ſeyn;
der Nahme, Farbe, und
andere Eigenſchafften
mogen ſeyn wie ſie wol
len, und kan jedes Land
hierzu ſeine oder ſremde
Weine gebrauchen. Die
Cataphrygen haben
Mehl mit dem Blut eines
jahrigen Kindes vermi
ſchet, und dabey ihr A
bendmahl gehalten. An
dere haben das Brobdt in
Wein getaucht, oder auch
bey andern Speiß und
Tranck das Sacrament
genieſſen wollen. Jſt
alles irrig.

(127)Wieder dieQua
cker, Weigelianer und
Schwenckfelder, welche

F 2 dio
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Quæſt. J. Quomodo autem corpus Janguis

Chriſti manducantibus bibentibus
poſſunt diſtribui?

Per propter unionem Perſona-
lem.
uæſi. Nonne Panis Vinum in ſanguinem

Chriſtimutatur?
Minime. (1a28)
1. Cor. 10. v. 16. Der geſeegnete Kelch,

welchen wir ſeegnen, iſt der nicht die Ge—
meinſchafft des Blutes Chriſti? Das
Brodt, das wir brechen, iſt das nicht die
Gemeinſchafft des Leibes Chriſti?

Quæſt

die weſentliche Gegen—
wart des Leibes undBlu—
tes Chriſti laugnen. Wie
auch wieder die Reſor—
mirten.

(128) Jm Pabſtthum
lehret man, daß beyCon
ſecrirung der Hoſtie ei—
ne Transſubſtantiation

vder Verwandelung des
Weſens vorgehe, alſo,
daß das Brodt in das
Weſen des Leibes, und
der Wein in das Weſen
des Blutes Chriſti ver—
wandelt werde. Allein
Paulus neſiet es xorroriur.
eine Gemeinſchafft, und
nicht eine Verwande—
lung, und v. 17. neunet
ers nach der Conſecra

tion und im Gebrauch
ſelbſten Brodt. Aus der
Verwandelung wurden
viele Abſurditaten fol—
gen. Denn wenn eine
ſolche geweyhete Hoſtie
vonWurmern undMau
ſen benaget und verzeh
ret wurde, wolten die
Papiſten ſagen, die Wur
mer und Mauſe hatten
den Leib Chriſti benaget
oder verzehret? Oder
wenn eine ſolche conſe-
crirte Hoſtie von einem
gottloſen MeßPfaffen
vergifftet wurde, wie dem
Kayſer Henrico VII. der
gleichen gereichet wor—
den, wolten die Papiſten
ſagen, der Gifſt ware an
dem Leib Chriſti?
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CQuæſt. Quomoclo intelligenda ſunt verba
Cliriſti:

HocCc EST CORPVFS MEVM. HOC
ESTSANGVIS MEVS?

Non figurate aut Tropice, ſed pro-
prie ſecundum literam. (129)

PENSVM Lvillt.
Quæft. io. Siccine corpus fanguis Chriſti ore

corporis accipiuntur?

Omnino. (130)
Quaſt.

(129) DieEinſetzungs
Worte ſind nicht figurlich
oder verbluhmt, ſondern
den Buchſtaben nach zu
verſtehen. Drum leh
ren und glauben wir, daß
nicht das Brodt den ab
weſenden Leib, und der
Wein das abweſende
Blut Chriſti bedeute, ſon
dern, daß es wahrhaff—
tig, um Gacramentirli
cher Einigkeit willen, der
Leib und Blut Chriſti ſey,
weil ſie Chriſtus als Te
ſtaments-Worte mit
groſſem Bedacht und
Ernſt ausgeſorochen. Eg.
A. C. Art. VII.
(130) Hier wird keinCa
pernaitiſch Eſſen, das iſt,
ein Zerknirſchen mit den
Zahnen, Zerquetſchen mit

dem Gaumen, hinunter
ſchlucken mit dem
Schlund, Verdauen mit
dem Magen, verſtanden,
wie man uns beſchuldi
get, und dadurch unſere
Lehre bey dem gemeinen
Mann verhaſt macht;
ſondern wir glauben, daß
Vermoge der einfaltigen
Worte des Teſtaments
Chriſti, ein wahrhafftig,
doch ubernaturlich Eſſen
des Leibes Chriſti, wie
auch Trincken ſeines
Bluts, welches menſchli
che Sinne und Vernunft
nicht begreiffen, ſondern
unſer Verſtand in dem
Gehorſam Chriſti,(wie in
allen andern Artickeln
des Glaubens,) gefangen

F 3 gea
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uæſt. i Mandacanine bibunt indigni quo-

que corpus fanguinem Chriſti?
Vere accipiunt corpus ſangui-

nem Chriſti. (131)
1. Cor. 11. v. 27. 29.

dig von dieſem Br
Welcher nun unwur—
odt iſſet oder von dem

Kelch des HErrn trincket, der iſt ſchuldigJ

an dem Leib und Blut des HErrn.
Queæſi. i2. Eſtne benedictus Calix etiam Laicis

porrigendus?

Omnino: patet id ex verbis Chri-

genommen, und ſolchGe
heimniß anders nicht,
denn allein mit Glau—
ben gefaſt, und im Wort
geoffenbaret wird. J. c.
ibid.

(131) Ob gleich das
heilige Abendmahl nur
wahren Chriſten, welche
ſich darzu wohl prufen
konnen, zu gute eingeſetzt,
ſo iſt doch gewiß, da
auch die Unwurdigen
und Unglaubigen den
wahrhafftigen Leib und

das wahrhafftige Blut
Chriſti wurcklich em—
pfangen, weil nach 1. Cor.

a1. v.29. ein Unglaubi

ſti: trincket alle (nullo excepto) dar
aus. Matth. 26. v. 27. (132)

Quiaſt.

ger ſich das Gericht iſſet,
und ſchuldig wird des
Leibes und Blutes Chri
ſti, weil auch des Men
ſchen Unglaube den
Zweck der gottlichen Ein
ſetzung nicht aufheben
kan. Art. Smal. 4. VI.

(132) Die Papiſten
ſtimmeln dieſes Sacras
ment, indem ſie den

ß Layen den Kelch rauben,
und den Meß-Prieſter
allein genieſſen laſſen,
dem ausdrucklichen Be
ſehl Chriſti zu wieder.
Die Romiſchen Pabſte
ſelbſten haben die Ent—
ziehung des Kelchs einen

groſſen
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Quæſt. 13. Quotuplex eſt mandncatio Corporis
Chriſti

Duplex, ſpiritualis corporalis.

PENSVM LiX.
Quæſt. 14. Quid iudicas de pane vino extræ

uſum ſacræ cœnæ?
Sunt vulgaria terrena Elementa. (133]

Quaæſt. iy. Quis eſt Effectus ſacræ cœænæ?
Remiſſio Peccatorum. (134)

Matth.
groſſen Kirchen-Raub
genennet, als Pabſt Leo
und Gelaſius, und Pabſt
Clemens dervi.hat 1437.
nach dem Concilio zu
Coſtnitz, dem Konig von
Franckreich erlaubet, das
Abendmahl unter beyder
ley Geſtalt zu empfan
gen. So hat auch die
erſte alte Kirche allezeit
dieſes Sacrament unter
behderley Geſtalt gebrau
chet.

(133) Extra uſum enim
mnon eſt Sacramentum.
Die Papiſten halten die
geweyhete Hoſtie, auch
auſſer dem Gebrauch, vor
das Sacrament, daher
ſie auch ſelbige in einer
Monſtranz als ein Hei—
ligthum herum tragen,
und abdottiſch anbeten.

Alleine wir Evangeliſche
lehren, daß das Brodt
und der Wein, auſſer dem
Gebrauch kein Sacra—
ment ſey. Jſt alſo die
Behaltung und das her
umtragen der geweyhe
ten Hoſtie zuwieder 1)
der Einſetzung Chriſti, 2)
der Apoſtoliſchen Ubung
und Gewohnheit der er
ſten Kirchen, 3) der Na
tur eines Sacraments,
welche in der Handlung
und wurcklichen Ge
brauch beſtehet.

(134) Ob wohl die
Socinianer, Papiſten
und Weigelianer dieſes
laugnen wollen, ſo iſt
doch gewiß, daß derZweck,
Frucht und Nutzen des
heiligen Abendmahls ſey
die Vergebung der Sun

F 4 den
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II

ç ò

Matth. 26. v. :7. 28.
und danck
Triucket
Bilut des N

Und er nahm denKelch,
tte, gab ihuen den, und ſprach:
alle daraus, das iſt mein

euen Teſtaments welch s
evergoſſen wird fur viele, zur Bergebung

der Sunden.
Quiæſt. 16. Cur inſtituta eſt ſarra cœn?

A.In recordationem Domini noſtri
Jeſu Chriſti.

Luc. 22. v. 19.
dachtniß.

Das thut zu meinem Ge—

Quiæſt. iJ. Eſtne ſæpe utendum Sacramento?

Dtique. (39)

Lo-
den; Luc. 22. v. 9. Matt.
26. v. 28. 1. Cor. 11.
v. 29. zeuget Paulus, daß
die Unwürdigen ſolches
zu Hauffung ihrer Sun
den und zum Gericht emn
pfahen, ſo folget im Ge
AaAJ b

rieyti owurcket auch dabey die

Maſ. t Glau—
Ver—

v. 17.

(135) Hieher gehoren
folgendeReguln: 1) wer
zum Eacrament gehen
will, muß ſich zuvorher
wohl bereiten, weil der,
ſo unwurdig hinzu geht,
vor das Leben den Todt
empfaht. 2) zum Abend—
mahl zu gehen ſoll man
niemand zwingen. 3)
Man ſoll auch niemand
keine Zeit ſetzen, wenn er
gehen ſoll; Doch wer Ge?
legenheit hat, und nicht
des Jahrs etliche mahl
gehet, da iſt zu beſorgen,
daß ers verachte. Ita
Lutharus.
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LOCVS XXI.
DE

FECCLESIA.PENSVM LX.
Quæſt. 1. Quid eſt Eccleßa?

Eccleſia eſt Congregatio Sancto-
rum, in qua Evangehum recte do-
cetur, Sacramenta rite admini-
ſtrantur.

Epheſ. 3. v. 21. Die Gemeine, die in Chri
ſto JEſu iſt.

Quiæſt. 2. Hæc Eccleſia unane oſt an multiplex

Una eſt. (136)
Epheſ. 4. v. 4. Ein Leib und ein Geiſt, wie

ihr auch beruffen ſeyd auf einerley Hoff—
nung eures Beruffs, ein Herr, ein
Glaube.
Quœſi. J. Quid eſt Eccleſia militans?

Eſt Cœtus viatorum in his terris
ſub vexillo Chriſti militans.

89

Quæſi.
(136) Die Kirche, ſo

fern ſie in die Augen fallt,
wird eingetheilet in die
ſichtbare und unſichtba—
re; Jn Anſehung dieſes
gegenwartigen Lebens
aber heiſt ſie die ſtreiten—

de, und in Anſehung je—
nes Lebens heiſt ſie die

triumphirende. Und ob
zwar das Wort Kirche
bißweilen beyde Kirchen
andeutet, ſo bedeutet es
doch hier inſonderheit
die ſtreitende. Apol. A.
Conf. Artic. VII. da
Eccleſ.

J
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Quæſt. 4. Quid eſt Eccleſfia triumphans?
Eſt Cœtus beatorum in coœlis.

PENSVM LXI.
Quæpſl. g. Quotuplex eſt Eccleſiat militans?

Duplex: Viſibilis Inviſibilis.
Ouuſt. 6. Quid eſt Eccleſia viſibilis?

Eſt Cœtus vocatorum ex bonis Sc
malis conſtans.

VOusſt. J. Quid eſt Eccleſia invißbilis?
Eſ Cœtus Electorum, ſoli Deoco-

(137)gnitus.
Auuæſt. Quotuplex eſt Eccleßa Viſibilit?

Duplex: Univerſalis, ſ. Catholica
Particularis. (138)

PEN-
(137) Wir nennen ſie

unſichtbar, 1) weilGOtt
allein ſeine Glaubigen
kennet, 1. Reg« 19. v. 18.
Joh. 10. v. 14. Rom. 11.
v. 4. Jeſa. 41. v. '16.
2) wegen des Glaubens
und der Glaubigen Be—
ſchaffenheit. Jhr Leben
iſt verborgen mit Chriſto
in GOtt, Coloſſ. 3. v. Z.
Eph. 4. v. 15. Joh. 4.
v. 14. 3) weil ſie in
der gantzen Welt zerſtreu
et, daher ſagt auch Chri

ſtus von ſeinen Schaa
fſen: ich kenne ſie. Joh.
10. v. 27. 2. Tim. 2.
v. 194

(138) Die Kirche iſt
Catholiſch, d. i. allge—
mein. Gal. 3. v. 28. Act.
10. v. 35. Sie iſt Apoſto
liſch Catholiſch, d. i. ſie
iſt erbauet auf den
Grund der Apoſtel und
Propheten, da JEſus
Chriſtus der Eckſtein iſt,
Eph. 2. V. 20. 21.
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PENSVM LIII.

Quuæſt. Quænam eſt Eccleſia Univerſalis?
Quæ per totum orbem ſparſa eſt.

Quiæſt. 10. Quænam eſt Eceliſiu Particularis?

Quæ unius eſt loci.
Quæœſi. u. Suntne etiam impii membra Eccleſiæ

viſibilis?
Sunt quidem membra, ſed putri—

da. (Iz9
Rom. 8. v. 9. Wer Chriſtus Geiſt nicht hat,

der iſt nicht ſein.
Quaſt. i2. Sic inter heterodoxos quoque delite-

ſtere poſſunt orthodoxi fideles?

Omnino.
1. Reg. 19. V. 18. Jch will laſſen uberblei—

ben ſieben tauſend in Jſrael, nemlich alle
Knie, die ſich nicht
Baal, und allen
gekuſſet hat.

gebeuget haben vor
Mund, der ihn nicht

PEN
(139) Es finden ſich

alſo auch viel Gottloſe
in der auſſerlichen ſicht
baren Kirche, welche man
zwar improprie Glieder
der Kirche neunen kan,
aber im eigentlichenVer—
ſtande nicht, denn es ſind

faule Glieder. Allein
die wahren Glaubigen
ſind die rechte Kirche,
drum wird ſie auch eine
Gemeine der Heiligen ge

nennet. Apol. Auguſt.
Conkf. Art. VIl. p 144.
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rENSVM Lalll.
Quuæſt. ß. Quænuam ſunt Proprietates veræa

Eccliſio?
Duæ: Sanctitus Unitas. (140)

Epheſ. 5. v. 25. 26. 27. Chriſtus hat gelie—
bet die Gemeine, und hat ſich ſelbſt fur ſie
gegeben, auf daß er ſie heiligte, und hat
ſie gereiniget durch das Waſſer-Bad im
Wort, auf daß er ſie ihmſelbſt darſtelle—
te eine Gemeine, die herrlich ſey, die nicht
habe einen Flecken oder Runtzel, oder deß
etwas, ſondern daß ſie heilig ſey, und un
ſtraflich.

Qucaſt. 14. Poteſtne Ecclefis errare?

Poteſt. (1a1)
Quæſi. y. Quæ ſunt notæ veræ Eccleſßia?
Duæ: Verbi puritas, Sacramen-

torum integritas.
Act. 2. v. 42. Joh. 15. v. 3.

PEN.
monien, von den Men—
ſchen eingeſetzt, gehalten

(140) Dieſes iſt genug zu wahrer Einigkeit
der Chriſtlichen Kirchen,
daß da eintragtiglich
nach reinem Verſtand das
Evangelium geprediget,
und die Saeramenta dem
gottlichen Wort gemaß,
gereichet werden. Und
iſt nicht Noth zu wahrer
Einiagkeit der Chriſtlichen
Kirchen, daß allenthat—
ben gleichformige Cere

werden, wie Paulus
ſpricht Eph. 4. ein Geiſt,
ein Leib, wie ihr beruffen
ſeyd, zu einerley Hoff—
nung eures Beruffs, ein
Herr, ein Glaub, eine
Tauffe. 4. C. An. VIl.

(141) DieEccleſiaPar-
ticularis kan freylich ir—
ren, denn alſo hat die
Corinthiſche Kirche get

irret,
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PENSVM LXKIV. n

Quuſi. 16. Quis eſt Caput Eccleßæ? mnSolus Chriſtus. (142) r
Epheſ. 5. v. 24. Die Gemeine iſt Chriſto

1. Cor. 12. v. 12. Gleichwie ein Leib iſt,
und hat doch viel Glieder, alle Glieder
aber eines Leibes, wiewohl ihrer viel ſind,
ſind ſie doch ein Leib, alſo auch Chriſtus.
Zuæſt. iJ. Quamiiu durabit Eccleſia?

Usque ad finem mundi.
Qusſt. i8. Unde igitur ſumus, quod Eccleſia

Lutherano-Evangelica ſit vera
Ec eltffa

Ex verbi puritate Sacramento-
rum integritate.

LoCVS
irret, 1. Cor. 5. v. 2. 2.
Cor. 7. v. 9. ſa. Es hat

geirret die Kirche der
Galater, Gal. 1. v. 6.
Cap. 4. v. 9. Allein Ec-
cleſiallnirerſalis kan nicht
irren, weil Chriſtus ihr
allezeit zugegen iſt, Matt.
18. v. 20. Cap. 28. v. 20.
Matth. 16. v. 18.
(a42) Die Romiſche
Kirche will ihren Pabſt
zum Haupt und Herrn
uber die Kirche erheben.

Das Fundament, wor

auf ſie ſich grunden, iſt
das fabelhaffte Vorge—
ben, der Pabſt ſey Petri
Nachfolger; Nun aber
wiſſen alle, aus GOttes
Wort belehrte Menſchen,
daß Petrus niemahls
das Haupt der Kirchen
geweſen ſey, wie kan ihm
denn der Pabſt darin
nen nachfolgen? So
muſte auch Paulus zu—
gleich das Haupt der
Kirchen geweſen ſeyn,
denn er ſpricht 2. Cor.

11.
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LOCVS AXII.
D E

AMAINISTERIO EFCCLE-
SIASTICO.
PENSVM LXV.

Quaſt. I. Quideſt Miniſterium Eccleſiaſticum?
Eſt poteſtas publice in Eccleſia do-

cendi verbum Dei, adminiſtrandi
Sacramenta.
Quaſt. 2. Quis inſtituit Miniſterium Eccleſia-

ſticum?
Deus Trinunus.

Matth. 28. v. 20. 2.
(raʒ)

Cor. 5. v. 20.
Quæſi. J. Quis debet publice docere?

Nemo niſi rite vocatus. (144)
Quaſt.

11. v. 5. daß er nicht
geringer ſey, denn die ho
ben Apoſtel, (uemlichPe
trus, Jacobus und Jo
hannes,) wenn aber Pe
trus allein das Haupt
der Kirchen geweſen wa
re, wie konte ſich ihm
derApoſtel gleich achten?
und wurde folgen, daß
Paulus entweder ſich Pe
tro falſchlich und aus
Hochmuth gleich gerech
net; oder die Kirche mu—
ſte viel Haupter haben.

(143) EOtt hat das
Predigt-Amt ſelbſt einge
ſetzet, und er will, daß
es hoch gehalten werde,
und biß an das Ende
derWelt dauren ſoll. Joh.
20. v. 21. Tit. 1. v. 5.
Act. 20. v. 28. Epheſ.
4. v. 11.

(144) KurchenDiener,
welche vermittelſt
menſchlicher Hulffe be
ruffen werden, ſind den
noch von GOtt geſandt,
und es iſt niemand ein

wahrer
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Hebr. 5. v. 4. Niemand nimmt ihm ſelbſt

die Ehre, ſondern der auch beruffen ſen
von GOtt, gleichwie der Aaron.

PENSVM LXVI.
Quæſt. a. Quis vocat Miniſtros Rccleßi?
Tota Eccleſia. (145)

Act. 1. v. 21. Cap, 6. v. 5.
Quaſt. 5. Quid ſequitur Vocationem?

Ordinatio. (140)
Quæſi. Quomouo fit ordinatio?

Devotis precibus
poſitionem manu

peractis per im-

1. Tim. 4. v. 14. Laß nicht aus der acht die
Gabe, die dir gegeben iſt durch die Weiſſa
aung, mit Handauflegung der Aelteſten.

unæft.
wahrer Kirchen-Diener,
der nicht dazu beruffen.
Und iſt nach gottlichem
Recht kein Unterſchied
zwiſchen Biſchoffen und
Paſtoren oder Pfarrher
ren, und iſt ohne Zweif
fel, wenn ein Pfarrherr
in ſeiner Kirchen etliche
tuchtige Perſonen zum
KirchenAmt ordnet, daß
ſolche Ordinatio nach
gottlichen Rechten kraff
tig und recht iſt. Denn
jegliche Kirche, hat Kug
und Recht ihr ſelbſt Kir—

chenDiener zu ordini
ren, wo die Kirche iſt,
da iſt auch der Befehl das
Evangelium zu predigen,
darum muſſen die Kir
chen die Gewalt behal—
ten, daß ſie Kirchen-Die
ner beruffen und ordini—
ren. Art. Smale. p. Z52.

22(145) Vide numer.
144.

(146) Dreyerley ge
horet zum Beruff eines

Predigers, 1) die Er
wehlung, da die Verſtan
digſten der Gemeine, es

ſey
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Quæſt. 7. Cut compeit ius ordinandu?

Presbyterio Mimiterii Eccleſiaſti-
(147)

PENSVM LXVII.
Quaſt. g. Licetne pttere Miniſterium Eccleſia-

ſticum!
Licet. (1a8)
a. Tim. 3. v. 1. Das iſt je gewißlich wahr,

io jemand ein BiſchoffsAmt begehret,der
begehret ein koſtlich Werck.

Quuſt.
ſey das Miniſterium, oder
die Obrigkeit, oder auch
darzu auserleſene Glie-
der der Gemeine eiu Ur—
theil uber ſeine Perſon
anſtellen, ob er die erfor—
derte Gelehrſamkeit, Ga
ben, Unſchuld desLebens,
und ſo ferner beſitzet:
2) die Ordinirung oder
die offentliche Inaugura-
tion zu dieſen Amt. 3)
die eigentliche Vocation,
da ihm ins beſondere
durch einen bffentlichen
Brief im Nahmen der
heiligen Dreyeinigkeit die
Freyheit gegeben wird,
das WorttHttes dffent

lich zu predigen, die Sa
cramenta zu adminiltri-
ren, und Sorge fur die
Seelen der Gemeine zu
tragen.

(147) DieOrdinirung
der Kirchendiener iſt eine
Apoſtoliſche Ceremonie,
welche mit Recht beyber
halten wird. Apol. A. C.
Art. XIiI.p. 202.

(148) Petere, ſed non
“currere. Es geſchicht
aber das Lauffen, wenn
ſich einer ins Miniſteri
um eindringet, oder durch
Geſchencke oder andere
practiquen eine Vocation
extorquirtt.

n
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uxæſt. Quotuplex eſt vocatio ad Mi iſte.-

riun?
Duplex: Mediata immediata.

(ia9)
Quæſt. io. Quotuplex eft clavis Miniſterio

conceſſa?
Duplex: Solvens ligans. (150)
Joh. z2o. v. aa2. Der HErr JEſus bließ ſeine

Junger an, und ſprach zu ihnen: Nehmet
din den heiligenGeiſt, welchen ihr die Sun
de erlaſſet, denen ſind ſie erlaſſen, und wel
chen ihr ſie behaltet, denen ſind ſie be
halten.

LOCVS XXIII.D E

MAGISTRATV poLITI—
cCõo ET. REBVSs CI-

VILIBVS.pEnsvM lxvin.
Quaſi. i. Quid eſt Magiſtratus Politicus?

Eſt perſona a Deo ordinata, ad

con-
(149) Vocatio media- Mittel geſchehen, und mit
miiſt, welche heut zu Tag den Propheten und As

geſchicht durch die Kirche poſteln aufgehoret hat.
und derſelben Gliedmaſ (150) Die Gewalt derſen. immediata iſt, die Schluſſel iſt nicht eins
wvon GOtt ſelbſt ohne ſolche Gewalt, eine ſons

G der
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conſervationem legis in externa di-
ſciplina: quuidem utriusque tabulæ
Decalogi ad pacis defenſionem: ha-

J bens poteſtatem puniendi, vi corpo-
rali.

MRom. 13. v. 1. Es iſt keine Obriakeit, oh—
keit iſt, diene von GOtt: Wo aber Obrig

iſt von GOtt verordnet.
Proverb. 8. v. 15. Durch mich regieren die

Konige, und die Raths-Herren ſetzen das
Recht.

uaæſ. 2. Licetne gerere Magiſtratum Poli-
ticum?

Licet. (usr)
Deut. 16. v. 18. Richter und Anitleute ſolt

du dir ſetzen in allen deinen Thoren, die
dir der HErr dein GOtt geben wird un—

ter deinen Stammen, daß ſie das Volck
richten mit rechtem G ericht.

YEN.-

derliche eigene Straffe
oder Gottesdienſt aufzu
richten, ſondern allein
die Macht Sunde zu ver
geben, denen ſo ſich be—
kehren, und zu verban—
nen diejenigen, ſo ſich
nicht bekehren: denn
aufloſen an dem ODrt heiſt
Gunde vergeben; bin—
den heiſt Sunde nicht
vergeben; denn Chriſtnus
rebet von einem geiſtli;

ichen Reich. Apol. A. C.
P. J 99.i51) Der Obrigkeit
liche Stand iſt von GOtt
geordnet, kan alſo ein je
der mit gutem Gewinen
in dieſen Stand treten,
Urtheil und Recht ſpre—
chen, Ubelthater mit dem
Schwerdt ſtraffen, rechte
Kriege fuhren, ſtreiten,
kauffen und verkauffen.
Wir verwerffen alſo die

Wir
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PENSVM. LXIX.
Quuæft. 3. Nonne autem Magiflratus Politicus in

Novo Teſtamento ſublatus eſt?

Nequaquam. (52)
Quiæſt. 4. Eſtne Magiſtratui in omnibus tempe-

randum?
Neceſſario, niſi cum iubent pec-

care. (153)
Act.

Wiedertauffer, ſo da leh
ren, daß angefuhrte Din—
ge keines Chriſtlich ſey;

wie auch diejenigen, ſo
da lehren, Chriſtliche
Vollkommenheit ſey,
Hauß, Hoff ec. laſſen,
und ſich der vorerwehn
ten Stucke auſſern. Auß.
Conf. Art. XVI.

(152) Die Wiedertauffer ſagen, weil Chri

ſtus das Haupt der Kir—
chen ſey, ſo leide er neben
ſich keine Obrigkeit; und
die Weigelianer und ei
nige Socinianer lehren,
daß das Obrigkeitliche
Amt mit der Beſchaffen;
heit des Neuen Teſta
ments nicht beſtehen kon
ne. Daß aber der Obrig
keitliche Stand ein hoch
nothiger und heiliger
Gtand, der ſeine Macht

von GOtt habe, bezeugt
der Heyland Luc. 22. v.
25. Joh. 19. v. 11. und
Paulus verbindet alle
Seelean zum Gehorſam
gegen dieObrigkeit, Rom.

13. v. JI. B. Lutherus
ſchreibet: kolitia eſt ne-
ceſſarium remediun cor-
ruptæ naturæ, der Obrig
keitliche Stand iſt eine
hochſt nothige Artzeney
wieder die verderbte Na
tur. vid. A. C. Apol. Ati.
VIlt.

53) Man konte hier
vbey fragen: Ob Unter—
thanen auch einer ketzeri
ſchen Obrigkeit zu genor
chen verbunden waren?
diePapiſten verneinenes,

und ſagen, Unterthanen
ſehyn befugt, wenn ihre
Kraffte zulanglich, ſich
vom Gehorſam gegen ke

G2 heri
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Act. 5. v. 29. Man muß GOtt mehr aehor—

chen, denn den Menſchen. Conf. Rom.
13. V. 4.

Quuæſt. g. Suntne etiam clerici Magifltratui Pa-
litico ſubiecti?

Omnino. (54)
Rom. 13. v. 1. Jedermann ſey unterthan

der Obrigkeit, die Gewalt uber ihn hat.

PEN-

tzeriſche Obrigkeiten loß
zu machen, und fie gar zu
vbekriegen, das zeugen die
Pabſtl. Bullen Pabſts
Jauli in. wieder Henri—
cum Vilj. Konig von En
gelland, und Pabſt vixti
V. wieder den Konig voil

Navarra. Hierauf iſt
zu wiſſen, daß, wenn das
Volck Macht hat, eine
Obrigkeit zu wahlen, es
verbunden ſey, einen ſol—
chen Konig oder Furſten
zu erwahlen, der ein
iszlaubens-Bruder, Deut.
17. v. 15. auch kein Ty
rann ſey, und die nothi—
gen Eigenſchafften an ſich
habe, die zu einem Re
genten erfordert werden,
Judie. 9 ä. ra. Dan.
11. v. 2o. wo aber durch
Erb-Folge oder auf an—
dere Art GOtt einem

Volck Obrigkeiten giebt,
ſo ſind Unterthanen in
alleweg ſchuldig, ihnen
zu gehorchen, ſie mogen
gleith fromm, oder gott?
loß, tugendlich oder la—
ſterhafftig, recht oder un

glaubig ſeyn.
c54) Wieder die Pa
piſten, welche aus gott—
licrhen und weltlichen
Rechten behaupten wol
len, daß weder die Cleri
ſey oder geiſtliche Per—
ſonen, noch auch ihre
Guter, auf einige Weiſe,
unter die Obrigkeitliche
Gewalt zu ziehen ſeyn,
daher entſtehet der ſcho—
ne Aphoriemus: Daß
die geiſtlichen Perſonen,
ſo wieder weltliche Fur
ſten eine Rebellion erre
gen, kein Majeſtat-Laſter
begiengen, weiln ſie ihrar

Mey
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PENSVM LXX.
Quiæſt. 6. Licetne exercere iudicia?

Licet. (9y)
Quiæft. J. Licetne capita li ſuppliclo aſſicere delin-

quentes?
Omnuino licet ſupplicia iure conſti-

tuere. (156)
Jom. 13. v. 4. Sie iſt GOttes Dienerin,

dir zu gut, thuſt du aber Boſes, ſo furch—
te dich, denn ſie tragt das Schwerdt nicht
umſouſt, ſie iſt GOttes Dienerin, eine
Racherin zur Straffe, uberiden, der bon
ſes thut.

Quaſt. J. Licetne bellum gerere?
Licet iure bellare militare.

Luc. 3. v. 14. JEſus ſprach zu denen Kriegs-
Leuten: Thut niemand Gewalt noch Un—
recht, und laſſet euch begnugen an eurem

Sold.
ePEN-“

Meynung nach, nicht une
ter ihrer Gewalt ſtun
den. Aber dieſerHoffarth
als einem ErbLaſter der
Pabſtlichen Cleriſen, wie
derſpricht der Geiſt GOt
tes ausdrucklich. Rom.
13. V. I.

(155) Das kan man
beweiſen mit dem Exem
pel des HErrn Chriſti
ſelbſt, Joh. 18. v. 23.
Pauli der fich mit allem

Recht vertheidiget, Act
23. v. 3. und der ſich
auf das Romiſche Recht
berufft, Act. 22. v. 25.
ja der auf den Kayſer
ſelbſt proyociret, Act.25.

V. II.
(156) Wieder die

Wiedertauffer, Socinia
ner, Schweuckfelder und
Weigelianer, welche ſole
ches laugnen. Wir wif—
ſen aber aus GOttes

G 3 Wort,
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PENSVM IAXlI.
Quaſt. Licetne contractus commercia

exercere?
Licet contrahere ſed ſine dolo.
Levit. 25. v. 14. Wann du etwas deinem

Nachſten verkauffeſt, oder ihm etwas ab—
kauffeſt, ſoll keiner ſeinen Bruder uber—
vortheilen.

Quaſt. i. Licetne proprias poſſidere facultates?

Licet vroprium tenere.
2. Theſſ. 3. v. 12. Solchen gebieten wir,

und ermahnen ſie durch unſern HErrn
JEſum Chriſt, daß ſie mit ſtillem Weſen
arbeiten, und ihr eigen Brod eſſen.
Quiæſt. li. Licetne Chriſtianis iurare?

Licet iusiuraudum poſtulantibus
magiſtratibus dare.

Hebr. a. v. 16. Die Menſchen ſchweren
wohl bey einem groſſern, denn ſie ſind,

und der Eid macht ein Ende alles Had—
ders.

Quæſt. 12. Debeine magiſtratus ſfubditos ſuos ad

relæionem cogere?

Non. (7)
LoCVSn  t  tn“n

Wort, daß GOtt die O GOtt das Echwerdt an
brigkeit geſetzet denßßrom-, die Seite geuurtet.

men zum Schutz und (157) Wieder die Pa
Troſt, denen Gottloſen piſten, welche lehren, daß
und Boſen zur Furcht eine Obrigkeit ihre Un
und Straffe, Rom. 13. terthanen zur Abſchwe
v. 3. 4. Darum hat ihr rtung desjenigen Glau

bens



LOCVSs XXIV. DE MATXIMONIO. toz

LOCVS XV.v

MATRIMON'IOo.
.ENSVM IAXll.

Quaæſt. i. Quid eſt Coniugium?
Coniugium eſt legitima, indiſ-

ſolubilis copulatio unius maris &uni-
us fœminæ, inſtituta divinitus, ad
omnis vitæ conſortium, propaga-
tionem generis humani. (158)

Quaæſt.

bens, den ſie in ihren
Gewiſſen vor wahr hal-
ten, und zu Annehmüung
eines andern, den ſie vor
falſch und irrig halten,
iwingen konne. Das
iſt aber falſch. Denn
die Schrifft lehret, daß
GDOtt allein Herr uber
die Gewiſſen ſey, und daß
ſolche keinem menſchli
chen Zwang untergeben
ſeyn. Darum ſpricht
Paulus 2. Cor. 1. v. 24.
Wir ſind nicht Herr uber
euren Glauben. Die
Apoſtoliche Art die See—
len zu bekehren, beſtun—
de nicht in fleiſchlichen

Waffen, 2. Corinth. 10.
V. d

Es58) Jn dem Ehe
ſtand kommt vor etwas
Phyſicaliſches, nemlich
eine eheliche Beywoh
nung, und Fortpflan—
tzung des menſchlichen
Geſchlechts; etwas mo—
raliſches, nemlich ein Con

tract zweyer Perſonen,
verſchiedenes Geſchlechts,

um ehelich beyzuwohnen,
ihre Guter gemein zu
baben, und einander
pulffliche Hand zu lei
ſten. Etwas Theolotzi-
ſches, newlich ein heiliger

Bund.

S 4
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Qaeæſt. 2. Quis eſt Auctor

Ipſe Deus. (159)
Coniugii?

Gen. o. v. 18. GOtt der HErr ſprach: Esiſt nicht gut, daß der Menſch alleine ſey,

ich will ihm eine Gehulffin machen, die
um ihn ſey.

PENs VM LXxxiii.
Quæfſt. J. Licetne contrahere matrimonium?

Licet omnibus contrahere matri-
monium, qui non ſunt idonei adcœ-
libatum. (1oo)

1. Cor. 7. v. 2. Um der Hurerey willen habe
ein jeglicher ſein Weib, und eine jegliche
habe ihren eigenen Mann.

Luaſt.
(1g9) Simon derZau
berer, und ſeine Nachſol—
ger laugnen, daß dieſer

Stand von GoOtt ſey,
und die Nicolaiten Apoc.
2. v. G. haben die Hure
rey und Ehebruch vor ei
me erlaubte Gache gehal
ten. Alulein das iſt wie
der die Schrifft, Gen. 1.
v. 27 Cap. 2. v. 18.Matth. 19. v. 4. 5. 6.
Prov. 2. v. 16.

(160) Alle diejenige
Perſonen konnen in Ehe
ſtand treten, 1) welche
einander nicht mit naher
BlutsFreundſchafft zu

gethan. ſind, Lev. 18. v.
24. 25. 2) welche nach
der Beſchaffenheit und
Geſundheit? des Leibes
dazu tuchtig ſind, Gen.
1.v.28. J) die nicht mehr
kindiſch ſeyn, ſondern die
hequeme Jahre erreichet
haben. 4) die auf beyden

Seiten einander ordent—
lich und mit Einwilli—
gung ihrer Eltern, oder
derer, ſo an ihrer ſtatt
ſind; verlangen. 5) Leu
te, welche nicht bereits
verlobet oder verehliget
ſind, 1. Cor. 7. v. 4a. 6)
die einerley Chriſtlichen

Glau
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5e
ouiæſt. 4. Siccine etiam Sacerdotibus licehit con-

trahere matrimoniim?

Maxime licet. (1o1)
1. Cor. 7. v. 2. und 9. So ſie ſich nicht ent—

halten, ſo laß ſie freyen, es iſt beſſer frey—
en, denn Brunſt leiden.

Quæſt. g. Eſtne Polygamia licita?

Non eſt licita. (162)
Gen.

Glaubens, und nicht un?
glaubig oder ketzeriſch

ſind, Exod. 34. v. 16.
N7 die nicht mit offen
baren Todt-Laſtern und
Schand-Flecken in der
Ehre behafftet ſind. Wie
der die Papiſten, welche
dieien Stand vor unrein
halten, und lehren, daß
niemand GOtt darinnen
gefallen konne.

(qr) Jm Pabſtthum
iſt allen geiſtlichen Or—
densPerſonen ohne Un
terſcheid der Eheſtand
verboten, und ſchamen
ſich die Jeſuiten Coſterus
und Gretſerus nicht zu
ſchreiben: Daß ein Prie—
ſter, wenn er heyrathe,
ſich ſchwerer verſundige,
als wenn er hure,
oder eine Concubine hal—

te. Allein das iſt ein
wahres Kennzeichen des

Anti-Chriſts. Dan. 11.
v. 36. 239. 1. Tim. 4.
v. J. 2. 2. Theſſ. 2. v. 4.
Tit. 1. v. G.7. ſetzet Pau
lus den Eheſtand derBi
ſchoffe Coder Geiſtlichen)
unter die Tugenden und
Qualitaten derſelben;
wie kan er denn gewiſ—
ſenhafft unterlaſſen wer—
den Aus denen katri-
bus iſt erweißlich, daß al
le Apoſtel, (ausgenom
men Paulum und Johan
nem) im Eheſtand gele—
bet; von Petro ſtehet
Matth. 8. v. 14. Luc. 4.
v. 38. daß er ein Weib
gehabt, und von Philip—
po, daß er 4. Tochter ge?
habt, Act. 21. v. 9

(162) Hier muß man
vornemlich diſtinguiren
inter polygamiam ſimul-
taneam ſucceſſivam.
Polygamia ſimultanes iſt,

G wenn



106 Locvs Xxxiv.
Geneſ. 2. v. 2a. Em Mann wird ſeinen

Vater und Mutter verlaſſen, und an ſei—
nem Weibe hangen, und ſie werden ſeyn
ein Fleiſch.

PENSVM LAXIV.
uæſt. G. Nonne prohibitio certorum graduum

abſervanda eſt?
Omnino, tam in conſanguinitate,

quam affinitate (163).
Levit. Cap. 18. und 29.
Quaæſt. J. Quidnam ſolvit matrimonium?

NMors, adulterium malitioſa de-
ſertio.

Ro v Em.7. .2. in Weib, das unter dem
Manne iſt, dieweil der Mann lebet iſt
ſie verbunden an das Geſetz, ſo aber der
Mann ſtirbet, iſt ſie loß von dem Geſctz,
das den Mann betrifft.

Matth.
wenn einer mehr als ei
ne Frau auf einmahl
heyrathet. kolygamia
ſuecellira iſt, wenn einer
eine andere Frau heyra
thet, nachdem die erſte
geſtorben iſt. Die erſte
iſt verbothen, und nicht
die andere. Die Juden
und Mahomedaner billi
gen die erſte Viel-Wei
berey, und die Socinia
ner ſagen, ſie ſeh zwar

im Neuen Teſtameut ver
boten, aber im AltenTe—
ſtament von GOtt er—
laubt geweſen. Jſt aber
wider die Schrifft. Matt.
5. v. 28. Cap. 1y. v. 3. 9.
Marc. 10. v. I1. Luc. 16.
v. 18. 1. Eor. Z. v. 2.
(163) Bey den Mohren,

Perſiern, Aſſyrern und
Aegyptiern haben ſichEl—
tern und Kinder mit ein
auder verehliget. Die

Juden
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Matth. 19. v. 9. Wer ſich von ſeinemWei—
be ſcheidet, (es ſey denn um der Hurerey
willen, und freyet eine andere, der bricht
die Ehr. Und wer die Abgeſcheidete frey—
et, der bricht auch die Ehe.

Quuſt. J. Eſtne copulatio ſacerdotalis nectſ-
ſaria?

Omnino. (164)
Quæſt. Suntne vbta monaſtica approbanda?

Non ſunt approbanda. (1o5)

LO-
Juden haben die gottli
chen Geſetze des Eheſtant
des auch verkehret, und
erlaubet, daß ein Witt
wer ſeines verſtorbenen
Weibes Schweſter hey
rathen moge. Hierinnen
kommen die Papiſten
faſt uberein, welche vor
geben, daß der Pabſt, in
denen von GoOtt (kevit.
18. per tot. verbotenen
Heyrathen diſlpenüren,
und andere Verordnung
ſiellen konne. Alleine
dieſe Pabſtliche Diſpenſa-
tion iſt ein offenbahres
Kennzeichen des Anti—
Chriſts.

(164) Zur Vekraffti
gung der Ehe iſt diePrie—

ſterliche Copulation no—

thig. Weil es ein heili
ger Bund ſeyn ſoll, deſ—
ſen Zeuae GOtt iſt, iſt
alſo nothig, daß der Actus

copulandi auch in dem
Hauſe, wo ſeineEhre ſon
derlich wohnen will, und
durch ſeinen Diener voll—
zogen werde. Und ſo iſt
es in der. erſten Kirche
beſtandig gehalten wor
denc65) Die Papiſten
haben 3. beſondere Ge—
lubden, nemlich das Ge
lubde der Armuth, Ge—
horſam und Keuſchheit,
und wollen ſich dadurch
als durch verdienſtliche
Wercke bey GOtt in
Gnaden ſetzen. Alleine
eine Gelubde muß 1) ge

ſche
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LOCVS XXV.

D E

MOKRTLE.
PENSVM IXXV.

Quæſt. Quid eſt Mors?
Mors eſt diſſolutio unionis natura-

lis, qua corpus ab anima ſeparatur.
660)

Quæſt. ar Quoruplex eſt Mors?
Triplex: Naturalis, SpiritualisÆterna. (567)

guaf.
ſchehen von moglichen
und vergonneten Din—
gen. 2) freywillig und
vhne Zwang, 3) ohne
Abſicht einiges Verdien
ſtes. Die oben genann—
teGelubden der Papiſten
haben dleſe requifita
nicht, darum konnen ſie
GoOtt nicht gefallen, und
allſo nicht approbiret wer

den. Von denen recht-
maßigen Gelubden heiſ
ſet und bleibet es bey dem

Ausſpruch Moſis, Deut.
33. v. 21.

(166) Die Juden und
Mahomedaner machen
aus dem Todte einen En
gel, welchen ſie den Tod—

tes-Engel nennen, aus
Unverſtand der Worte
Proverb. 16. v. 14. des
Konigs Grimm iſt ein
Engel (Bothe) des Tod
tes. Alleine oder Ein—
falt! der Tod iſt der
ſchadliche und verderbli—

che Zufall, ſo von der
Sunde durch den Teuf—
fel, auf alle Menſchen
gebracht worden, Sap.
1. v. 13.2 15. Cap. 2. v.
24. Gen. 3. v. 4. 5.

(167) Es entſtehet al
ſo der zeitliche Todt aus
der Aufloſung des Ban
des, ſo Leib und Seel
verknupffet. Der geiſt
liche oder Sunden-Todt

ift
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Quuſt. J. Quæ eſt Cauſu Mortis?

Peccatum.
Rom. 6. v. 23. Der Todt iſt der Sunden

Sold.Rom. 5. v. 12. Wie durch einen Menſchen
die Sunde iſt kommen in die Welt, und
der Todt durch die Sunde, und iſt alſo
der Todt zu allen Menſchen durchgedrun
gen, dieweil ſie alle geſundiget haben.

PENSVM ILAXVI.
Quaſt. 4. Quinam ſunt morti obnoxii?

Omnes omnino homines ſecundum

naturam propagati peccato inqui-
nati. (1608)

Hebr. 9. v. 27. Es iſt dem Menſchen geſetzt
einmahl zu ſterben, hernach aber das Ge

richt. Conf. Rom. 5. v. 12.
Quaæſt.

iſt eine Trennung des
geiſtlichen Bandes zwi
ſchen GOTT und dem
Menſchen, dadurch die
GSeele von GoOtt durch
die Gunde geſchieden
wird. Der ewige Todt
iſt eine unendliche Tren
nung des ſeeligen GOt
tes und des verdamm
ten Menſchen, nach wel
cher er mit Leib undSeel
von der troſtlichen An—
ſchauung GOttes in E—
wigkeit geſchieden wird.

ci68) Dem leiblichen
Todte ſind alle Menſchen
unterworffen, weil ſie al
le geſundiget, auſſer dem
Menſchen, Chriſto JEſu,
welcher keine Sunde ge
than. Zwar werden die
jenigen, welche den jung
ſten Tag erleben werden,
den leiblichen Todt nicht
wurcklich leiden, doch ſind
ſie von Natur auch denu
ſelbigen unterworffen,
und werden an'ſtatt des
wurcklichen Todtes, eine

denm
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Quuſt. g. Sed tamen altqui in die noviſſimo vivi

denrehendentur?

Illi immutabuntur. (169)
1. Cor. 15. v. 51. Siehe, ich ſage euch ein

Geheimniß, wir werden nicht alle ent—
ſchlaffen, wir werden aber alle verwandelt
werden. a. Theſſ. 4. v. 16. 17.

Quaæft.

dem Todt nachkommen
de Verwandelung zu er
warten haben; derglei:
chen Verwandelung auch
vermuthlich Henoch und
Elias, ſo lebendig gen
Hinnmnel  genommen wor
den, ausgeſtanden, Gen.
5. v. 24. Ebr. 11. V. 5.
Hat alſo GOtt die bey—
den Muanner auſſeror
dentlich als Typos auf
Chriſtum, und als teſtes,
obſides canditatos æ-
ternitatis in den Himmel
aufgenommen.

(169) Man kan zwar
eigentlich mnicht ſagen,
worinnen dieſe Verwan
delung beſtehen werde,
doch (ſagen die Theolo-
Bi) iſt vermuthlich, daß
die Seele gleichſam in
eine tieffe Eeſtaſin ge
rathen, mit allen ihren

Gedancken und Wur—
ckungen ſich gleichſam
vom Leibe entziehen, und
nachGoOtt athmen wird.
Der Leib wird etwan in
einer gewiſſen Erſtar
rung, plotzlich von den
Schlacken, ſo der Ver
weſung unterwurffig
waren, gereiniget wer
den, weil er ſoll verkla
ret werden, daß er ahn
lich werde dem verklar
ten Leibe Chriſti, Phil. 2
v. 21. Darum ſagt Pau
lus, wir wurden nicht
alle entkleidet werden,
d. i. die Seele wird nicht
wurcklich von dem Leibe
getrennet, ſondern uber
kleidet werden, ſo, daß
das Leben oder Unſterb
liche das Sterbliche ver
ſchlingen werde, 2. Cor.
Je ve 4.
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Quæfſt. 6. Annon animæ una cum corporibus ex.

tinguentur?
Non, quia ſunt Spiritus animales.
(170)

Cohel. 12. v.7. Der Staub muß wieder
zu der Erden kommen, wie er geweſen iſt,
und der Geiſt wieder zu GOtt, der ähn
gegeben hat.

PENSVM ILXXVI.
Luaæſt. J. Qualis eſt ſtatus anime ſeparatæ?

Piorum animæ ſunt in manu Dei,
impiorum vero in loco tormento-
rum. (x7)

Sap. 3. v. 1. Der Gerechten Seelen ſind
in GOttes Hand, und keine Quaal ruh—
ret ſie an.

Luc. 16. v. 23. Der Reiche war in der Holle
und in der Quaal.

Zuaft.

170) Vide ſupra Loc.
V. Qu. g. n. 27.
¶71) Jm Pabſtthum

hat man 3. Behaltniſſe,
den Himtwel, die Holle,
und das Fegfeuer, und
von dieſem lehren ſie, daß
darinnen die abgeſchiede

ne Seelen ls in einem
Gefangniß von ihren
GSunden, davon ſie hier
in dieſem Leben nicht vol
llig gereiniget worden,

imuſten gefeget werdene
Gie kingiren auch gewiſs
ſe Abtheilungen dariñen,
die eine nennen ſie Lim-
bum vpatrum, darinnen
'die Vater, ſo vor Chriſto
geſtvrben, ſich finden; die
andere Limbum infantum
non baptizatorum, dars
innen die ungetaufften
Kinder ſtecken, denen we
der wohl noch weh ſey.
Ulleine gleich wie nur

iwen
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 Art

DE MonTE.
Quuæſt. Dormiuntne piorum animæ poſt mor-

tem?

Minime. (172)
Quæſt. Quid faciendum eſt cum corporibus

mortuig?

Sepelienda ſunt. (173)
Gen. 3. v. 19. Du biſt Erden, und ſolt zur

Erden werden.

LoCVS
zweyerleh Arten der
Menſchen ſind, nemlich
Glaubige und Unglaubi-
ge: Alſo findet ſich auch
nur zweyerley Zuſtand
der Menſchen nach dem
Todte, entweder im Him
mel der Seeligen, oder
in der Holle der Ver—
dammten. Das Fegfeu
er iſt eine alte Heydni—
ſche Fabel, welche auf
dem Florentiniſchen Con-
cilio Anno 1439. zuerſt
erdacht worden. Conf.
Apoc. 14. v. 13, woſelbſt
ſtehet, daß die Seeligen
(nAα) von nun an
die Seeligkeit, die Ver—
dammten alsbald dieHol
len-Pein empfinden.
l72) Die Pſyhchopan
nichiten, Wiedertauffer,
und Socinianer halten
davor, daß die Seele nach
dem Todte ohne Leben

und Empfindung da lie
ge, nichts thue oder leide:
Alleine GOttes Wort ſat
get uns, daß die Seelen.
nach ihrem Abſchiede
nicht ſchlaffen, mußig,
und unempfindlich ſeyn,

ſondern daß ſie nach ih
rer Beſchaffenheit des
Glaubens oder Ungkau—

vbenus in dieſem Leben,
nach ihrem Abſchied ent—
weder Freude oder Traus
rigkeit empfinden. Das
bezeuget der Heyland
Luc. 16. von Lazaro und

reichem Mann.
(173) Die Heyden ſind

wunderlich mit denen
todten Corpern umgan
gen, da ſie ſelbige gefreſ
ſen, aufgehanget, ins
Meer, auf den Miſt, den
Hunden, Vogeln und
wilden Thieren vorge—
worffen, ſie verbrannt,

und
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LOCVS XXVI.
DE

RESVRRECTIONE MOR-
TVORVM.

PENSVM LXXVIII.
Qucæfſt. i. Eſtne mortuorum Reſurrectio certæa?

Eſt certiſſima. (174)
Hiob 19. v. 25. 26. 27. Jch weiß, daß mein Er—

loſer lebet, und er wird mich hernach aus
der Erden auferwecken, und werde dar—
nach mit dieſer meiner Haut umgeben
werden, und werde in meinem Fleiſch
GOtt ſehen; denſelben werde ich mir
ſehen, und meine Augen werden ihn ſchau-
en, und kein Fremder.

Quaſi. 2. Siccine omnes homines reſurgent ex
morte?

Omnes, præter illos, quos dies no-
viſſimus vivos deprehendet.

1. Cor. 15. V. JI.

Quiæſt.
und die Alten von den
Kelſen herunter geſturtzt.
Im Pabſtthum macht
man lacherliche Ceremo
nien bey Beerdigung der
Corper, indem man das
Grab mit Weyh-Waſſer
beſprenget, zu des Ver
ſtorbenen Haupt
Ereutz leget, vor denſel

ein

ben Vigilien und Meß
halt. ec.

(174) Die Alheiſten
und Heidniſchen Philoſo-
phi haben keine Hoff—

nung der Auferſtehung.
1. Theſſ. 4. v. 13. Act. 17.
v. 32. Jn der Judiſchen
Kirche, zur Zeit Chriſti
waren die Gaddueaer, ſo

H keine
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Quuſt. J. Quisnam reſuicitabit mortuor?

Chriſtus cum Patre
Sancto. Spiritu

2. Cor. 4. v. 14. Wir wiſſen, daß der, ſo
den HErrn JEſum hat auferwecket, wird
uns auch auferwecken durch JEſum, und
wird uns darſtellen, ſamt euch.

PENSVM IXXIXS.
Quaſt. q. Quodnam eſt fundamentum reſurri-

ctionis noſtræ?

Chriſtus, qui factus
dormientium.

eſt primitiæ

1. Cor. 15. v. 20. Nun iſt Chriſtus aufer
ſtanden von den Todt
worden unter denen, die da ſchlaffen. Col.
1. v. 18.

Quuſt. g. Cuntne eadem numero corpora, quæ
ceciderunt, reſurrectura?

Omnino. (175)
Job 19. v. 26. vid. Qu. 14

Quæſ.
keineAuferſtehung glaubd;
ten, Matth. 22. v. 23
Jn der erſten Chriſtli
chen Kirche zur Zeit der
Apoſtel, fanden ſich in
derCorinthiſchen Kirchen
einige Chriſten, ſo ſelbige
laugneten, 1 Cor 15 v

Philetus. 2. Tim. 2. v.
17.

(175) Wieder die So
cinianer, welche laugnen,
daß eben dieſe Leiber
wieder auferſtehen wer
den. Denen aber Seri-

·fſtura Sacra wiederſpricht,12. it. Hymenæus und Job 19.v. ab. Joh.5. v. 29

en, und der Erſtling
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Cuæſt. G. Qua virtute Chriſtus reſuscitabit
mortiuos?

Pios reſuscitabit virtute mortis ac
reſfurrectionis ſuæ Joh. iI. v. 25. im-
pios autem poteſtate iudiciali.

rENs VMM. LXXX.
uæfl. J. Qualia erunt corpora reſuscitatorum?

J tb'li J

tu
ncorrup i i a, inmorta ia, ſpivi-

alia glorioſa.
1. Cor. 15. v. 42 43. 44. Es wird geſaet

verweslich, und wird auferſtehen unver—
weslich. Es wird geſaet in Unehre, und
wird auferſtehen in Krafft. Es wird ge—
ſaet ein naturlicher Leib, und wird aufer—
ſtehen ein geiſtlicher Leib.

Quæſt. Num impii quoque tales habebunt cor-
porum ſuorum quplitates?

Solam incorruptibilitatem habe-
bun t.
&uaſt. Quomoudo pii erunt incorruptibiles?

Ut æterna beatitudine fruantur.

PENsS. VM IAX XI.
æuxfſt. i0. Quomodo impii erunt incorrupti-

biles?
VUt æternos eruciatus ſuſtineant.

Quuſt. ii. Siccine ergo inæquali ſorte reſurgent

bomines?Utique: pii ad vitam æternam, im-

pii vero ad damnationem æternam.

H 2 Dan.
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Dan. 12. v. 2. Viele, ſo unter der Erden
ſchlaffen liegen, werden aufwachen, etli—
che zum ewigen Leben, etliche zur ewigen
Schmach und Schande. Joh. 5. v. 28. 29.

Quaſt. i2. Eruntne adiverſi gradus gloriæ?

Omnino.
Dan 12. V. 2. 1. Cor. 15. v. 4iĩ. ſq.

LOoCVS XXVII.
D l

CONSsVMMATIONE SE-
CVLI.

PENSsVM LXXXII.
Quaſt. 1. Ene munilus ſuum habiturus finem?

Maxime.
Yſalm 102. v. 26. 27. Du haſt vorhin die

Erde gegrundet, und die Himmel ſind dei—
ner Hande Werck. Sie werden verge
hen, aber du bleibeſt, ſie werden alle ver—
alten, wie ein Gewand, ſie werden ver
wandelt, wie ein Kleid, wenn du ſie ver
wandeln wirſt.

uaæſt. 2. Interibitne mundus, an quoad ſuhſtan-
tiam, an quoad accidentia?

Quoad ſubſtantiam. (176)
Quafſt.

(176) Die Papiſten nicht vergehen, ſondern
ſagen, daß der geſtirnte erneuert werden wurden
Himmel 'und die beyden Die heilige Schrifft aber
Elemente, Lufft undErde, bezeuget, daß das aantze

Weit
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uæfſt. q. Quomodo mundus interibut?

Per ignem.
2. Petr. z. v. io. Es wird des HErrn Tag

kommen, als ein Dieb in der Nacht, in
welchem die Himmel zergehen werden mit
groſſem Krachen, die Elemente aber wer—
den vor Hitze zerſchmeltzen, und die Erde,
und die Wercke die drinnen ſind, werden
verbrennen. 2. Theſſ. 1. v. 3.

LOCVS XXVIII.
DE

IVDICIO EXTREMO.
PENSVM IAXXUII.

Quaſt. i. Eſftne ſuturum atiquod. extremum Ii-
dicium?

Maxime. (i77)
Pſalm 9. v. 9. Der HErr wird den Erd—
boden recht richten, und die Leute regie—

ren rechtſchaffen. Act. 17. v. z1.

Quaſt.
gWeltGebaude nach al
len Stucken vergehen
werde, Jeſ. 51. v. 6. 2.
Peir. 3.. v. 1Q, Und die
Calviniſten gebtn vor,
die Welt werde nur nach
etlichen zufalligen Gtu—
cken, nicht aber dem We
ſen ſelbſt nach unterge—
hen. So aber ſalſch nach
denen angefuhrten

Epruchen. Conf. Luc.
2 L. v. 33

(157) Die Epicurer,
Stoicer und Atheiſten
glauben keine Auferſite—
hung und iungſtes Ge
vicht. ſed vid. Act. 127.
v. 3z1. Hiob 19. v. 29.
Ebr. 9. v. 27.

Hr
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Ouæſt. 2. Quis erit Iudex?

Chriſtus
Quuſt. J. Comparebuntne omnes hominei in

Iudicio?
Omnes &c ſinguli. (179)

2. Cor.5. v. io. Wir muſſen alle offenbahr
werden vor dem Richterſtuhl Chriſti, auf
daß ein jeglicher empfahe, nachdem er ge
handelt hat, beny Leibes Leben, es ſey gut
oder boſe.

Quaſt. 4. Quomodo Chriflus veniet ad Iudicium
extremum?

In forma viſibi
gloria magna.

h cum poteſtate

Actor. 1. v. 11. Dieſer JEſus, welcher von
euch iſt aufgenommen gen Himmel, wird
kommen, wie ihr ihn geſehen habt, gen
Himmel fahren.
254 V. 31.

Matth.24. v. zo. Cap.

PEN
(178) Die Papiſten

ſetzen dem Richter Chri
ſto, ſeine Mutter, die
argen uen g
heiligeSchrifft ſaget, daß
die gantze hochheilige
Dreyfaltigkeit durch un
ſern HErrn JEſum dast
Gericht halten werde.
Matth. 16. Ve 27. Joh.

e v. 22.
(179) Die Papiſten

lehren, daß diejenigen, ſo

freywillige Armuth ge
lobet, ingleichen die klei—
nen und ungetaufften
Kinder, it. die Unalaubi—
gen auſſer der Kirchen,
it. die Jungfrau Maria

vor GOttes Gericht nicht
erſcheinen durfften; ane
dere gehen zu weit, und
ſagen: daß auch die gu
ten Engel, it. die unver
nünfftigen Thiere, it.

Him
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PENSVM LILXXXIV.
Quæſ. J. Qualem ſententiam audient pii

electi?
Abſolutoriam ex evangelio.

Matth. 25. v. 34. Da wird der Konig ſa—
gen zu denen zu ſeiner Rechten: Kommt
her, ihr Geſeegneten meines Vaters, er—
erbet das Reich, das euch bereitet iſt von
Anbegin der Welt.

Auaſt. é. Qualem ſententiam audient impii
reprohi?

Condemnatoriam ex lege.
Matth. 25. v. a1. Denn wird er auch ſagen

u denen zur Lincken: Gehet hin von mir,
ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, das
bereitet iſt dem Teuffel und ſeinen En—
geln.

Quaß. J. Quidnam iudicahitur?
Omne dictum, factum copgita-

tum. (5280)
Matth

Himmel und Erden 1uc.
vor dieſes Gericht kom
men wurden. Alleine
dieſes alles wiederſpricht
die heilige Schrifft, 2.
Cor.5. v. 1o. Eſa. Gö. v.
16. Alle Menſchen, groß
und klein, gut und boſe,
kommen in dieſesGericht.

Aber mit dieſem Unter
ſchied: Die Frommen

kommen in ludicium gra-
tioſæ abſalutionis (in das
gnadige Loßzahlungs—
Gericht) die Gottloſen
hingegen in ludiium ri-
goroſæ condemnationis
(in das ſtrenge Verdam
mungs-Gericht.)

(180) Die Papiſten
ſagen, allein uber ihre
Wercke, nicht uber den

H 4 Glar,
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Matth. 12. v. 36. Jch iage euch, daß die

Menſchen muſſen Rechenſchafft geben am
jungſten Gericht, von einem jeglichen un—
nutzen Worte, das fie geredet haben.

Quuæfſt. J. Quis Chriſto in Iudicio aſſiſtet?
Boni Angeli, Apoſtoli Sancti.
Matth. 13. V. 41. Matth. 19. v. 28.

LOCVS XXIX.
VDE

INFERNXoOo.
PENSVM LXXXV.
Quaf. i. Eſtne Infernus?

Eſt. (agr)
Deut. 32. v. 22. Das Feuer meines Zorns

wird brennen bis in die unterſte Holle.
Matth. 5. v. 22. Wer zu ſeinem Bruder

ſaget: du Nart, der iſt des holliſchen Feu
ers ſchuldig.

Quaſt.
Glauben oder Unglauben

wurde das Gericht ge—
halten. Chriſtus aber
lehret uns, daß nicht al
lein die Wercke, ſondern
auch der Glaube oder
Unglaube der Menſchen,
ſamt denen daraus fol—
genden Gedancken, Wor
ten und Wercken, ſie
ſeyn verborgen oder of
fenbahr, ſollen gerichtet
werden.

5

(181)Wieder dieAthe
iſten und Epicurer, wel—
che laugnen, daß eine
Holle ſey. Cain ſoll ſol—
che auch gelaugnet ha—
ben. Solcher Gattung
Leute haben ſich auch un
ter den Romiſchen Pab
ſten gefunden, als nem
lich Paulus liI. Julius
XI. Johannes XXIl.und
Les X. welche gelaugnet
oder gezweiffelt, daß eine

Holle
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Quæſt. 2. Uhi eſt Infernus?
Nescio. (182)

Quæſt. J. Quales erunt cruciatus damnatorum
in Inferno?

Æterni. (1g3)
Jeſa. 66. v. 24. Jhr Wurm wird nicht ſter—

ben, und ihr Feuer wird nicht verloſchen,
und werden allem Fleiſch ein Greuel ſeyn.

Quæſi. 4. Eruntne gradus cruciatuum in
Inferno?

Erunt maxime. (184)

Luc.

Holle ſey. Sed Cont.
Hiob 7. v. 9. Matth. 25.
v. 41.

(1zz) Die Pgabſtler
ſagen, die Holle ſey in
dem Mittel-Punct der
Erden, da doch das Ubi,
oder wo dieſe Holle ſeyn
werde, uns in heiliger
ESchrifft nicht angezeiget,
wohl abergemeldet wird,
daß es ein gewiſſer Ort
fey. Chriſtus nennet ſie
den Ort der Quaal. Luc.
16. v. 28.

(183) Wieder Orige
nem und ſeine Anhanger,
welche davor halten, die
Teuffel und die Verdam
ten wurden nach ausge

ſtandener genugſamer
Straffe wieder aus der
Holle erloſet werden. Al
leine das iſt eine ſundli—
che Barmhertzigkeit, wel
cher dte heilige Schrifft
wiederſpricht. Conf. Ep.
Juda v. 6. 2. Petr. 2.
v. 4. Aug. Cont. Apal.
Art. XVII. p. 97. ride ſu-
pra p. 14. Art. J. Qu. 7.
n. 37.

(184) Wieder dieSo
cinianer, welche dieſe
Gradus laugnen. Aber
Chriſtus bekrafftiget ſie
in den angezogenen
GSpruchen. Die bropar-
tion der Straffe iſt auch
der gottlichen Gerechtig

H5 keit
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Luc. 12. v. a7. Der Knecht, der ſeines Herrn

Willen weiß, und hat nch nicht bereitet,

auch nicht nach ſeinem Willen aethan, der
wird viel Streiche leiden muſſen. Matth.
11. V. 21.
Quæſt. g. Quid eſt igitur infernus?

Eſt locus damnatorum.

LOCVS XXX.
D Ez

VITA. ÆTERN
PENSVM IAXXXVI.

Quæſt. 1. Efline Vita eterna?

Eſt maxime. (185)
Joh. 10. v. 27. Meine Schaafe horen mei

ne Stimme, und ich kenne ſie, und ſie
folgen mir, und ich gebe ihnen das ewi—
ge Aben.

Quaæſt.

keit gemaß, daher Sap. ein anders zu hoffen ſey
G. v. 7. ſtehet: daß die denn ſie ſagen, die Seele
Gewaltigen wurden ge- ſey ſterblich, es ſey auch
waltiglich geſtrafft wer noch keiner aus demTodt
den, denen geringern wieder ins Leben kom
aber wiederfahre Gnade. men. Alleine die heilige
Conf. Rom. 2. v. S. Ghcrchrifft ſtopffet ihnen

85) Wieder die Epiz das Maul ziemlich an vier
curer, Sadducaer und len Orten, Matth. 7. v.
Spotter, welche laugnen, 14. Marc. 10o. v. zo. Joh.
daß nach dieſem Leben 3. v. 15. 36.
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Quæfſt. 2. Quit eſt vita æterna?

(180)
Eſt beatifica viſio fruitio Dei.

1. Cor. 13. v. 12. Wir ſehen ietzt durch ei
nen Spiegel in einem dunckeln Worte,
denn aber von Angeſicht zu Angeſicht.
Jetzt erkenne ichs ſtuckwei ſe, denn aber
werde ichs erkennen, gleich wie ich erken—
net bin.

cQαt. J. Videbuntne beati Deum
poreis?

Omnino.

oculig cor-

Hiob 19. v. 26. Jch werde in meinemFleiſch
GDOtt ſehen, denſelben werde ich mir ſe—
hen, und meine A ugen werden ihn ſchau—
en, und kein fremder.

Quaſt. 4. Eritne regnum millenarium?

Minime. (187)

(186) Hier bleibt es
bey dem Ausſpruch Pau
li, 1. Cor. 2. v. 9. Doch
hat Auguſtinus von dem
ewigen Leben dieſe Be
ſchreibung gegeben: Vi—
ſio Dei eſt tata vita æter-
na. Genug, es wird das
ewige Leben ein unaus
ſprechlicher ſeeliger Zuz
ſtand ſeyn.

(187) Diejenigen,

welche den Chiliaitmnum
ſtatuiren, glauben, daß
Chriſtus tanſend Jahr
vor dem jungſten Tage
ein herrliches Reich auf
Erden anzurichten, kom—
men werde; da denn alle
Frommen undGglaubigen

und die Blut-Zeugen
Chriſti allein zum Genuff
dieſes Reichs ſollen er
wecket werden. An die
ſen tauſend jaorigena

Reich

 Î
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Reich ſollen fie alle geiſt—
liche und leibliche Wol—
luſt in- ober auſſer dem
Eheſtand genieſſen, der
Gatau aber wurde ge—

bunden ſeyn. Ferner
glauben ſie, daß das Ju—
diſche Volck wiederum
ſolte bekehret, und ins
Land Cauaan eingefuh
ret, die Stadt Jeruſa—
lem wieder erbauet, und
die 5. Monarchie aufge
richtet, die Heyden be
krieget, und die Uuglau
bigen in die auſſerſten
Wanckel verbannet wer
den; wenn aber tauſend
Jahr vollendet, wurdeder Satan weeder loß
werden, und die Heyden
zum Streit wieder die
Frommen aufbringen, ſo
wurde denn Chriſtus
Feuer vom Himmel fal—
len laſſen; alsdenn wur
de das allgemeine Ge
richt erfolgen. Alleine
von dieſem tauſend jah
rigen Reich, da die From
men noch vor dem jung
ſten Tage tauſend Jahr
mit Chriſto auf der Welt
vergnugt leben, und alle
Spaltungen der Chriſtli
chen Religion aufhdren,

Gerechtigkeit und Friede
ſich kuſfſfen, die wahre
bruderliche Liebe bluhen,
alle Chriſten eines Sin—
nes ſeyn werden, weiß
die heiligeSchrifft nichts.
Wohl aber ſagt Chriſtus,
daß in den letzten Zeiten
groſſe Trubſal ſeyn wer
den, Matth. 24. v. 29.
38. 39. und daß er, wenn
er zum Gericht kommen
werde, nicht werde Glau
ben ſinden. Wie ſolte
denn alſo gantzer tauſend

Jahr lauter gute Zeit
vorher gegangen ſeyn?
Kurtz, es kommet der
gantze Jrrthum aus der
falſchen Erklarung des
Spruchs Apoc. 20. v. 2.
allwo ſtehet, daß der vom
Himmel gekonmiene Enu—

gel den Teuffel und Sa
tan gebunden habe tau
ſend Jahr. Alleine es
haben die Theologi
grundlich dargethan, daß
dieſe Worte von dem
Ruhe-Stand, welchen
GOtt ſeiner Chriſtlichen
Kirchen nach uberſtan—
denen vielen blutigen
Verfolgungen, vom An
fang des vierdten seculi,
biß zum Anfang des 15.

Seculi,
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Seculi, da die Ottoman—
niſche Tyranney ſich er—
hoben, gegonnet, zu ver
ſtehen ſeyn. Die heilige
Gchrifft weiß auch nicht
mehr, als von einer ein
tzigen Auferſtehung am
jungſten Tage, ſo zugleich

ge ſchehen ſoll, darinnen
Gute und Boſe zum Le—
ben oder Verdammniß
cnicht zu einer weltlichen
Wolluſſt) auferſtehen
werden. vid. Auguſt.
Confeſſ. Artic. XVII. P.
14.

SOLI DEO GLORIA.





Kurtzer Abriß
JHniicht nur

Der Lutheraner, Ca—
tholicken und Refor—

mirten,
Sondern auch aller

Wiederſacher, Jrrlehrer,
und Ketzer,

Nach ihrem Nahmen, Alter und Re
ligi—

hiſtoriſch beſchrieben,
Und mit einigen Anmerckungen

erlautert.
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CAPUT I.
Von denen Lutheranern.

1. Fr. Warum und von wem heiſſen wir
Lutheraner!

aOn Luthero, weil Lutherus bey der groſZ5 cher ſich dem Pabſtlichen Stuhl uner
X ſen Reformation der erſte aeweſen, wel

ſchrocken wiederſetzet hat. (1)

2. Fr. Warum werden wir Proteſtanten
aenennet?

Weil wir die Bulle des Pabſts Leonis R.
um keine Neuerungen in der Religion anzu—
fangen, nicht annehmen wolten, ſondern da
gegen proteſtirten. (2)

3. Fr.
(x) Es hat zwar Lu

therus ſelbſt ſchrifftlich
und mundlich darwieder
proteſtiret, uns nicht
nach ſeinem Nahmen zu
nennen, und uns dabey
erinnert, daß wir weder
Pauliniſch, noch Ce
phiſch, noch Apolliniſch
heiſſen ſollen, weil ſie al—

le Menſchen. Gleich
wohl aber durffen wir
uns des Nahmens die
ſes groſſen und wahren
Theoloßi nicht ſchamen.

(2) Dieſe Proteſta
tion iſt geſcheßen anao den

1529. den 19. April auf
dem Convent zu Speyer.
Es meynen zwar diePa
piſten uns mit dieſem
Nahmen vor Rebellen
des Pabſts auszuſchrey
en, da er aber nichts
boſes in ſich halt, mogen
wir uns ſolches Nah—
mens auch nicht ſcha—
men, wiewohl er uns im
eigentlichen Verſtande
nicht zukommt, ſintemal
die Reformirten mit dar
unter begriffen ſind, als
welche damahls mit uns
vor einen Rann ſtun
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3. Fr. Warum heiſſen wir Evangeliſche“
Weil ſwir das Evangelium Chriſti anneh—

men, und bhingegen alle Satzungen verwerf—
fen. (3)
4. Fr. Konnen wir uns nicht auch Catho

liſch nennen:
Ja, Avoſtoliſch-Catholiſche, indem wir uns

zu der erſten Apoſtoliſchen Kirche halten, und
den alten Catholiſchen Glauben der erſten Kir—
che behalten.

5. Sr. Wie alt iſt unſere Lutheriſche
KircheSo alt als GOttes Wort. (4)

6. Fr. Wie viel haben wir Libros Symbo-
licos?

Sieben: 1) Die drey Symbola Oecumeni-
ca, nemlich, das ſo genannte Apoſtoliſche, das

Nica
(3) Dieſen Bey?zoder

Zunahmen konnen wir
uns gar gerne beylegen
laſſen, weil wir uns des
Evangelii Chriſti nicht
ſchamen, ſondern ehren
vielmehr GOtt in ſol—
chem Fall, denn es iſt ei
ne Krafft GOttes ſeelig
zu machen alle die dar
an glauben, Rom. 1. v.
16. und wehe uns, wo
wir daſſelbige nicht pre—
digen, 1. Cor. 9. b. 16.

(4) Wenn man bey
dieſer Sache, was das
Alterthum unſret Kirche

r

anlanget, anfangt von
derjenigen Zeit, da Lu—
therus die Jrrthumer
und Mißbrauche, die ſich
in die Kirche eingeſchli
chen, entdecket, und of
fentlich reformiret, ſo iſt
es freylich nicht uber 2oo
Jahr, daß unſere Reli—
gion floriret. Wenn
wir aber das unſere Kir—
che nennen, die das Wort

GOttes allein als eine
Regul und Richtſchnur
des Glaubens und Le
bens annimmt, und es
rein und lauter lehret,

und
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Nicaniſche, und das Athanaſianiſche,2) die Aug
ſpurgiſche Confeßion, 3) die Apologie der Aug
ipurgiſchen Confeßion, 4) die Smalcaldiſchen
Articul, 5. und 6) die beyden Catechiſmi.Lu
theri, der kleinere und groſſere, und 7) die For-
mula Concordiæ.
7. Fr. Halten wir denn dieſe Bucher et

wan vor unſere Richter in Glau
bensSachen!

Nein, es ſollen nur Zeugniſſe unſerer Re—
ligion, und keine Grund--Regeln des Glau—
bens ſeyn. (5)

C CaAP. II.
Von denen Romiſch-Catholi—

ſchen.
1. Sr. Warum nennen ſie ſich Catholiſche

Weil ſie ſich vor Anverwandten des Catho
liſchen oder allgemeinen Chriſtlichen Glaubens
ausgeben.

2. Fr.
1und die Sacramenta (3) Es werden zwar

nach Chriſti Einſetzung dieſe Libri symboliei zu
adminiſtriret, ſo hat es zu Ende der kormulæ Con-
allen Zeiten Zeugen der cordiæ, norma purioris
Warheit gegeben, und doctrin, oder eine Richt—
unſere Kirche iſt alsdenn ſchnur der reinen kehre
ſo alt, als das Wort genennet, allein es wird
EGoOttes. vid. Roöm. R. dadurch nichts anders
Kirchen-Staat p. 168. zu verſtehen ſeyn, als die
Herr D. Walchs Einl. Bekanntniſſe des inéOtz
in die Religions-Strei- tes Wort vorgetraarnen
tigkelten p. Zu6. ſq. urd gegrundeten Glau
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2. Fr. Woher beriſſen ſie Papiſten oder
pabſtler?

Von ihrem ſichtbaren
Pabſt. (o)

KirchenHaupt dem

3. Fr. Warum nennen ſie ſich aber Ro
miſchCatholiſch:!

Sie ſagen: darum,
ligionsVerwandten

weil ſich auch einige Re—
Catholiſch nennen, ſo es

doch nicht mit dem heiligen Romiſchen Stuhl
halten.
4. Sr. Was haben die Romiſch-Catholi

ſchen vor Bucher, daraus man ih
ren Glauben erlernen kan“

Hauptſachlich nur zwey, nemlich das Con—
cilium Tridentinum, und denCatechismum Ro-
manum. (7)

CAP
bens, und der Religion
an und vor ſich ſelbſt.
Jmmitteiſt ſind ſie doch
ſehr hoch zu uſtimiten,
und wir bleiben ihnen
billig zugethan.

(6) Jm dritten Secu-
lo hat man denen Aufſe
hern oder Biſchoffen uber

ter, beygeleget, welches
nachmals Gregor. der 7.
Biſchoff zu Rom, ſich al
leine angemaſet hat, wor

aus hernach das Wort
Pabſt entſtanden, und
daher heiſſen ſie Papi—
ſten, oder Pabſtler. vid.
lunck. Kirchen-Hiſtorie

4.die Gemeinden, welche p. 16
meiſtentheils in groſſen
Gtadten wohneten, als
zju Alexandria, Antio—
chia, Caſarea, Rom,
Epheſo, Carthago u. ſiw.
das Griechiſche Ehreu—
Wort lapa, das iſt, Ba

Als Lutherus die
Reformation vornahm,
und ſich vor dem heiligen
Stuhl nicht demuthigen,
ſondern nur einem allge
meinen Coneilio un ter
werffen wolte, ſo hat

J2 end
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CAP. III.

Von denen Reformirten oder
Calviniſten.

1. Fr. Wovon heiſſen die Reformirten
Calviniſten?

Von einem bekannten Frantzoſiſchen, her—

nach zu Genff als Profeſſor geſtandenen
Theologo. Calvinus genannt.
2. Fr. Warum heiſſen ſie Zwinglianer?

Von einem Lehrer in der Schweitz, Zwing—
lius genannt, der die Meſſe daſelbſt abgeſchaf—

fet,
endlich Pabſt Paulus Iil.
auf Bitte Kayſer Carls
des V. 1542. der gantzen
Chriſtenheit ein allgemei
nes Concilium angedeu
tet, welches, da es mei
ſtentheils zu Trident, ei
ner Gtadt in Tyrol, ge
gen Jtalien zu gelegen, ge
halten worden, insge:
mein das Tridentiniſche
Concilium genennet
wird. Dieſes Concili-
um nun, welches anno
1545. den 13. Decembr.
unter der Regierung
Pabſts Pauli uln. an
fieng, wurde nach deſſen
Todt unterJulio dem lll.
und nach deſſenAbſterben

unter Pio W. bis auf

den 17. Decembr. und
alſo in die 18. Jahr fort
geſetzet, und in RXXV.
seſſionen vollendet. Auf
dieſes Buch muſſen die
rechten Papiſten ſchweh
ren, welchen Eyd Pabſt
Pius IV. in einer beſon
dern Bulle, die dem Con-
lio beyhgefuget worden,
von allen und jeden ver
langet. AufBefehlPabſts
Pii V. iſt auch aus dem
Tridentiniſchen Concilio
der Catechismus Roma-
nus zum Gebrauch derer
Pfarrherren verfertiget
und heraus gegeben wor
den. vid. Herrn Walchs
Einl. in die Religions:
Gtreitigkeiten p. 158.
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 —4‘fet, und zuerſt das Abendmahl alſo celehri—

ret, wie es noch bey ihnen im Lrauch iſt. (g)
3Fr. Welches ind ihre vornehmensSym

boliſchen Bucher?
Die ſo genannte Confellio Belgica, der

delbergiſche Catechiſmus, und die Canonc
des Dordrechtiſchen Synodi. (9)
4. Fr. Wenn haben ſich die Reformirten

von uns Lutheranern ſepariret?
Der Anfang wurde darzu gemacht zur Zeit

der Reformation, als einige von Luthero ab—
traten, und inſonderbeit die Lehre vomAbend—
mahl anfochten. Nach Lutheri Todt aber ge—

ſcha—

(g) Es haben die Re
formirten auch noch an
dere Nahmen, ſie heiſſen
in Franckreich die Huge
notten, in Engelland die
Puritaner, die Pradeſti—
natianer, und was der
gleichen Nahmen mehr
ſind. vid. Rom. Reichs

Chriſten-Staat. p. 392.
9) Die Confeſſis Bel-

tica iſt 1571. zu Emden
aufgeſetzet, darauf hin
und wieder angenommen
und auf dem Synodo zu
Dordrecht approbiret,
auch von denen General
Staaten als ein Sym—
boliſches Buch der Re—
formirten Kirche beſtati—
get, und 1651. in Haag

beyh Erneuerung des
Bundniſſes der vereinig
ten Niederlanden aber
mahls conkirmiret wor
den. Den Heidelbergi
ſchen Catechiſmum' hat
Friedrich der ill. Chur—
furſt in der Pfaltz, der
zuerſt offentlich die Re
formirte Lehre annahm,
und in der Pfaltz einfuh
rete, verfertigen laſſen.
Die Ganones haben ihre
Benennung von dem
Dordrechtiſchen Synodo,
welcher té18. den 13.
Nov. angieng, und nach
154. gehaltenen Seſſio-
nen den g. May 1619.
geendiget wurde. Auf
dieſem ſSynodo wurden

P3 dit
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ſchahe die vollizge Trennung der Reformirten
Kirche von »nſerer. (10)
5. Kr. Welches rind nun die eigentlichen

oehren der Reformirten. dadurch
ſie ſich von andern Chriſten

unterſcheiden!
Es gehorrt dahin uberhaupt die Lehre vom

heiligen Abendmahl, von der Communication
der gottlichen Eigenſchafften, von der Gnaden
Wahl, von der Beharrung im Glauben, und
von der Freyheit des Menſchen im Geiſtli—
chen. (11)

CAP. WV..
Von denen Socrinianern.

J. Fr. Von wem haben die Socinianer
ihre Benennung!

Von kauſto docino, welcher ein Vetter war
bes Lælii Socini, von dem der eigentliche Ur—
ſprung der Socinianer herzuleiten iſt.

2. Fr. Was ſind nun eigentlich So
cinianer?Solche Leute, welche Chriſtum ſchlechter—

dings vor einen Menſchen halten, und folg—
lich ſind ſie eine Art der AntiTrinitariorum.

3. Fr.
die 5. Artickel der Armini—
aner verdammt, die Can-
Jeſſio Belgica und der Hei
delb. Catechiſmus vor gut
erkannt, und muſten alle
Geiſtliche die daruber ab
gefaſten Canones in den
vereinigten Provintzen
unterſchreiben. Walch. l. Waleh.l.c.p. 412. Stockm. 1

c. p. 4o5.

(10) Waleh. J. c. p.
391..399. J
can) Jfre irrige Leh

ren kommen in dem er—
ſtern Theil bey jedem Ar
ticul kurtzlich vor, und
ſind daſelbſt wiederleget.

Elucidar. Hæreſ. p. 87.
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3. Fr. Wenn und wo ſind die Socinianer

ans TagesLicht kommen?
Ums Jahr 1546. zu Vicenza in Jtalien.

4. Sr. Haben ſie keine Symboliſchen Bu
cher?

Keines, als nur den Rackauiſchen Cate—
chiſmum. (12)
5. Fr. Welches iſt nun ihr HauptJrr

thum?
Sie laugnen das Geheimniß der heiligen

DrehEinigkeit, und geben folglich die Gott—
heit Chriſti und des heiligen Geiſtes nicht zu,
und kom̃et ihre gantze Religion auf den Natur
raliſmum und Pelagianiſmum an. (13)

CAP.
(12) Der ſo genann

te Catechiſmus Racovi-
enſis hat ſeinen Nahmen
von Racow, einem Ort
in Pohlen, wo ſich die
Gecinianer aufhielten,
und ſolchen Catechiſmum
daßelbſt. verfertigen und
drucken lieſfſen. Es iſt
derſelbige in verſchiede—
ner Geſtalt ans Licht ge
ſtellet,auch in eine kurtze
Summam.vor die Kinder
gezogeu, den man auch
zum Unterſchied den klei—
nen Catechiſmum nen—
net. Der eigentliche,
oder der groſſere iſt zu—
erſt in Polniſcher Spra
che geſchrieben, und zu—

gleich mit dem kleinern

in teutſcher, unter dem
Titul: Der kleine Cate—
chiſmus zur Ubung der
Kinder in dem Chriſtli—
chen Gottesdienſt zuRa
kow, i6ogs. heraus ge—
geben, inſonderheit aber
von dem Valentin Emal
cio verfertiget, und zum
Druck befordert worden.
Waleh. l.c. p.567. Iunck.
Kirchen-Hiſtorie p. 756.

(13) Nechſt dieſem
ſind ihre grobſten Jrthu
mer von dem Verdienſt
Chriſti, von der Recht—
fertigung, vom Glauben,

von der Erb-Sunde, von
der Bekehrung, und von

Ja4 den
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CAP. V.
Von denen Anti-Trinitariis.
1. Fr. Wer ſind die Anti-Trinitarii?
Es waren Leute, welche ſonderlich im ſech—

zehenden und ſiebenzehenden Seculo die Lehre
von der Drey-Einigkeit angefochten haben.

2. Sr. Sind ſie einerley Gattung?

getheilet werden.
Nein, ſondern, ne konnen in 4. Claſſen ab—

3. r. Welche gehoren in die erſte Claſſe?
Diejenigen, welche ſchlechterdings die Drey

Einigkeit laugnen.
4. Sr. Welche gehoren zur andern Claſſe!

Viejenigen, welche den wurcklichen Unter—
ſchied der Perſonen aufheben.

5. Fr. Nenne mir die dritte Claſſe?
Dieſe ſtatuiren zwar 3. Perſonen im gott—

lichen Weſen, die aber einander ungleich wa—

ren.
6. Fr. Welches iſt endlich die letzte Art

der AntiTrinitariorum!
Derjenigen, welche aus denen 3. Perſonen

z. Gotter gemacht haben. (14)

CAP.
den Sacramenten d alen. den ſie Tritheiten genen

p. 571. net, derer Uhrheber Jo
hannes Philoponus ge

(14) Weil dieſe Leute weſen. Vid. D. Walch.-
die 3z. Perſonen in 3. Got J. c. p. 562. vid. infra p.
ter verwandelten, ſo wur 97.



CAPp. VI. Von denen Arianern. 137

CAP. VI,
Von denen Arianern.

1. Fr. Wer ſind die Arianer geweſen?
Es waren Ketzer, die im vierdten Seculo ent—

ſtanden.
2. Kr. Wer war ihr Urheber?

Arius, damahls ein Presbyter und Lehrer
der Kirche zu Alexandria.

3. Fr. Worinnen beſtunde ſeine irrige
Lehre!Er hat die wahre Gottheit Chriſti und des

heilgen Geiſtes gelaugnet, und vorgegeben,
als ob der Sohn vom Vater, und der heilige
Geiſt vom Soyn erſchaffen worden. (15)
4. Fr. Warum verfiel Arius auf dieſen

Jrrthum?
Weil er nicht nach ſeiner Jntention Biſchoff

zu Alexandria werden konte, ſo erregte er ſor
che Ketzerey. (16)

CAP. VII.
Von denen Manichaern.

1. Kr. Wer ſind die Manichaer geweſen?
Alte Ketzer und Irrlehrer, welche zu Ende

des dritten Seculi nach Chriſti Geburt ent—
ſtanden.

8

(15) Weitlaufftiger 4. p. 210. ſq. Conf. Du.
handelt davon Juncker Waleh. lc. p. 557
in ſeiner Grundlegung (160) vid. Mull. ſchrifft
zur Kirchen: Hiſtorie, Sec. maßige Augſpurg. Cou

feßion p. 329.

J5
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2. Fr. Von wem haben ſie ihren Nah—
men?

Von einem Perſer, der eigentlich Manes
geheiſſen, nachmahls aber Manichaus iſt ge—
nennet worden.
3. Fr. Welches waren ihre vornehmſten

Jrrthumer?
Sie gaben vor: es wären zwey Principia

und Gotter, ein guter und boſer, deren jenes ine
Ucht, dieſes Finſterniß genennet haben. (17)

4. Fr. Was lehrten ſie weiter!
Chriſtus ware

den, habe auch nich
zum Schein gelitten.

nicht wahrer Menſch wor—
t wahrhafftig, ſondern nur

5. Sr. Was hatten ſie noch vor einen
qHauptIrrthum?!

Die Sunden warer
ſchen ſelbſt. (18)

ndas Weſen des Men

CAP.
(17) Als die Mani—/

chaer zumGrunde ſetzten,
daß die Sunde bey dem
Menſchen nothwendig,
und gleichwohl ſahen, wie
man ſolche GOtt in An
ſehung ſeiner. Heiligkeit
und Gutigkeit nicht beh
legen konte, ſo verfielen
ſie auf ein zweyfaches
Principium, daß von dem
rinem das Gute, von dem
andern das Boſe herka
me. Da. Walch. l. c. ꝑ.
13. ſq.

(ag) Rechſt dieſem ha
ben ſie auch die heilige
Tauffe, das heilige
Abendmahl, den Ehe—
ſtand, die Obrigkeit, und
dergleichen verworffen,
die Anferſtehung derTod
ten gelaugnet, auch die
Unſterblichkeit der See
len. Dieſe Jrrlehre hat
ſich nicht nur damahls
weit und breit in Aſia
ausgebreitet, ſondern iſt
auch im funfften sSeculo
von 3. Ketzern, welche

Fau
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CAP. VIII.
Von denen Valentinianern.

1. Fr. Wer ſind die Valentinianer ge
weſen?

Ketzer, die im andern Seculo nach Chriſti
Geburth entſtanden.
2. Fr. Von wem hatten ſie ihren Nah

men?
Von einem, der Valentinus geheiſſen.

3. Fr. Wer war Valentinus?
Ein geiehrter und aeſchickter Mann, weiler

aber gern Biſchoff hat werden wollen, und
doch zu ſolcher Wurde nicht gelangen konte,
verfiel er in ſolche Ketzerey.
4. Fr. Was hegte er denn fur Irrthu

mer?
Er hat auch 2. Gotter ſtatuiret, und noch

go.kleinereGotter, die er onas genennet, Chriſti
wahre Menſchheit gelaugnet, desgleichen die
Auferſtehung des Fleiſches. (19)

CAP. LX.
Von denen Samoſatenern.

1. Fr. Wer ſind die Samoſatener?
Alte Ketzer aus dem dritten Seculo.

2. r.Fauſtus, Felix und For- warmet worden. Mull.
tunatus geheiffen, fort J. e. lunck. J. c. p. 175.

gepftantzet auch im ach
(19) vid. Mull. J. c..ten Seculo wieder aufger 328. lunck. J. c. p. 141.
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2. Sr. Von wem haben ſie ihren ah—
men?

VonPauloSomoſateno oder Samoſatenſi,
welcher dieſen Nahmen fuhrte von ſeinem Va
terland, der Stadt Samoſata in Syrien.
3. Sr. Wenn hat er ſeine Irrthumer aus

geſtreuet?
Als er Biſchoff zu Antiochia worden. (20)

4. Fr. Was hat er gelehretEs ſey nur eine Perſon in der Gottheit:
und weder der Sohn noch der veilige Geiſt
hatten ihre eigene Sublidenz und Weſen. Chri
ſtus ſey nicht wahrer GOtt, ſondern nur ein
bloſſer Menſch, ſo vor Maria nicht geweſen:
er ſey nicht das Wort des Vaters; dahero er
auch nicht die Tauffe im Nahmen des Vaters,/
Sohnes und heiligen Geiſtes verrichten laß
ſen. (21)

CAP. X.
Von denen Pelagianern.

1. Kr. Wer ſind die Pelagianer geweſen!
Dieſe haben ihren Nahmen von Pelagio/

einem Britannier, ſo in dem vierdten Secu-
lo gelebet.

2. Fr. Wer war denn Pelagius?Anfangs ein reiner Lehrer der Kirche, nach
mahls aber iſt er in groſſe Jrrthumer verfal
len.

3 Kr.
(20) Cont. lunck. (21) Canf. lunek. e·

l.c.ꝑ. 179. J P. 179. Muller. lJ. c. p.a33.



CAap. X. xi. von denen Pelagianern und Photin. 141

3. Fr. Welches war ſein Haupt-Jrr
thum!?

Der Menſch habe ſo viel Kraffte nach dem
Fall, daß er fromm leben, und dadurch ge—
recht und ſeelig werden konne. (22)

CAP. XI.
Von denen Photinianern.

1. Fr. Von wem haben die Photinianer
ihren Nahmen?

Von Photino.
2. Fr. Wer war dieſer Photinus?

Ein Biſchoff zu Sirmio in Ungarn, an ds
nen Jllyriſchen Grentzen.

3. Fr. Was lehrte Photinus irriges?
Er lehrte nach Ebionis, S abellii und Pau

li Samoſateni Meynung, GOtt ſen einig, und
nicht drey Perſonen, ſondern nur 3. Nahmen,
Vater, Sohn, und heiliger Geiſt. (23)

CAP
(22) Dieſe irrige Mey

nung iſt der Grund vie
ler neuen Ketzereyen,als
der Svcinianern, Armini
anern, Rationaliſten und
anderer. Pelagius aber
gab auch weiter vor,
Adam ware von Natur
ſterblich geweſen, wenn
er gleich nicht geſundi—
get hatte. Adam habe
nur fur ſich geſundiget, 213

und das menſchliche Get
ſchlecht ware dadurch
nicht angeſtecket worden;

die Kinder wurden oh
ne Erb-GSunde gebohs
ren: ſie konten ſeelig wera
den, wenn ſie gleich nicht

getaufft wurden. Mull. J.
E. p. Z33.

(23) yid. Iunek. J. c. ꝑe
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CAP. XII.
Von denen Novatianern.

1. Fr. Wer ſind die Novatianer gewe
ſen?

Das waren alte Ketzer, ſo im dritten Se—
culo entſtanden.
2. Fr. Von wem haben ſie ihren Nah

men?
Von Movato oder vielmehr Novatiano.
3. Fr. Wer war dieſer Novatianus?
Erſt Aelteſter, hernach auch angemaſterBi

ſchoff zu Rom.
4. Fr. Was gaben ſich die Novatiani be

ſonders vor einen Nahmen?
Sie nenneten ſich wegen ihrer affectirten

Heiligkeit nur Catharos, die reinen. (24)
5. Fr.

(24) Jn dem andern derten ſich von ihnen
Seculo waren die Lapli, gantzlich ab, daraus er
oder gefallene, welche folgt iſt, daß ſie ihre Ge
waren theils diejenigen, gen-Parthey, von wel—
iwelche in ein und andere cher die Gefallenen ſo
grobe Sunde gerathen hart tractiret wurden,
waren, und mit der Geer vor Unreine halten mu—
meinde verſohnet werden ſten. Dahero denn, weil
muſten: theils diejenie insgemein die Jrrglau—
gen, ſo zur Zeit der Ver- bigen ſich und ihren An—
tolgung Chriſtum ver hang vor die reine und
Üugneten. Mit dieſen wahre Kirche falſchlich
Lapſis oder Gefalleuen halten, alle ſolche Leute,
wolten nun die Novatiae von dem Griechiſchen
ner durchaus nichts zu Worte adap! ſind

thun baben, ſondern ſon Fatpſer, oder Ketzer, in

Zolge
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5. Er. Was lehrten die Novatianer irri
ges?Jhre Jrr-Lehre beſtunde darinnen, daß ſie

denen, ſo nach der Tauffe geſundiget, die Ab—
ſolution verweigerten. Weßwegen ſie auch de
rer andern ihre Tauffe fur unkraftig hielten, und
die, ſo zu ihnen lubertraten, wiedertauff—
ten. (25)
6. Fr. Wie wurden die Novarianer von

Cypriano genennet?
Hoſtes Mitericordiæ, Feinde der Barmher

kigkeit.

CAP. XII.
Von denen Donatiſten.

1. Fr. Wer ſind die Donatiſten geweſent
Es waren falſche Lehrer, ſo im vierdten dSe.

culo gelebet.
2. Von wem haben ſie ihren Nahmen?

Von Donato, einem Carthaginenſer.
3. Fr. Was hegte Donatus vor einen

Irrthum?Er gab vor, die wahre Kirche ware an al-—
len Orten untergangen, und w

are nur nochbey ihnen allein ubrig, dahero hielten ſie ſich

uucinFolge der Zeit geneunet then. vid.

worden. Jm ubrigen 144. 174.
erlaubten ſie nicht mehr, (25) Maullh 1.
als einmahl zu beyrat 342.
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allein fur heilig, alle aber, die in andern Kirchen
waren, fur unrein und unheilig. (26)
4. Fr. Warum verfiel Donatus auf die

ſen Jrrthum?
Weil er nicht zur Biſchofflichen Wurde zu

Carthago gelangen konte, und ihm ein ande—
rer, mit Nahmen Cacilius, hierinnen vorge—
zogen wurde, mit welchem es die gantze Kirche
hielte.

CAP. XIV.
Von denen Enthuſiaſten und

Fanaticis.
1. Fr. Was iſt ein Enthuſiaſt:

Herr Proteſſor Walch beſchreibet ihn alſo:
Ein Enthuſiaſt iſt eine ſolche Perſon, welche
die naturliche Wurckungen ſeiner Seelen, ſo
wohl Gedancken als Begierden, fur uberna—

turlich

(26) GSie gaben vor,
die Kirche muſſe aus lau
ter Heiligen beſtehen.
Dieſer Donatus laugne
te mit ſeinem Anhang,
daß diejenigen, ſo ſich
damahls orthodox, ica
tholiſch  oder rechtglaäu
big nenneten, die wahre
Kirche Chriſti waren, da
hero laſterten ſie auch
die Diener der Kirchen,
ſie wolten alles in der
Lirche geändert wiſſen,
hielten nichts von Ceren

monien', gaben gottliche
Geſichte und Offenbah—

rungen vor. Sie ſagten:
Der Orthodoxen ihre
Tauffe ſey unkrafftig, ſie
allein aber, in Africa,
ſey die wahre Kirche,
zumahl da jene noch ſo
viel boſe Chriſten in ih
ren Gemeinden duldeten:
Die Tauffe und andere
geiſtliche Handlungen
waren nicht lkrafftig,
weun ſie von einem bo
ſen Menſchen verrichtet

wurden,
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turlich und gottlich halt, und ſelbigen als ei—
ner Richtſchnur in Lehr und Leben folget, ob ſie
gleich von der geſunden Vernunfft und der
Schrifft weit abgehen. (27)

2. Fr. Was iſt ein Fanaticus?
Dadurch verſtehet gedachter Herr Profeſſor

VWaleh einen ſolchen Menſchen, welcher abge—
ſchmackte, thorichte und ubel zuſammen han—
gende Lehr-Satze vorbringt, ob er ſich gleich
keiner Offenbahrungen und andern unmittel—
bahren gottlichen Wurckungen ruhmet. (28)

3. Fr.
wurden, daher ſie auch
diejenigen, ſo von der
Orthodoxen Parthey zu
ihnen ubertraten, wie—
der umtauffeten. Fer
ner lehreten ſie: Daß
die Obrigkeit ſich in die
Kirchen-GSachen und ent
ſtandene Streitigkeiten
nicht einzumengen habe,

u. ſ. w. Dieſer Lehren we
gen ward dieſe Secte
gantz inkam gemacht.vid.
lunck. l. c. p. 217.

(27) Zwar hat das
Wort Enthuſiaſt, in An
ſehung ſrines Urſprungs,
eine gute Bedeutung,
denn es kommt von dem
Griechiſchen Wort 405
oder ?985 her, als von
welchen das Wort euu-
elaren, jund von dieſem
rdrruucnss ſeinen Ur—

ſprung hat. Weswegen
einige den Enthuſtaſmum
in emen guten und ſchlim—
men eingetheilet haben;
wie weit aber dieſe Ein—
theilung Stich halte, und
worinnen der gute und
ſchlimme Enthuſiaſmus
beſtehen ſoll, hat Du.
VWealen an-und ausge—
fuhret. Heut zu Tage
wird das Wort Enthu—
ſiaſt allezeit in boſen Ver
ſtand genommen. vild.
Walch. l. c. p. 8.

(28) Das Wort Fa—
naticus, d. i. ein Schwar
mer, wird bekannter
maſſen von fanis, oder
von den Gotzen-Tempeln
der Heyden heigeleitet,
iundem man die Prieſter
Fanaticos genennet, und
weil ſich ſelbige offters

K gantz
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3. Fr. Worauf beſtehet nun der Grund
der Fanaticorum?

Sie laſſen die Religion bloß auf das auſſer—
liche ankommen, und verwerffen alle auſſerli—
che Mittel, auch die GOtt verordnet.

CAP. XV.
Von denen Anabaptiſten oder

Wiedertauffern.
1. Fr. Wer ſind die Wiedertauffer ge

weſen?
Es waren gewiſſe Ketzer, welche im ſechze—

henden Seculo etliche Jahre vor Ubergebung
der Augipurgiſchen Confeßion entſtanden
ſind. (29)
2. Fr. Wovon haben ſie ihren Nahmen?
Von ihrer vornehmſten JrrLehre, da ſie die Kin

der-Tauffe verworffen, und die, ſo zu ihrer
Seite ubergetreten, wiedergetaufft haben.

z. Fr.
gantz ungeberdig anſtel—
leten, und vorgaben, es
wurden ihnen von den
Gottern wichtige Dinge
offenbahret, ſo hat man
hernach das Wort auf
diejenigen gezogen, wel/
che nicht recht bey Sin—
nen ſind, ut rekert Dn.
Valch. l.c. p. 587. Man
nimmt aber heut zu Ta
ge die beyden Worter
Fanaticus und Enthuſi
gſt vor eins.

(29) Zur Zeit der Re

formation Lutheri ums
Jahr 1521. oder wie an
dere furgeben, 1522. ſoll
eine Secte gewiſſer Leute
entſtanden ſeyn, welche
vorgegeben, daß kutheri
Reformation, weil ſie
nur das auſſerliche be
traffe, noch nicht hin—
langlich, und muſte noch
eine andere von dem in
nerlichen Theil der Reli
gion angeſtellet werden.
Man ſolte daher alle
gottloſe Menſchen weg

ſchaf
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3. Fr. Worinnen beſtunden ihre irrige
Lehren?Sie haben die heilige Schrifft verworffen,

und unmittelbahre Eingebungen vorgegeben:
Deßgleichen auch die Obrigkeit, Sacrameunt,
Chriſti wahre Gottheit und Meuſchheit, Chri—
ſti Verdienſt und Genugthuung; insbeſonde—
re auch das Lehr-und Predigt-Amt, welchem
ſie alle Krafft und Wurckung abgeſprochen.
4. Fr. Wer war ihr Urheber und Anfan—

ger?
Nicolaus Storch oder Pelargus aenannt,

Prediger zu Zwickau, zu welchem ſich D. An—
dreas Carlſtadt, Mareus Stubner, Thomas
Muntzer und andere mehr geſellet. (30)

CAP. XVI.
Von denen Quackern.

1. Fr. Wenn und wo ſind die Quacker
entſtanden?

JnEngelland, gegen das Jahr 1649. 2. Fr.

ſchaffen, und ſolche Ge
ſellſchafften anleaen, in
welchen allein Fromme
und Unſchuldige regier—
ten und lebten. Dn.
Vralch. J. c. p. 592

(30) Thomas Mun
tzer hat durch ſeine irri—

ge kehren viel Unruh an—
gerichtet, wurde aber zu

Franckenhauſen, woſelbſt
er ſich zu der rebelliſchen
Bauer-Rotte geſellet,
ums Leben gebracht.

Nach ſeinem Todt hat
ein Schneider, Johann
von Leyden, die Stadt
Munſter bemachtiget, da
von wurden hernach die
Anabaptiſten in die
Muntzeriſchen undMun
ſteriſchen eingetheilet.
Aus ihnen ſind bald dar
auf viel andere Secten
entſtanden, als von Si—
mone Mennonis die
Mennoniſten, von David
Joris (oder Georg) die

oD
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2. Fr. Wer iſt ihr Urheber geweſen?
Georg Fopr, der ſeiner Profeßion nach ein

Schuſter geweſen. (31)
3. Fr. Welches waren ihre Lehr-Satze?

Jhre gantze Religion beſtunde darinnen,daß
GOtt in allen Menſchen ein Licht geleget, durch
welches alles, was zur Seeligkeit nothig iſt,
konte erkannt werden. (32)

4. Fr.

David Joriſten. ibid. p.
593. lunck. l. c. p. 754.

(631) Dieſer Menſch
hatte ein gutes Natu—
rell, und von Jugend
auf eine Liebe zur heili—
gen Schrifft, welche er
fleißig laß, und ſich ei—
nes erbaren Lebens be—
fliſſe, brachte ſich dadurch
eine gute Erkanntniß zu—
wege, krafft welcher er
anfieng die Laſter der
Geiſtlichen zu ſtraffen,
weil er aus gottlicher
Offenbahrung, deren er
ſich geruhmet, wahrge
nommen, daß die gantze
Welt im Argen lage, und
die Chriſten ſchlimmer
lebten als die Heyden.
Er bekam viel Anhanger
und breitete ſich dieſe J

Secte weit aus. Dun.
Walch. J. c. p. GOog.

(32) Dieſes innerli—
che Licht ſoll eine von der
Vernunfft unterſchiede
ne Subſtanz, und zwar
ein Stuck des gottlichen
Weſens ſeyn, dahero ſie
dem Menſchen drey we
ſentliche Theile, den Leib,
die vernunfftige GSeele,
und das innerliche Licht
beylegen. Solches habe
GOtt allen Menſchen
eingepflantzet, damit ſie
durch deſſen Schein und
Glantz dasjenige, was
zur Erlangung der See
ligkeit zu wiſſen nothig
ſepy, erkennen mogen?
alleine vermoge desFalls
ſey ein groſſer Unter—
ſcheid zwiſchen denen

Frou
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4. Fr. Was verurſachrte dieſes Principuuim
bey ihnen?

Daß ſie alle von GOtt verordnete Gnaden—
Mittel verwarffen. (33)

CAP. XVII.Von denen Weigelianern.
1. Fr. Von wem haben die Weigelianer

ihren Nahmen?
Von Valentin Weigel.

2. Fr. Wer war dieſer Maun?
Er war 1533. gebohren, und ſtarb 1588.

und iſt 21. Jahr Prediger in Tzſchopau ge—
weſen.
3. Fr. Welches waren ſeine Jrrthumer?

Vornemlich hat er in dem Artickel von der
heiligen Schrifft gelehret, es ſey dieſelbige ein
todter Buchſtabe, die man zur Erkanntniß
GOttes und Erlangung der Seeligkeit nicht

brauche, wenn man ſich nur des naturlichen
innerlichen Lichts.recht zu bedienen wuſte. (34)

CAP.
Frommen und Geottlo
ſen. ibid. p. GII.

(33) Gie ſind irrig
in der Lehre von der hei
ligen Schrifft, von der
DreyEinigkeit, von der
Erb-Sunde, von Chri—
ſto, vom Glauben, von
der Bekehrung und
Rechtfertigung.

(34) Weigel hat dar
neben alle zur Seelig—
keit von GOtt verordne

te Gnaden-Mittel ver—
worffen, und dahero die
groſten Jrrthunmer in
den Artickeln von Chri—
ſts, vom Glauben, von
der Bekehrung, Recht—
fertigung und Heiligung
mit andern Fanaticis ge
heget, die Sacramente

verworffen, und dasPre
digt-Limt ſehr veracht
lich gehalten. vid. Du.
Waleh l.c. p.633. ſq.

Ka
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CAP. XVIII.Von denen Bohmiſten.
1. Fr. Von wem haben die Bohmiſten

ihren Nahmen?
Bon Jacob Vohm.
2. Fr. Wer war dieſer Jacob Bohm?
Er war 1575. zu Altſeidenburg, einem Fle—

cken ohnweit Gorlitz, von geringen Bauers—
teuten gebohren, welche ihn antanglich zum
Vieh huten anhielten, nachgehends aber nach
Gorlitz thaten, daſelbſt das Schuſter-Hand—
werck zu erlernen.  (35)
3. Fr. Welches war nun dieſes Mannes

HauptJrrthum?
Er ſtatuirte mit ſeinen Anhaungern ein inner—

liches Licht in dem Menſcheu, welches ſie Chri—
ſtum in uns nennten. (36) CAb.

(35) Nach erlernten
Haudwerck hat ſich
Bohm in die Fremde be
geben, nachdem ihm aber
die erſte Offenbahrung
wiederfahren, hat er ſich
bald wieder nach Hauß
begeben, zu Gorlitz ſich
niedergelaſſen und gehey
rathet, von welcher Zeit
er etliche neue Erleuch
tungen gehabt, bis er
endlich die Feder ergrif—
fen, und 1612. dasBuch,
Aurora genannt, geſchrie

ben. Es wurde ihm

zwar von dem Rath zu

Gorlitz das Bucherſchrei
ben verboten, welches er
eine Zeitlang von 7. Jah
ren ließ, hernach aber
wieder anfieng, neue
Schrifften heraus zu ge
ben. ibid. l.c. p. G37.

(36) Jn dem Artickel
von GOit hat er auch
dieſeAtheiſtiſche Lehre ge
heget: GOtt ſey nichts
und alles, er halte ſich
gegen das Gute und Bo
ſe inditferent; die heilige
Drey-Einigkeit muß er

auch
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CAP. XIX.
Von denen Jnſpirirten.

1. Fr. Wie vielexley ſind die Inſpirirten?
Zweyerley.

2. Fr. Welches iſt die erſte Art der Jn
ſpirirten?

Die nur bloß eine auſſerordentliche Ein—
ſprache GOttes, wie ſie reden, vorgeben. (37)

3. Fr.
auch laugnen, weil er ein
dreyfaches Weſen ſtatui-
ret. Ja in dem Artickel
von Chriſto, von der Er
loſung und von derWie
dergeburth redet er auch
ſehr dunckel und irrig.
ibid. p. G39. ſq.

(37) Von dieſen Jn
ſpirirten hat ſich ſonder
lich bekannt gemachtJo
bann Tennhardt, aus
Meiſſen geburtig, und
ein Peruquen- Macher in
MNurnberg. Er hat vie
le Schrifften edirt, wo
durch viele Menſchen
ſind verfuhret worden,
daß ſich die Zahl der Jn
ſpirirten vermehret, und
hin und wieder ausge
breitet. Wie ich denn
ſelbſten ſolche Leute ge
kannt, und ſonderlich
auch mit Augen geſehen
und gehoret, was ſie bey

ihren offentlichen Zuſam
menkunfften angeſtellet,
denn da ich cirea patriam
anno 1715. bey einem
nunmehro in GOtt ru—
henden Prieſter in Con
dition ſtunde, ſo hatte
derſelbige auch lin ſeiner
7arochie ſolche Leute,wel
che ſich beſonderer Ein—
gebungen und unmittel—
bahrer Erlenchtungen
ruhmten, ĩn ſpecie weiß
mich noch eines jun—
gen Bauren Kerls zu er
innern, welcher durch des
Tennhardts Schrifften
dermaſſen verfuhret wor
den, daß er Beicht, Tauf—
Abendmahl und Predigt
Amt verachtete und ver
warff, bey welcher Ge
legenheit mir einmahl
Tennhardts letzte War
nungsund Erbarmungs
Stimme von dieſem jun

K 4 gen
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3. Fr. Welches iſt die andere und furnehm—
ſte Art der Inſpirirten?!

Diejenigen, welche unmittelbahre Einge—
bungen ſtatuiren, und wenn ſie ſelbige bekom—
men ſollen, ſeltſame und ſtarcke Bewegungen
ihres Leibes machen. (38)
4. Fr. Was haben ſie vor irrigze Lehr

Satze?
Jhr Haupt-Werck iſt die neue Oeconomie

des Gnaden-Bundes, welchen ſie den Bund
des heiligen Geiſtes nennen. (39

CAP.
gen Menſchen eingehan—
diget wurde, woraus ich
viele Jrrthumer excerpi-
ret. Dieſe Leute kamen
damahls nicht nur in ih—
ren Hauſern zuſammen,
ſondern auch auf offent
lichen Straſſen und in
denen Waldern, wo ich
ihnen ſelber zugehoret
habe.

(38) Dieſe Leute ha
ben ſich zuerſt in Franck—
reich und zwar in Ceven
nes, einer Gegend in
Languedoe, hernach—
mahls auch in Engel—
land, und endlich auch
in Teurſchland bekannt
und offenbahr gemacht,
und viele Unruh und
Notus geſtifftet.

(39) Gie ſagten:

gleichwie im alten Teſta
ment die Oeconomie des
Vaters ſtatt gehabt;
bisher aber im neuen
Teſtament die Oecono-
mie es Sohnes gewe
ſen; alſo muſſe man noch
die Oeconomie des heili
gen Geiſtes, ſo die voll
kommenſte ſey, erwarten.
Wenn dieſe angienge, ſo
wurden die Glaubigen
noch hier auf Erden wie
der in den Stand des
Paradieſes kommen, dar
innen ſie vor dem Fall
Adams geweſen, und die
Kirche gantz vollkommen
ſeyn. Sie werde aber
durch groſſe Bewegun
gen und Kriege einge—
fuhret werden, durch wel
che SOtt die ungtehor

ſa me
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CAP. XX.
Von denen Schwenckfeldianern.
1. Fr. Von wem haben die Schwenckfel—

dianer ihre Benennung?
Von einem Schleſiſchen Ebelmann, Caſpar

Schwenckfeld von Oßing genannt.
2. Fr. Wenn hat denn dieſer Mann ge

lebet?
Am i16. Seculo nach Chriſti Geburth.

3. Fr. Worinnen beſtund ſeine Irrlehre!
Darinnen, daß er die Tauffe, Abendmahl

und Predigt-Amt verwarff. (40)

CAP. XXI.Von denen Mahometanern.
1. Fr. Was iſt der Mahometiſmus?
Eine neue Religion, welche im Anfang des

7. Seculi ihren Anfaug genommen hat.
2. Fr. Von wem haben die Mahometiſten

a

ihren ahmen?
Von Mahommet oder Muhammet. (a41)

z. Fr.
ſame Welt ſtraffen wolle,
davon ihre ſeltſame Lei
besBewegungen, unter
denen ſie ihre Ausſpra
che zu thun pflegten, ein
Zeichen ſeyn ſollen. Da.
Valab. l. c. p. 661.

(ao) Schwenckfeld bil
ligte zwar Lutheri Re—
formation, mit dem er
auch ſelbſt an. 1525. eine

Conferentz in Perſon hiel
te. Weil er ſich aber an
dem fruchtloſen Leben et
licher Leute argerte; wol
te er weder ihm noch an—
dern beypflichten, fondern
neutral bleiben. vid. lunck.
l. c. p. 753.

(ar) Mahomet war
ein Araber zu Mecca ge
gen das 6. Seculum ge

K5 boh—
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3. Fr. Wie werden Mahometiſten heut
zu Tag genennet?

Turcken.
4. Fr. Wie heiſt ihr Glaubens-Buch?

D er Alcoran. (42)
5. Fr. Fr. Was haben nun alſo die Ma

hometiſten vor eine Religion?
Eine ſolche, die aus dem Judenthum, dem

Hendenthum und Chriſtenthum zuſammen ge
ſetzet iſt.
6. Fr. Worinnen beſtehen ihre irrige

en?LehrAhr Glaubens. Beka
iſtk

nntniß iſt dieſes  Es
ein GOtt, ohne der einige GOtt, und Ma

homet ſein Prophet. (45)

CAP.
bohren. Weil er nun
auf ſeinen Reiſen off—
ters mitJuden und Chri
ſten umgieng, und ſich
ihrenGottesdienſt bekant
machte, ſo ſuchts er eine
neue Religivn einzufuh
ren. Er gab ſich vor ei
nen Propheten aus, und
beredete Leute, daß er ſei

ne neue Lehre von GOtt
und dem Ertz-Engel Ga
briel empfangen habe,
welche ihm offters er—
ſchienen, und mit ihm
geſprochen haben. vid.
Dn. Walch. l. c. p. 722.

(42) Jn dieſem Alco
ran ſtehen die abge—

ſchmackteſten Fabeln, Er
dichtungen, und offenba
re Lugen, augenſcheinli—
che Contradictiones; ſie
halten dieſes Buch ſo
hoch als wie die Bibel.
ibid. p.723. ſq.

(43) Sie verwerffen
alſo inſonderheit die hei
lige Drey-Einigkeit, leh
ren nicht nur, daß nur
ein GOtt, ſondern daß
auch nur eine gottliche
Perſon ſey. Chriſtum
halten ſie nur fur einen
bloſſen Menſchen und
groſſen Propheten, nicht
aber fur GOtt undSOt
tes Sohn. Verwerffen

deſſen
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CAP. XXII.Von denen Juden.
1. Fr. Von welchen Juden iſt allhier die

Rede?Niccht von denen alten, ſondern von den heu—
tigen Juden. (44)
2. Fr. Worauf grunden ſich die Irr

thumer der heutigen Juden?
Darauf, daß ſie ſich einen falſchen Concept

von dem HErrn Meßia machen. (a5)
3. Fr. Welches iſt der HauptPunct ihrer

Religion?
Daß ſie JEſum von Nazareth nicht vor

den wahren Meßiam erkennen.
CAp.

deſſen Erloſung, ſtaturren
die Viel-Weiberey, u. ſ.
w. vid. Mull. l. e. p. 330.
Valeh. p. 725. ſq.

(44) Die alte Judi
ſche Religion iſt eben die
Chriſtliche, deren Wahr
heit vielmehr von uns
behauptet wird: aber
pier reden wir von der
heutigen Judiſchen Reli
gion, da die Juden JE—
ſum gering und nicht vor
den wahren Meßiam
halten.

(45) Eben dieſer fal
ſche Concept muß vor
das HauptCentrum der
beutigen Judiſchen Reli

J

gion gehalten werden:
Denn weil die Juden aus
Hochmuth ihr naturlich
Elend und tieffes Ver—
derben nicht erkennen
wollen, ſo bilden ſie ſich
ein, ſie konten ſelbſt ſo
viel Gutes in ihnen wur
cken, als ſie zur Erlan
gung der Seeligkeit no—
thig hatten. Und bey
ſolchen hochmuthigenGe
dancken bilden ſie ſich
ein, ſie bedurffen keinen
geiſtlichen Heyland, der
vor ihre Sunde genug
thate, dahero bilden ſie
ſich den HErrn Meßiam
als einen weltlichen Ko—

nig
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CAP. XXIII.Von denen Griechen uudRuſſen.
1. Fr. In was vor einem Zuſtand leben

die Leute in der Griechiſchen
Kirche?Sie nennen ſich zwar auſſerlich Chriſten

Jaleichwohl aber wiſſen ſie nicht einmahl, wer
Thriſtus iſt.
2. Fr. Worinnen beſtehet alſo ihr Gottes

d'eſMeiſtentheils
tenſt?

in gewiſſen Ceremonien und
auſſerlichen Wercken, uber welche ſie feſt und
ſteiff halten, daß ſie mennen durch dieſelbigen
etwas beny GOtt zu verdienen.
3. Fr. Jn welchen Puncten iſt nun die

Griechiſche Kirche von der La
teiniſchen unterſchieden?

Hauptſachlich differi
usgang des heiligen

ren ſie in der Lehre vom
Geiſtes vom Vater und

Sohn, vom heiligen Abendmahl in gewiſſen
Stucken, vom Eſſen des Bluts und des Er
ſtickten; von der Reinigung der Seelen nach
dem Tod, und vom Eheſtand derGeiſtlichen. (a6)

CAP.
nig und Potentaten em.
Lesgi poteſt de hac materia
Dn. WValeh. l. t. p.729.ſq.

(a6) Durch die Grie
chiſche Kirche wird hier
zugleich die Moſcowiti
ſche oder Rußiſche ver—
ſtanden. Es kommen
auch die Ruſſen in vielen
Stucken nut der Catho—

liſchen ſKirche uberein.
Gie halten mit denen Pa
piſten viel auf die auſſer
lichen guten Wercke, daß
ſie dem Gottesdienſt bey
wohnen, faſten und beten,
wiewohl ſie es mehr aus
Unwiſſenheit als aus
Bofßiheit thun. Sie le
gen denen Engeln und

Hei
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CAP. XXIV.Von denen Alheiſten.
1. Fr. Was iſt die Atheiſterey?

Eine verkehrte Beſchaffenheit des Gemuths,
wodurch der Menſch ſich zu uberreden bemu—
het iſt, es ſey kein GOtt. (47)
2. Fr. Wie wird die Acheiſterey einge

cheilet?
Jn eine practiſche und theoreiiſche.

3. Fr. Was iſt die Practiſche Atheiſterey?
Wenn ein Menſch mit ſeinem Leben und

Wandel an den Tag leget, daß er keinen GOtt
glaubet.
4. Fr. Was iſt die theoretiſche Atheiſterey!

Wenn ein Menſch durch offentliche Diſcurſe
und Schrifften zu verſtehen giebet, daß er kei—

nen
Heiligen, ſonderlich der
Jungfrau Maria ſolche
Ehre bey, die alleine

Ott gehoret Sie bit
ten vor ihre Verſtorbene,

—ÚViſchoffe, Ertz-Biſchoffe
und Patriarchen muſſen
im ledigen Stande leben.
Dem Pabſt aber ſind ſie
nicht gewogen, weil er

und weil ſie ſieb einbil- ſch
den, die Seelen befanden
ſich in einem dunckeln
und finſtern Ort, ſo bit
ten ſie, GOtt wolle ihnen
eine ertragliche Gtelle
geben, denn ſie meinen,
es ſey der Aufenthalt an
einem Ort beſſer als an
dem andern. Und weil
ſie auch viel auf das Fa
ſten halten, ſo ſtellen ſie
zu gewiſſen Zeiten ſolen—
nte Faſt Tage an. Jhre

i den brimat anmaſſet.
Die heilige Schrifft neh
men ſie zwar an, und
glauben, daß darinnen
alles enthalten, was zum
Glauben und Leben no—
thig, doch fugen ſie der—
ſelbigen ihre Traditiones
bey. Conf. Da. Walch.
l. c. p.712. ſa.

(47) Dieſe Beſchrei—
bung giebet Herr D. Bud.
deus, vid. Dn. Walch. l. c.
p. G72.

J
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nen GOtt glaubet, ob er wohl ſonſten auſſer—
lich erbar lebet. (48)
5. Fr. Was haben denn die Atheiſten vor

irrige Lehr-Satze?
Sie laugnen die gottliche Vorſehung, die

Unſterblichkeit der Seelen, das Weſen und
Exiſtenz der Geiſter, guter und boſer En—
gel. (49)

CAP. XXV.
Von denen Naturaliſten.

1. Fr. Was ſind Naturaliſten?
Leute, die alles auf die Vernunfft ankom—

men laſſen, und meynen, dieſe lehre alles, was
zur Seeligkeit nothig, daß man alſo der Of—
fenbahrung nicht nothig habe. (50)

2. Fre

(a8) Wie der Atheis-
mus Theoreticus wieder
in unterſchiedene Claſſen
eingetheilet, das will ich
hier nicht anfuhren, ſin
temahl dieſes nur denen

Gelehrten zu wiſſen no—
thig iſt. vid. D. Buddei
Iurisprudentia divinaCap.
III. ſect. I.5. XVIII. p. m.
591.

(49) Sonſten gehoret
auch noch zu den Athei—
ſtiſchen Lehr-Eatzen die
Verwerffung der Weiſ—
ſagungen, der Wunder
wercke, die Schwachung
der Wahrheit der Chriſt
lichen Religion, und die

Verſpottung des gottli
chen Anſehens der heili—
gen Schrifft. vid. Waleh.
J.c.p. Gs1. Dieutheiſte
rey iſt alſo eine ſolche
Gunde, welche alle Tu
gend und Erbarkeit, ja
dasBand alles gottlichen
und menſchlichen Rechts
aufhebet. Woraus alſo
bald folget, daß ein of—
fentlicher Atheiſt in der
Republic nicht zu dulten
ſeh. vid. D. Budd. l. c. p.

592.
(5o) Wie das Wort

Naturaliſmus auf unter
ſchiedene Art genommen
werde, dergleichen wie

aguch
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2. Fr. Welches iſt nun alſo der Atheiſten
ihr HauptJrrthum?

Sie meynen, wenn ein Menſch nach der Ver—
nunfft nur einen erbaren Wandel: fuhre, ſo
konne er ſeelig werden, dahero wollen ſie nichts
von dem Verſohner Chriſto JEſu wiſſen.

CAP. XXVI.
Von denen Jndifferentiſten.

1. Fr. Was
Leute, welche a

tig halten. (51)

ind JIndifferentiſten?
le Religionen vor gleichgul.

2. Fr. Welches ſind der Jndifferentiſten
ihre Lehren?

Sie ſagen: man konne fromm und gottſee—
lig leben, man mochte vor eine Meynung ha—

D

ben, welch e man wolte: ahero wollen ſie ha—
ben, man ſolle einem jedweden bey ſeiner Mey—
nung laſſen, weil ohnedem die Warheit verbor—
gen und vergebens geſucht werde.

utt CAP.
auch der Naturaliſten ih—
re Lehren mancherley
ſeyn, davon handelt Dn.
VWalch. J. c. pP. G93.

(51) Das Wort lndif
ferentiſmus iſt ſo viel, als
eine Gleichgultigkeit, und

wenn man ſelbiges von
cl

jenigen Fehler, da man
von eiuer Religion ſo
viel halt als!? von der
andern. Wie aber die—
ſer Indifferentiſmus wie
derum ſeme beſondere
Gradus habe, da er in den
allgemeinen und beſon—
dern eingetheilet werde,

ReligionsSa jen ver- davon ſiehe J. c. p. G9s.
ſtehet, ſo bedrutet es den ſqq.
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CAP. XXVII.
Von denen Epicurern.

1. Fr. Was ſind die Epicurer vor Leute?
Leute, welche in allen Luſten des Fleiſches le—

ben, die gottliche Providentz und der See—
len Unſterblichkeit laugnen. (52)
2. Fr. Von wem haben ſie ihren Nahmen?

Von Epicuro.
z. Fr. Wer war Epicurus?

Ein Philoſophus oder Weltweiſer zu Athen,
welcher ſeine Schule er
nach zu Lambſace
G3)

ſtlich zu Mitylene, her—
aufgerichtet hatte.

4. Fr. Was waren nun alſo die Epicurer
vor Weltweiſen?

Die da ihre Gluck ſeeligkeit auf die, nicht
zwar gar ſauiſche, wie man insgemein ihnen
ſchuld giebet, ſondern vernunfftige Wolluſt

Jund
(52) So werden hen

tiges Tages Epicurer ge
nennet. Die Philoſo—
phie der Epicurer gehet
noch heut zu Tage im
Schwange bey Groſſen
und Kleinen, Hohen und
Niedrigen, es iſt erfullet
die Weiſſagung Petri,
2. Epiſt. 3. v. 34. Der
Epicureiſmus und Atheis-
mus, ſagt ein gewiſſer
Lehrer, iſt ietzo die ſtarck-
ſte Religion iü der gan—
tzen Welt.

(53) Epieurus hat
das hochſte Gut in der
Wolluſt des Gemuths,
und nicht des Leibes ge—
ſetzet, wenigſtens hat ers
in eine vernunfftige Wol—

luſt des Leibes geſetzet,
welches daher zu ſchlieſ
ſen iſt, weil er ſehr maſt
ſig gelebet, und nichts
als Brod geſſen und
Waſſer getruncken. Bißi
weilen aß er auch Ho
nig, und wenn er ſich
recht was zu gut thun

wolte,
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und vergnugliches Leben und Wohlſeyn des
Leibes ſetzten. (54)

CAP. XXVIII.Von denen Stoickern.
1. Fr. Wer waren die Stoicker?

Solche Leute, welche die Ubung der Tugend
fur das hochſte Gut hielten, auſſer derſelben
aber Reichthum, Ehre u. ſ. w. fur nichts und
ſchadlich achteten.

2. Fr.

wolte, ließ er ſich von ei
nem guren Freund ein
Etuck Kaß ſchicken. Sie
he Lent. R. 11. Weil
mnim Epicurus ſein fum
mum benum in volupta-
te animi geſetzet, verſtun

den es ſeine ESchuler
nicht recht, und machten
voluptatem corporis dar
aus, darinnen ſuchten
ſie ihre hochſte Gluckſee
nigkeit, und das war die
Secte der Epicurer. Ob
aber nun gieich Epicu
rus in dieſem Stuck beſ
ſer geweſen als. ſeine
Schuler, ſo iſt er doch
nicht zu entſchuldigen,
ſintemahl das hochſte
Gut nicht in der Ge—
muths-Ruhe beſteyet,
ſondern die Gemuths

Ruhe iſt, vielmehr ein

Conſequens des hochſten

Gutes. Doch dieſes
ware noch hingegangen,

wenn er nicht, um ſeine
Gemuths-Ruhe zu ere
halten, die gottliche Vor
ſorge und Unſterblichkeit
der Seelen gelaugnet
hatte. Man kan davon
weitlaufftig leſen Herrn

brof. Stollens Heydni
ſche Moral p. 176. ſa.
(94) Act. 17. v. 18.
wird der Epicurer gedacht,
welche mit Paulo gezans
cket haben, eben wegen
des Punctes de ſummo
bono, da der Apoſtel die
hochſte, Gluckſeeligkeit
des Menſchen in der
wahren Erkantniß GOt
tes geſetzet, und mit wich
tigen Grunden bekraff
tiget.
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Fr. Wer war ihr Urheber?
Zeno. (55)

3. Fr. Was fuhrten ſie vor ein Leben?
Ein ſtrenges Leben, dabey ihr Haupt-Prin.

cipum war: es aeſchehe alles durch das unver—
meidliche Schickſal; daher kommt das ſo ge—
naunte fatum Stoicum.

D4. Fr. Was lehreten ſie nebſt dieſenn?
Mau muſte mit gutem und boſen Gluck

gleich viel vergnugt ſehn, der menſchlichen Zu
neigungen ſich auſſern, in Liden und Schmer
tzen wie unempfindlich ſeyn, u. d. g.

CaABb. XXIX. 1
Von denen Pharifaern.“.1. Fr. Wer waren die Pharifaerdin

Leute, die ſich aus einer ſonderbahren Schein
heiligkeit von denen ge meinen Leuten abſonder

ten,
u55) Dieſer Zeno war
ein verdorbner Kauff
mann, der panquerot ge
ſpielet hatte, weil er ſich
numn nicht weiter zu helf
fen wuſte, ward er par
force ein Philoſophus;
Er kam nach Athen,
und Porte daſelbſt
die Oynicos, als Leute,
die allen Pracht verlach
ten, das. war ihm ſchon
recht, deun wenn man
den kſtaart nicht mit
machen kan, ſo iſts am
beſten, man verlacht ihn;
doch fieng er eine ſtren

ge Geete an, warinnen
ihm ſeine Schuler nach
folgeten, und beſondere
Theſes, die ſich zu ihrem
Leben wohl ſchickten, an
nahmẽ; JhrHaupt Prio-
eipium war: Omnia ſieri
fsto, denn weil Zeuo un
glurklich war in ſeiner
Haudelſchafft, hielte ers
vor eine faralitat, und
ſeine Schuler: glaubten
ſolches, ſie ſagten: Wor
gluckſelig leben wolle
muſſe ohne Allecten ſeyn,
ſich weder betruben, noch
freuen. vid. Stoll. l. c.

P. 124.
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ten, ob ſie wohl ſonſten die groften Heuchler
waren. 656)2. Fr. Von wem hatten ſie ihren Ur—

ſprung?
Von denen Mazaraern oder Hafidaern.(57)

5. Fr. Worinnen beſtunden ibre Lehren?
Sie zogen die auſſerlichen Trochtiones dem

Worte GOttes vor. Der Mefſias wurde ein
bloſſer Menſch ſeyn, nicht genug thun vor das
menſchliche Geſchlecht, ſondern nur das irr—
diſche Reich den Juden wieder reltiturren in
dem Lande Canaan. Der auſſerliche Gehor—
ſam konne ſchon dem gottlichen Geſetz genug
thun, den innerlichen verlange GOtt nicht.

(58) h

CAP.
p. 124. ſq. Aclör. 17. die Gadducaer ſeyn. Und
v. 18. .cman bleibet bey dem ob
(6) Sie kommen von benannten Urſpruug.
einem Ebraiſchen Wort

her, welches ſo viel als (58) Eie lehrten auch
apaeſondejt hriſſet, weil dicſes: etliche Seelen
ſie ſich von denen Welt wurden unach denr Todt
Sachen abgeſondert, und zum ewigen Leben ge—
Tag und Nacht uber den bracht, etliche zum ſtets—
Büchern gelegem vid. wahrenden Gefanguiß

1

uiri Ondinaſticon Bibli- beſtinnet, doch mit die
cum p. 815. ſq.

4

T ſenmn Unterſcheid, daß die
457) Es wollen zwar Seelen der Frommen in

Vie meiſten dafur halten, audere Menſchen ſich

als wenn der, Phariſar gaben, die Seelen aber
er ihr Urſprung nicht der Boſen in die unver-
konne bewieſen werden. nunfftigen Thiere ka—
Doch iſt dieſes gewiß, duß men. und es ware un
die Phariſaer alter als billig, daß man mit den

2 Sun
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CAP. XXX.
Von denen Sadducaern.

1. Fr. Von wem haben die Sadducuer ih
ren Nahmen?

Von dem Urheber dieſer Secte, dem Zadock,
des Antigoni Sochai Diſcipul.

2. Fr. Wenn ſind die Saddncaer ent
ſprungen?Ohngefehr im dreyhundetten Vahr vorChri

ſti Geburth. (59)
3. Fr. Was waren der Sadducaer ihre

Lehren?Sie vetwarffen die heilige Schrint init deE

nen Traditionibus. Sie laugneten die gottli—
che Providentz. Sie gaben weder Engel noch
Teuffel zu. Meyneten, die Seelen der Men—
ſchen giengen mit denen Leibern unter. Sie
hoffeten keine Auferſtehung der Todten. Und
endlich ſagten ſie, daß weder Belohnungen noch
Straffen nach dem Todt zu erwartenwaren.

CAP.
Saundern ſpeiſete. Sie
ſelbſten waren ſo religids,
daß ſie die Woche uber

zweymahl faſteten, den
Montag und Donner—
ſtag, weil Moſes, wie ſie
ſagten, am Donuerſtag
auf den Berg Sinai ge

ſtiegen, und den Montag
wieder herunter gekom
men. rid. Miri Antiqui-
trten- Lexicon. p. 907.

gos.(59) Als Antigonus
hrte, die Menſchen

durfften nicht GOtt ge
horchen, wie die Knechtie
denen Herren zu Gebote
ſtehen, aus Hoffnung
einer Belohnung, mey—
neten ſeine 2. Diſcipul,
Sodock und Balthus, er

verſtunde ſolches von
dem Lohn des ewigenke
bens, und brachten alſb
eine neue Secte auf, wel
che die Auferſtehung der
Todten laugneten. Mit.
l.c. p. 1oiI.
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CAP. XXXlI.Von denen Chiliaſten.
1. Fr. Was ſindð die Chiliaſten vor Leute?

Welche ein tauſend jahriges
ten, ſo der HErr Chriſtus auf

Reich ertich—
Erden anfan—

gen werde, und darinnen mit ihm lauterFrom—
me und Heilige regieren wurden.
2. Fr. Von wem haben dieſe Leute ihren

Jrrthum?Von denen Juden, und ihrer falſchen Mey
nung. (60) Judiſche Lehre wie

ewarmer?
De Ertz etz rinthus.

s.. Fr. Wer  hat dieie

Ir a er Ce
der aurs

CAP.
Goa) Die Juden ge

ben fur, als ob der Meſ
ſias, wenn er komme,
werde die Konigreiche
der Heyden, worunter
ſie die Chriſten auch mit
rechnen, ihm unterwerf
fen, die Patriarchen, Pro
pheten, und andere Ju
den wieder auferwecken,
ſie alsdenn mit denen an
dern ſo noch leben, ins
Land Canaanfuhren, den
Tempel zu Jeruſalem und
den Levitiſchen GOttes
dienſt wieder anrichten,
da ſie denn mit ihm auf
tauſendJahr lang in gul
dener Zeit ein herrliches

und vergnugtes Leben
fuhren wurden. Fel—
genheuer beſchreibet in
appendice epiſtolari p.
128. das tauſend jahri
ge Reich alſo: Der an—
dere Tag iſt der Tag der
ſichtbarlichen Zukunfft
Chriſti, welches iſt der Tag

des HErrn, nemlich der
Sabbath in den tauſend
Jahren, da alles ruhen
wird von Sunden, und
ein heilig Coniugium of—
fenbahr werden. Ra
hel wird nicht mehr mit
Schmertzen gebahren,
oder daruber ſterben,
ſondern allesFleiſch wird

83 mit
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Cabp. xxxil.
Von denen Ebioniten und Ke—

rinthianern
1. Fr. Wer ſind die Ebioniten und Cerin

thianer?
Ketzer, welche im er ſten Seculo nach Chri

ſti Geburth ſich hervor gethan haben.
2. Fr. Von wem haben die Ebioniten ih

ren Nahmen?
Von dem alten Aetzer, Ebion.
3. Fr. Was waren dieſes Ebiotnis irrige

Lehren?Er verlaugnete mit ſelnen  Anhangern die
Gottheit Chriſti, und bielte das Judiſche Ge
ſetz zur Seeligkeit nothig.

4. Fr. Von wem haben die Cerinthianer
ihre Benennung..Von Cerintho, welcher;zu Johannis Zei

ten gelebet. I61.).

5. Fr
Ehrerbietigkeit zeugen,
mit Danckſagung em—
pfangen, und mit Freu
den undLachen gebahren,
denn der Fluch iſt hinweg
gethan, die Feindſchafft
aufgehoben, und die
Gunde verſiegelt ewig—
lich. vid.Bechman: Theol
Polem. Loc. XVII. p. I13.

61) Gleichwie der Ertz
Ketzer Cerinthus erſt ein
Jude geweſen, nachmals
aber ein Chriſt worden;

alſo iſt er immer dabey
ein halberJude geblieben
und hat daher aus ſol—
chem Judiſchen Wahn,
den er von Jugend auf
eingeſogen, vorgegeben

Chriſtus werde auf Er
den, und zwar zu Jeruſa
lem, ein weltliches Reich
aufrichten, und mit de
nelt Chriſten tauſend
Jahr, lang in irrdiſcherFreude und Wolluſt le
ben. Mull. lJ. c. P. 345
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5. Fr. Worinuen beſtunde ſeine Irrlehre?

Er verlaugnete ebeufals Chriſti Gottheit,
alſo, daß er ihn vor eiuen bloſen Menſchen,
der jedoch weiſer und heiliger geweſen, als an—
dere, ausgegeben. (62.)

CAP. XXXIII.Von denen Marcioniten.
1. Fr. An welchem Seculo haben ſich die

Marcioniten hervor gethan?
IJn dem andern Jahrhundert nach Chriſti

Geburth.
2. Fr. Wer war ihr Urheber?

Marcion.3. Fr. Welches waren ſeine Jrrlehren?
Er ſoll gealaubet haben, JEſus habe kei—

nen. wahrhafftigen, iondern nur alſo ſcheinen—
den Leib gehabt; Er habe alſo auch nicht
wahrhafftig gelitten; und der Leib der Men—
ſchen werde am jungſten Tage nicht wieder
auferſtehen. (63)

CAP. XXXIV.Von denen Neſtorianern.

1. Fr.
62) Conter lunckerl. auch niemand, der ehelich

c. p. II8. gebohren war; erlaubte
Gz) Marcion hat auch den Weibern das tauffen

darneben zweene Chri- u. ſ. w. Tertullianus ſoll

ſtos behauptet, den Ge- 5. Bucher wieder ihn ge

vu chds Chſt dsrau t ne ante ſchrieben haben. luncker
verworffen. Er tauffte J.c. p. 140.

24
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1. Fr. Wer waren die Neſtorianer?
Ketzer in dem funfften Seculo nach Chriſti

Geburth.
2. Fr. Von wem haben ſie ihren Rahmen?

Von Neſtorio, einem Biſchoff zu Conſtan
tinopel. (64)
3. Fr. Welches waren des Neſtoriihaupt

Irrthumer?
Er lehrte 1): es ware falſch, zu ſagen, daß

die Jungfrau Maria eine GOttes Gebahrerin
ſey, ſondern nur eine Gebahrerin Chriſti: 2)
daß GOtt, oder das Wort, mit dem Men—
ſchen, der aus Maria gebohren, verknupfft
ware, darinnen er, als in einem Tempel wohne:
dahero auch der: Menſch-Chriſtus on.ſeeα,
GDtt tragend heiſſen muſſe: 3) mithin waren
zwey Perſonen in Chriſto, nemlich GOtt,
oder das Wort, beſonders, und der Menſch,
auch beſonders: 4) die geringen Wercke Chri
ſti waren des Menſchen allein, die hoheren
aber und gottlichen, GOtt allein und demWor
te, zuzuſchreiben, nicht aber beyde einer Per
ſon. Und ſolchergeſtalt trennete er Chriſtum.

CAP.

64) Neſtorius ſoll
zwar ein beredter, aber
dabey ein hochmuthiger
Mann geweſen ſeyn,
welcher die Unruhe ge
liebet. Er iſt mit aller
ſeiner falſchen Lehre au
dem Synodo zu Epheſo

f

verworffen worden, ob
ſchon dieſelbe ſich zieme
lich ausbreitete, und ſoll
noch biß dieſe Stunde ihs
re Anhanger in einigen
Orientaliſchen. Landern
haben. Iluncker lqc. cit.

P. 259.
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CAP. XXXV.
Von denen Eutychianern.

1. Fr. Wer war Urheber dieſer Ketzer?
Eutyches, ein Abt eines Cloſters zu Con

ſtantinopel.
2. Fr. Was hatte dieſer Eutyches vor Irr

thumer?
Er behauptete 1): Chriſtus fey zwar. aus

zweyen Maturen, aber nicht in zweyen Naturen;
oder deutlicher: vor der Vereinigung, in der
Empfangniß Chriſti, waren zwey Naturen
geweſen; es ware aber die eine Natur in die
andere verwandelt und vermenget, ſo bald ſie
vereiniget worden: 2) Chriſtus habe ſein
Fleiſch nicht von der Maria genommen, ſon
dern ſey auf eine viel hohere und gottlichere
Art Menſch worden, und habe das Fleiſch
vom Himmel gebracht. 3) Chriſti Leib ſey,
nach der Vereinigung ſeiner Naturen, weder
der Maria, noch uns, im Weſen gleich, ſon
dern das Fleiſch ſey, in der Menſchwerdung,
in die Gottheit, oder in das Weſen des Wor
tes, verwandelt worden. (65)

CAP.
65) Obwohl dieſelkeh ReiſeBeſchreibungen

re auf dem Synodo zu heraus gegeben, ſich noch
Conſtantinopel verdam befinden ſoll. Was die
met worden, ſo hat ſie Eutichianer ſonſten vor
ſich doch, ſonderlich in Nahmen gehabt haben,
Orient, ſehr ausgedreitet, davon kan geleſen wer
allwo ſie denn, nach der den Iuncker l. c. p. 260.
Erzehlung dererjenigen, ſo

25
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—Ún

CAP. XXXVI.Von denenPolhtheiten undTri—
theiten.

1. Fr. Was waren denn die Polyctheiten?
reute, welche geglaubet haben, es ſey mehr

als ein GOtt. (66)
2. Fr. Wer waren die Tritheiten?

Leute, welche drey Gotter in der Dreyeinig
keit zu ſeyn geglaubet haben. (67.)

3. Fr. Wer war ihr Urheber?
Johannes Philoponus, ein Philoſophus

zu Alerandriie.

CAP. XXXVII.
Von denen Nicolaiten.

1. Fr. Wer waren die Nicolaiten:
Es waren Ketzer, welche zur Zeit der Apo

ſtel entſtunden.

2 Fr
66) Kommen von dem lehreten, daß, wenn in

Griegiſchen Wort edd, Chriſto zwey Natureũ
und Sree her, da jenes waren, ſo muſten im ſel—
Zrk dieſes Deus hei- bigen auch zwey hypo-

ſtaſes oder ſelbſtſtandige67) Die Tritheiten Weſen ſeyn; einfolglich
haben ſich ſonder- wacen in GOtt ſelber
lich im 5. und 6. Se 2. Naturen, und drey
culo hervorgethan, wel  ſelbſtſtandige Weſen.
che mit ihrem Urheber luncker h.c. p. 295.
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2. Von wem haben die Nicolaiten ihren
Nahmen?

Von Nicolao.
3. Fr. Wer war dieſer Nicolaus?

Er war von Antiochia, und einer aus de—
nen ſieben Diaconis, welche die Apoſtel zum
Dienſt der Heiligen angeordnet. (68)
4. Fr. Was fuhrten die Nicolaiten vor

ein Leben?Sie trieben Unzucht und Blut-Schande,
und vergonneten das Gotzen-Opffer zu eſſen.

(69)

Von

CaAb. xXXxviI.

denen Monotheleten.
1. Fr.  Wenn ſind dieſe Irrlehrer auf

kommen?
Jm funfften Seculo.

1. Fr. Was war
Es ſey in Chriſto n

Aci

ihre Lehre?
ur ein eintziger Wille,
ſckeichwie nur eine Wir ung, nemlich wie er

Ott und Menſch zugleich ſeh. Co)

CAP.
Gso) Deſſen wird ge
dacht Act. G. v.

69) Johannes lobet
den Engel oder Vorſte—
her. der Gemeine zu E
pheſo, daß er die Wer
cke der Nicolaiten haſſe,
Ap.n.v. b.ig. Jrenaus er-
zehlt den Lebensn!
des Nicolai, und der ba—
her ſtammenden Nicolai
ten Lb.1. c.27. drockm.

Elucidarius Hæreſ. p. 274.
70) Dieſe Secte hatte

vielen Anhang, auch unter
denen Biſchoffen und Po-
liticis, in der Oriental-—

undOccidentaliſchen Kir
che. Gelbſt die Kayſer,
Heraclius und Conſtans,

anff ja nch etliche Romiſche
Pabſte, waren dieſer
Parthey zugethan. Iun-
cker J. C. 3 194
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CAP. XXXIX.Von denen Antropomorphiten.
1. Fr. In welchem Jahrhundert haben

ſich dieſe Ketzer hervorgethan?
Jm vierdten Seculo.

2. Fr. Worinnen beſtunde ihre Irrlehre?
Sie lehreten, man muſſe ſich GOtt in ei—

ner Menſchen-Geſtalt einbilden, dahero ſie
GoOtt menſchliche Gliedmaſſen beylegten.

z. Fr. Wie hieſſen fie ſonſten!
Audaaner oder Odiani, Nachfolger eines
Syriſchen Monchs Audai. (71)

CAP. XL.Von denen Jacobiten.
1. Fr. Wer waren die Jacobiten?

Eine Arth der Eutychianer. (72)
2. Fr. Von wem haben ſie ihre Benen

nung?Von Jacobo Zonzalo, einem Syrier, wel
cher ein nichtswurdiger Menſch war.

3. Fr. Was lehrten ſie irriges?
Jhre Jrrlehre beſtunde darinnen, daß ſie

die Kinder beſchnitten, und ihnen dabey ein
Zeichen an die Stirn brannten. Sie legten
Chriſto nur eine Natur bey. Sie glaubten
keine Dreyfaltigkeit. vide ſupra Loc. XIX. de
Baptifio qu. q. n. 112.

CAP.
(71) Antropomorphi Stockm le p 34. 644

ät,
ten haben ihren Rahmen (72) Stackm. loc.
von ardut und poghn 177.
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CAP. XLI.
Von denen Pſychopannychiten.
1. Fr. Was lehrten denn die Pſychopan

nychiten?Sie ſagten? Die Seelen der Menſchen
ſchliefen nach dem Todt, lagen ohne Empfin
dung, ſie konten nichts thun, und auch nichts
leiden bis an den Jungſten Tag. (73)

CAP. XLII.Von denen Cataphihgen.
1. Fr. Wenn haben ſich die Cataphrygen

Ihervor gethan?
Jm andern Seeulo nach Chriſti Geburth.
2. er. Wovon haben ſie ihren Nahmen?
Wom Lande Phrygien, weil ſie darinnen
gelebet und ihre Irrthumer daſelbſt ausge
ſtreuet hatten.2. Fr. Was war ihre Jrrlehre?
Daßß ſie. beym Gebrauch des heiligen Abend
mahls Mehl mit dem Blut eines jahrigen-—
Kindes vermiſchet;z die andere Heyrath als ei
mie Hurerey verworffen haben, u. ſ.w. (74)

Cabp.nuü
it3) Jhr Nahme kom̃t
her von Axa, anima, æd
dmnis, id nox, hine
aο per totam no-
gtem, unuxlu pernocto,
quaſi perpetuam noctem
animarum eredeuite:. vid.
Stockm. l. c. p. 338.

(74) Gie hieſen um

das JahrChriſti igi. Mon
taniſten, nachdem aber
Montanus ſich das Le
ben mit dem Strick ge
nommen hatte, ſchamten
ſie ſich dieſes Nahmens,
und hieſen ſich Cataphry
gen. Stockm. pagtg. 102.
Iunck. p. 140.
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CAP. XIII.
Von denen Origeniſten.

ihren Nahmen?
1. Fr. Von wem haben die Grigeniſten

Von Origene. i J R
2 J2. Fr. Wer war Grigenes? 5

Ein Acgyptier von Goburth, ein hochbe—
ruhmter Lehrer zu Alerandria. (75)

3. Fr. Was ſtatuiren die Mrigeniſten?
Einer von ihren vornehmſten JIrrthumern

iſt, daß ſie vorgeben, die Teuffel wurden keine
ewige Strafe auszuſtehen haben, ſondern ſie
wurden ſolche Strafe nur 1ooo. Jahr erdul
ten muſſen, und wenn dieie verfloſſen, ſo

loſet werden undwurden ſie aus der Holle er
zur Seeligkeit gelangen.

(75) Es hat dieſer O
tigenes ſehr viel Bucher
geſchrieben, dahero er,
ſolcher unverdroſſenen
Arbeit wegen.  Adaman-
tinnut und xaduirripes,
äls ob er ſo hart ware, wie

Stahl, Eiſen und Det
maiſd, getneunet wird
Es werdeu. ihin insge
mein vier, Jrrthumer
beygemenen, vnn einigen
aber eniſchülviget
Betrachtung ſe

9

Ininer Liebe daß er endlch auch etli

zut Philoſophie, und
daß ihm ein weiters
Nachdencken offters ge
mangelt; daß er imn

ſchreiben allzueilfertig
geweſen; daß er, nach
damapliger Gewohnheit
der Stribenten, einen
weitſchweifigen Ver
ſtand in der heiligen
Schrifft zn ſuchen pfle
gen; daß er viel Auf—
richtigkeit gehabt; und

liches
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ches nicht als Lehr—
Satze, ſondern als
Problemata oder di—
ſputir- Fragen, auf die
Bahn gebracht. Er war
ſonderlich beruhmt im
3. Seculo nach Chriſti
Geburth. Legi poteſt
Iunck. l.c. p. 172. Was

EN

dieſem Origent ſonſt noch
vor Jrrthumer beyge—
meſſen werden, dieſelbi—
gen hat zuſammen getra—
gen Stockm. in ſeinem
Elucidario Hæreſium
Schismatum, quem vide
P. 287. ſq.

D E.
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